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D i e „ D e u t s c h l a n d - R a k e t e 
d e s K r e m l 

f f 

E K . M a n w e i ß nachgerade, d a ß M o s k a u für 
seine Q u e r s c h ü s s e gegen die Pariser V e r t r ä g e das 
Pu lver seiner M u n i t i o n recht sorgfä l t ig mischt. 
Be i der eben auf einer Pressekonferenz des 
K r e m l verlesenen „ E r k l ä r u n g der sowjet i­
schen Regierung zur deutschen Frage" erweist 
sich das aufs beste. W i e schon bisher, so hat man 
auch in diesem Fa l l die Bestandteile für diese 
„ R a k e t e " aus ziemlich a l len Arsena len genom­
men, mit denen die sowjetische Diplomat ie zu 
arbeiten pflegt. Da stehen neben sehr p r imi ­
t iven und leicht durchschaubaren Behauptungen 
und Lockungen die handfesten Drohungen. Da 
w i r d auch in e i n e m Satz zuwei l en e in ganz 
verschiedener Standpunkt eingenommen. Es 
w ä r e mehr als e in Wunder , wenn nicht auch 
in dieser S o w j e t - E r k l ä r u n g — eine Mögl ich­
keit zum direkten diplomatischen Meinungs­
austausch zwischen M o s k a u und Bonn in den 
üb l ichen Formen fehlt ja bekanntl ich — sofort 
wieder v o n der „ B e d r o h u n g " der v e r f ü g b a r e n 
v i e r h u n d e r t schwerstbewaffneten Roten 
Div i s ionen durch die ü b e r h a u p t noch nicht auf­
gestellten z w ö l f deutschen die Rede w ä r e . 
Das Pankow-Regime, das ja immerhin schon 
ü b e r einige V o p o - A r m e e k o r p s ve r füg t , e r h ä l t 
na tür l ich das P r ä d i k a t „ f r i ed l i ebend" , w ä h r e n d 
die Bundesrepublik als „ schwarze r Peter" mit 
dem Beiwor t „mi l i t a r i s i e r t " bedacht w i r d . 

Es gibt i n dieser M o s k a u e r Ä u ß e r u n g einige 
Sätze , v o n denen jedermann nur w ü n s c h e n 
möchte , d a ß die Sowjetunion nicht nur an sie 
glauben, sondern auch nach ihnen handeln 
w ü r d e . M a n h ö r e : „Das deutsche V o l k m u ß die 
Mögl i chke i t haben, durch al lgemeine freie W a h ­
len i n ganz Deutschland, e inschl ießl ich Berl ins , 
seinen freien W i l l e n zu ä u ß e r n , damit e i n 
e i n h e i t l i c h e s D e u t s c h l a n d a l s 
G r o ß m a c h t wieder ersteht und den g e b ü h ­
renden Platz unter den anderen M ä c h t e n e in­
nimmt". Dies sagt, wohlgemerkt , M o s k a u . Es 
hat auch einen Satz i n seine „ g e s p r o c h e n e 
Note" gebracht, i n dem treffend e r k l ä r t w i rd , 
kriegerische A b e n t e u r e r p l ä n e seien den Inter­
essen des deutschen V o l k e s stets fremd ge­
wesen und w ü r d e n es auch bleiben. W e r wol l te 
hierzu nicht ein „Sehr richtig" sagen? Solche 
Erkenntnisse hindern nun auf der anderen 
Seite die Diplomaten Moskaus nicht daran, ge­
gen die angebliche Kriegslus t der Deutschen 
v o m Leder zu ziehen und die neben dem waffen­
starrenden Ostblock nun wahr l ich doch ä u ß e r s t 
bescheidene W e s t e u r o p ä i s c h e Un ion , die auch 
nach v ö l l i g e m A u s b a u immer nur e in tapferer 
Dav id neben einem gewal t igen G o l i a t h sein 
w ü r d e , der P lanung für Angr i f fe auf die j a so 
ü b e r a u s fr iedliebenden kommunist ischen Län­
der zu v e r d ä c h t i g e n . 

E i n aufmerksamer Leser der S o w j e t e r k l ä r u n g 
w i r d ü b r i g e n s feststellen, d a ß M o s k a u e inmal 
davon spricht, die Annahme der Pariser V e r ­
t r ä g e m ü s s e die Spaltung Deutschlands b e ­
s i e g e l n , etwas weiter aber doch w o h l e in­
s c h r ä n k e n d e r k l ä r t , eine Rat i f iz ierung werde 
ein „ H i n d e r n i s " für eine friedliche Wiede r ­
vereinigung Deutschlands b i lden . 

* 
Seit dem Tage, als L e n i n seine ersten „Funk­

sprüche an a l le" in die W e l t schickte, war es 
immer eine Angewohnhe i t des K r e m l , jedes 
andere V o l k sorgsam abzutasten und mögl ichs t 

Kre i se dort anzusprechen, v o n denen M o s k a u 
annimmt, d a ß man hier besonders erfolgreich 
Stimmungsmache treiben k ö n n e . So werden 
denn auch in dieser E r k l ä r u n g nach altem bo l ­
schewistischem Rezept wieder gute und schlechte 
No ten vertei l t . M a n versucht sich in einer glat­
ten Schmeichelei bei den „ P a r t e i e n und Ge­
werkschaften Westdeutschlands", bei der „Ar­
beiterklasse" und schlägt oft genug die Tonart 
des „ g u t e n O n k e l s " an. Es w i r d davon gespro­
chen, d a ß d a s d e u t s c h e V o l k s e l b s t 
die Frage der z u k ü n f t i g e n Staatsordnung eines 
geeinten Deutschlands entscheiden m ü s s e . M a n 
e r k l ä r t — noch in recht unbestimmten A u s ­
d r ü c k e n — sein mögl i ches E i n v e r s t ä n d n i s mit 
einer i n t e r n a t i o n a l e n K o n t r o l l e 
f ü r f r e i e g e s a m t d e u t s c h e W a h l e n . 
M o s k a u , das selbst in Be r l i n jede ernste Be­
m ü h u n g in dieser Richtung an seinem hart­
n ä c k i g e n Einspruch scheitern l ieß, h ü t e t sich 
aber, zu sagen, was es nun etwa unter „freien 
W a h l e n " versteht, wie nach seinen Vors te l lun­
gen die internationale Kont ro l l e funktionieren 
sollte, und es spricht nur ganz a l lgemein v o n 
einem Z u g e s t ä n d n i s „ n a t i o n a l e r S t r e i t k r ä f t e " , 
ohne auch hier irgendwelche posi t iven Angaben 
zu machen. Recht eindeutig dagegen w i r d er­
k l ä r t , d a ß man zwar einen Botschafter der 
Bundesrepublik be im K r e m l zulassen werde, 
d a ß man aber mit Pankow „gute Beziehungen" 
unterhalte. Die Absicht der Sowjets, so neben­
bei die Ane rkennung des katastrophalen 
roten Regimes der Zone zu erreichen, w i r d 
dadurch ja besonders klar . 

* 
Die S o w j e t e r k l ä r u n g an die Bundesrepublik 

schillert also i n a l l e n n u r d e n k b a r e n 
F a r b e n , die man bei einem Feuerwerk bie­
ten kann. Sie h ä t t e sehr v i e l k ü r z e r und w i r ­
kungsvol le r ausfallen k ö n n e n , wenn der K r e m l 
statt dieser alten Takt ik , deren H i n t e r g r ü n d e 
nur a l l zu deutlich sind, schlicht und einfach ge­
sagt h ä t t e , was er posi t iv zu der v o n a l len 
Deutschen h e i ß e r s e h n t e n e c h t e n W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g beizutragen gedenkt. Sehr 
v ie les v o n dem, was hier geboten wi rd , ken­
nen w i r und kennt die freie W e l t seit langem 
aus immer neuen Proben sowjetischer St im­
mungsmache, die e inmal in diese und e inmal 
in andere Richtung gezielt wurde. 

Das bisher vor l iegende Echo sowohl des amt­
lichen Bonn wie auch aus London, Wash ing ton 
und Paris l äß t v o n neuem deutlich werden, daß 
keine der Regierungen geneigt ist, für ein so 
vages Angebo t auf reale M ö g l i c h k e i t e n einer 
westlichen,, durchaus friedlichen Gemeinschaft 
zu verzichten. Daß alle diese Staaten entschlos­
sen sind, zum richtigen Zei tpunkt — und zwar 
sobald als mögl ich — ein ernstes und eingehen­
des G e s p r ä c h mit den Sowjets zu führen , w e i ß 
die W e l t . Es w i r d eine ü b e r a u s wichtige und 
verantwor tungsvol le Aufgabe der S t a a t s m ä n n e r 
und Dip lomaten sein, sehr ernsthaft zu unter­
suchen, welche pos i t iven Dinge ü b e r h a u p t in 
dem Sowjetangebot enthalten sind. M a n w i r d 
zugleich auch versuchen, den Sowjets k la r ­
zumachen, d a ß es Deutschland ebenso wie dem 
Wes t en ernst um das A n l i e g e n ist, e inen ech­
ten Fr ieden zu schaffen, der al lerdings auf 
f e s t e m F u n d a m e n t und nicht auf Sand 
und vagen Redensarten basieren kann. 

Vom Brandenburger Tor aus gesehen 
Berlin und die Koexistenz — Attlee verbesserte sich 

V o n u n s e r m B e r l i n e r r n . - B e r i c h t e r s t a t t e r 

Solange die Sowjetfahne auf dem Branden­
burger Tor weht, die alte Reichshauptstadt ge­
spalten bleibt und der Eiserne V o r h a n g mitten 
durch Deutschland geht, gibt es für die Ber l iner 
keine Koexis tenz. A n der Spree braucht man 
kaum ein W ö r t e r b u c h , um die Schlagworte zu 
verstehen, mit denen M o s k a u die W e l t immer 
wieder übe r r a sch t . M a n w e i ß aus Erfahrung, 
was sie bedeuten. U n d es unterliegt ke inem 
Zwei fe l , d a ß alle diesen schönen W o r t e nur er­
funden v/erden, um den Wes ten e inzusch lä fe rn 
und zu ü b e r t ö l p e l n . Ob der K r e m l v o n Sozial is­
mus, v o n der H u m a n i t ä t , vom Frieden, v o n der 
Freihei t oder der Koexis tenz spricht, — es ver­
birgt sich dahinter immer wieder nur der V e r ­
such, die freie W e l t hinzuhal ten und den Zu­
s a m m e n s c h l u ß des freien Europas zu verhindern, 
bis M o s k a u stark genug ist, das Gesetz des 
Handelns e n d g ü l t i g an sich zu r e ißen . 

Auch der britische O p p o s i t i o n s f ü h r e r At t lee 
hat k e i n V e r s t ä n d n i s gefunden, als er dieser 
Tage bei einem Besuch in Be r l in v o n der Not ­
wendigkei t der Koexis tenz sprach. Daß er für 
dieses von den Sowjets in die W e l t gesetzte 
politische Phantom ausgerechnet in Be r l i n und 
noch dazu an läß l ich der Ernst-Reuter-Gedenk­
vorlesungen der Fre ien U n i v e r s i t ä t eintrat, 
zeugte nicht gerade v o n poli t ischem Wei tb l i ck . 

Diese Vor lesungsre ihe so l l dazu dienen, Reuter 
zu ehren, nicht aber ihn zu wider legen. W i e oft 
hat gerade dieser Regierende B ü r g e r m e i s t e r 
Berl ins auf die M ö g l i c h k e i t einer Koexis tenz 
v o n Wes t und Ost h ingewiesen! W i e oft hat er 
am Brandenburger Tor auf den westberl iner 
Ma i -Kundgebungen e r k l ä r t , d a ß erst die tren­
nenden Grenzen fallen m ü ß t e n , ehe 1 man von 
einem wi rk l i chen Fr ieden sprechen k ö n n e ! K e i n 
Wunder , wenn es in der Berl iner U n i v e r s i t ä t 
peinl ich ü b e r r a s c h t e , als At t l ee ausgerechnet 
der Koexis tenz das W o r t redete. Der Gast aus 
England hat sich zwar hinterher b e m ü h t , den 
schlechten Eindruck wieder zu verwischen. Er 
hat den neuen Regierenden B ü r g e r m e i s t e r Prof. 
Suhr zu der E r k l ä r u n g e rmäch t ig t , sein Besuch 
und sein V o r t r a g in Be r l in h ä t t e n den Sinn ge­
habt, die Wiede rve re in igung Deutschlands als 
eine Vorausse tzung der Koexis tenz hervorzu­
heben. Das ä n d e r t jedoch nichts an der Tatsache, 
daß es in England nicht wenige Pol i t iker gibt, 
die an die Koexis tenz glauben und bereit sind, 
dafür M i l l i o n e n v o n Menschen preiszugeben, 
die nichts vom Bolschewismus wissen wol len . 

W e n n At t l ee so schnell umlernte, so wahr­
scheinlich deshalb, w e i l er sich in Ber l in selbst 
widerlegt hat. Ist das gespaltene Ber l in nicht 
die steingewordene W i d e r l e g u n g der K o e x i -

Aufn.: Fritz Paul 

Aufn.: Pik 

75 Landsleute kamen aus der Heimat 
Ein zweiter Aussiedler-Transport ist in Friedland eingetrotien. Oben: Links Frau Elisabeth 
Weiss, vorn die Kinder Barbara und Renate, rechts ihr Mann, alle aus Klein-Schneen, 
Kreis Göttingen, kamen nach Friedland und sie hatten das Glück, ihre Landsleute und 
Kachbarn Ingeborg Maschlanka, 30 Jahre, Vater Michael Maschlanka, 74 Jahre, und 
Mutter Maria Maschlanka, 57 Jahre, zu sehen, die ausführlich von Frau Charlotte Neu-
mann aus Bruchwalde, der Mutter von Frau Weiss, berichten konnten, die bei diesem 

Umsiedlertransport noch nicht dabei war 

Drei lustige ostpreußische Mädels 
Die zehnjährige Ursula und die zwölfjährige Gisela Czapnik aus Kersten, Kreis Sens­
burg, und die zwölfjährige Monika Sarajewska aus dem gleichen Ort fahren jetzt zu 

ihren Vätern 

Stenz? Zeigen die Pankower Satel l i ten M o s k a u s 
nicht j eden Tag aufs neue, d a ß sie nicht die 
Koexis tenz, sondern die Kap i tu la t ion des 
Westens wol l en* Den Ber l inern liegt nichts an 
dieser „ K o e x i s t e n z " . W a s ihnen am Herzen 
liegt, das ist die Wiede rve re in igung . In dieser 
Lebensfrage des deutschen V o l k e s k ö n n t e n die 
Sowjets den Beweis erbringen, daß es ihnen 
wi rk l i ch ernst ist mit dem „fr iedl ichen Neben­
einanderleben". 

W a s aber h ö r e n w i r v o n den Papageien M o s ­
kaus in Pankow? Es ist immer wieder dasselbe! 
Gesamtdeutschland? „ J a w o h l ! A b e r nur zu Be­
dingungen, die w i r dikt ieren." Wiede rve re in i ­
gung? „ G e w i ß ! A b e r nur, wenn das SED-Regime 
auf ganz Deutschland ausgedehnt w i rd . " Freie 
Wahlen? „ S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ! A b e r nur nach 
Pankower Mus te r und unter Verz icht auf die 
Pariser V e r t r ä g e . " So hat es wenigstens der 
V o l k s k a m m e r p r ä s i d e n t Dr. Dieckmann in der 
letzten Si tzung des Pankower Scheinparlaments 
formuliert. Das ist ihre Koexis tenz! W i r m ö c h t e n 
nur a l len denen, die sich v o n den Lockrufen 
Moskaus immer noch etwas versprechen, emp­
fehlen, nach Ber l in zu kommen und sich in der 
Viersektorenstadt mit .offenen A u g e n umzu­
sehen. Das w ü r d e v o l l k o m m e n g e n ü g e n . Denn 
hier sprechen die nackten Tatsachen. H i e r kann 
man die „ K o e x i s t e n z " in der Praxis erleben. U n d 
das reicht, um auch dem G u t g l ä u b i g e n k lar zu 
machen, daß alles nur Spiegelfechterei und Be­
trug ist. 

A u c h das, was in den Sowjetzeitungen steht. 
W e d e r die „ I swes t i j a " noch die „ P r a w d a " wer­
den die wahren Absichten des K r e m l verraten. 
Je friedlicher sich diese beiden m a ß g e b e n d e n 
S o w j e t b l ä t t e r g e b ä r d e n , um so mehr m u ß man 
auf der Hut sein. W i r dü r fen uns von dem ein­
mal eingeschlagenen W e g um keinen Schritt 
abbringen lassen. W a s wi r brauchen, ist eine 
energische und z i e l b e w u ß t e Po l i t ik und eine 
feste Marschroute. Diese Po l i t ik ist ohne e in 
einziges, f e s tge füg tes Europa nicht denkbar. Es 
g e h ö r t dazu aber auch, daß die Bundesregierung 
alles tut, um dem Gerede, Bonn meine es nicht 
ernst mit der Wiedervere in igung , mit aller Ent­
schiedenheit entgegenzutreten. A u c h das K u r a ­
tor ium „ U n t e i l b a r e s Deutschland" sollte endlich 
aus seiner U n t ä t i g k e i t erwachen. Jetzt, wo der 
Osten wieder einmal Sturm läuft gegen den 
g e g e n w ä r t i g e n Status v o n Ber l in , wo man v o n 
einer Internat ionalis ierung der Vie rsek toren­
stadt unter einem neutralen Gouverneur als 
Folge der Pariser V e r t r ä g e spricht und an den 
Sektorengrenzen eine Schikane der anderen 
folgt, h ä t t e dieses Gremium v i e l zur A b w e h r 
und zur Fest igung der Ber l iner Posi t ion bei­
tragen k ö n n e n . S ä ß e das Kura to r ium in Ber l in , 
wie es wiederhol t auch v o n den Heimatver­
triebenen gefordert worden ist, h ä t t e es ohne­
hin l ä n g s t etwas getan. Ber l in ist und bleibt 
nun einmal der Ange lpunk t der Wiederver ­
einigung. U n d je fester seine Stel lung ist, um so 
besser. 
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Wachsam bleiben - oberstes Gebot 
Koexistenz durch Malenkows Brille gesehen 

V o n Patrick Sergeant 

Der englische Publ iz is t bereiste dre i M o ­
nate lang die Sowje tunion . V i e l e s in seinen 
Berichten fiel dort dem Rotstift zum Opfer. 
Heimgekehr t , gibt er jetzt in einer A r t i k e l ­
serie e in ungeschminktes B i l d von Malenkows 
Reich. 

Die „Koexis tenz" wi rd so lange funktionie­
ren, wie niemand an sie glaubt. Das he iß t : an 
sie- als u n v e r ä n d e r l i c h e n friedlichen Zustand 
glaubt, vor dem jede andere Pol i t ik zurück­
treten muß. V ie l e Menschen im Westen sehen 
die K ° e x ' s t . e n z als eine e w i g w ä h r e n d e Fries-
densschahnei, als ein waffenloses Idyl l , in dem 
Schafe und Wölfe traulich beieinanderleben. 

In der Sowjetunion kennt man diese A n ­
sicht nicht. Dort sieht man die Weltprobleme 
aussch ließ lieh durch die Br i l le des Kommunis­
mus. Er ist die Religion, die zu verbreiten hei­
ligste Verpflichtung ist. Die sowjetische V e r ­
sion der Koexistenz he iß t : D e r K o m m u ­
n i s m u s m u ß d i e W e l t e r o b e r n . Zur 
Erreichung dieses Zieles sind alle M i t t e l recht, 
aber der Kr ieg muß vermieden werden, so­
lange es i rgendmögl ich ist. Zu den Mi t t e ln ge­
h ö r e n skrupellose Propaganda ebenso wie die 
Finanzierung der Kommunistischen Parteien im 
Aus land als auch das L i e b e s m ü h e n um die 
noch nicht roten Staaten Asiens. 

Es ist ganz natürl ich, daß die Sowjets soviel 
Wer t auf das legen, was sie als „Koexis tenz" 
bezeichnen. Sie bietet ihnen die beste Möglich­
keit, den Frieden zu wahren und d e n W e ­
s t e n k a m p f l o s z u u n t e r m i n i e r e n , 
damit einst der Tag komme, auf den sie so 
lange warten: der Zusammenbruch des Kapi ta­
lismus. Oberflächlich gesehen, marschieren die 
Herren des Kremls damit auf der richtigen 
Linie. Die fortschreitende Entspannung der 
Welt lage k ö n n t e dazu führen, daß westliche 
Pol i t iker nach A b r ü s t u n g und k ü r z e r e r Mil i tä r ­
dienstzeit rufen und daß im Hinbl ick auf 
Freundschaft mit der Sowjetunion gefähr l iche 
Konzessionen gemacht werden. 

Aber die Sowjetunion ist gar nicht der Gra­
nitblock, wie manche Leute glauben. Er steht 
keineswegs unerschüt te r l ich da, w ä h r e n d der 
Wester innerlich ze r rü t t e t ist. W e r das an­
nimmt, übe r s i eh t die Tatsache, daß auch die 
Sowjetunion mit schweren inneren Problemen 
zu kämpfen hat. Wahrscheinlich werden diese 
im Laufe der Jahre nicht abnehmen, sondern 
sich sogar noch steigern. Die öffentliche M e i ­
nung in Malenkows Reich brodelt in K r i t i k 
über die politischen und wirtschaftlichen Zu­
s tände , die Dinge sind seit Stalins Tod in Fluß 
geraten. Es liegt nicht nur daran, daß die Re­
gierung die Züge l ein wenig lockerer läßt . Bei 
genauerem Studium der Situation erkennen 
wi r H i n t e r g r ü n d e , d i e z u tffe'iY'fc'e'fi' 
g e ; b « a;> i- •*« •«...•:•• «• lavl' ' • Sin -.öl 

Die "Sowjetunion hat ungeheure Summen für 
die Bi ldung ihrer Bürger ausgegeben; der 
Kampf gegen das Analphabetentum war erfolg­
reich, Technik und Wissenschaft g e n i e ß e n jede 
F ö r d e r u n g . M a n kann aber einen Menschen 
nicht ausschließlich zum A r z t oder Ingenieur 
heranbilden, zwangs läuf ig muß man ihn auch 
das Denken lehren. Die Folgen dieses lang­
j ä h r i g e n st i l len Denkens beginnen sich jetzt 
bemerkbar zu machen, die Diktatur aber ist 
nicht in der Lage, den sich steigernden A n ­
sprüchen der öffentlichen Me inung gerecht zu 
werden. 

Das P r o b l e m d e r „ T h r o n f o l g e " 
beim Tod eines F ü h r e r s ist noch nicht ge lös t . 
A l s Lenin gestorben war, brach eine lange Pe­
riode blutigster U n t e r d r ü c k u n g an. Fast zehn 
Jahre dauerte es, bis sich Stalin seiner Macht 
sicher sein konnte. Ma lenkows Regierungs­
antritt wurde begleitet vom Tod Berijas. In­
zwischen scheint es M a l e n k o w geschafft zu 
haben; offensichtlich sitzt er fest im Sattel. Der 
zweite M a n n im Staat ist wahrscheinlich 
Chruschtschew. Ich hatte Gelegenheit, beide zu­
sammen zu sehen. M a l e n k o w erschien mir da­
bei in jeder Beziehung als der Chef. 

Auch außenpol i t i sch läuft nicht alles so, wie 
die Sowjets es wünschen . Die Einschläferung 
des Westens ist bisher nicht gelungen. A u f 
diesem Gebiet ist auch nicht mehr v i e l Hoff­
nung, — es sei denn, die Herren im K r e m l 
ä n d e r n ihre politischen Absichten g r u n d s ä t z ­
lich. F r ü h e r oder spä t e r w i r d nach meiner M e i ­
nung der Westen in Indien oder anderen asia­
tischen Ländern mit der Sowjetunion anein­
andergeraten; die Satellitenstaaten g ä r e n vol ler 
Miß t r auen . M a n nimmt in M o s k a u weiter an, 
ein s e l b s t b e w u ß t e s Deutschland werde zwangs­
läufig einen wachsenden Druck auf Osteuropa 
a u s ü b e n . 

H e r a u s g e b e r . V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e V 

C h e f r e d a k t e u r : M a r t i n Kak les . Verantwor t ­
lich für den polit ischen T e i l : Eitel Kaper . Sendungen 
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W i r wol len einmal annehmen, die Sowjet­
führer h ä t t e n ihre Pol i t ik ehrlichen Herzens 
g e ä n d e r t , ihr Ruf nach Koexistenz sei nicht 
bloß Takt ik . Dann ist immer noch ein Umstand 
zu berücksicht igen. Es w i r d nicht mehr lange 
dauern, dann hat der Kreml zum erstenmal 
einen Atombombenvorrat zur Ver fügung , der 
ihn in die Versuchung führen k ö n n t e , A m e r i k a 
mit einem Über raschungssch lag das Rückgra t 
zu brechen. Diese Mögl ichkei t gibt den Sowjet­
führern auch in der Behandlung ihrer a u ß e n ­
politischen Probleme ein g r ö ß e r e s Selbstver­

trauen. Es k ö n n t e sie zu Ris iken verlei ten, 
deren Folgen für uns nicht zu ü b e r s e h e n sind. 
Darum m ü s s e n wir s t a r k u n d v e r t e i d i ­
g u n g s b e r e i t sein. Ich möchte g r u n d s ä t z ­
lich e r k l ä r e n : In M o s k a u habe ich keinen D i ­
plomaten oder westlichen Beobachter gefunden, 
der glaubt, daß die Sowjetunion einen A n ­
griffskrieg plant. Dar in liegt unsere Hoffnung. 
Aber unsere Pol i t iker werden alle ihre staats­
männische Kunst aufwenden m ü s s e n , wenn sie 
den Frieden erhalten wol len . 

Ich bin 35 000 Ki lometer kreuz und guer 
durch die Sowjetunion gereist. Ich bin dem 
Sowjetvolk dankbar für seine Gastfreundschaft. 
Es hat eine v i e l bessere Regierung verdient. 
Um nichts in der W e l t möchte ich unter kom­
munistischer Herrschaft leben; diese Uberzeu­
gung habe ich von meiner Reise mit heim­
gebracht. Es w ä r e verbrecherischer Leichtsinn, 
l ießen w i r unsere Wachsamkeit e inschläfern . 

Mit Deutschlands Teilung abfinden! 
Wer wöhlte diesen Londoner Rundfunksprecher? 

Wiedervereinigung als „Zeitbombe" 

I i 

p. Der A r t i k e l der L o n d o n e r „ T i m e s " 
zur Jahreswende, in dem dieses m a ß g e b e n d e 
Blatt bekanntlich Gedanken äuße r t e , die einer 
Fortdauer der deutschen Tei lung das Wor t 
redeten, ist noch unvergessen. W i r wissen, daß 
kurz darauf die britische Regierung d'urch einen 
Sprecher e rk l ä r en ließ, die G e d a n k e n g ä n g e des 
bedeutsamen Blattes stimmten in diesem Fal l 
nicht mit denen des Kabinetts übe re in . V o r 
einigen Tagen nun l;eß die bekannte BBC, also 
der e n g l i s c h e R u n d f u n k , den Londoner 
Wirtschaftsprofessor Pickles zum gleichen 
Thema sprechen Auch die „British Broad-
casting Corporat ion" bezeichnet sich gern im­
mer als ein „völlig u n a b h ä n g i g e s Unterneh­
men". Jedes K i n d weiß allerdings, daß hier 
kaum ein Amt ohne die vol le Zustimmung der 
Londoner Regierung besetzt w i r d und daß sich 
das Unternehmen kaum als eine A r t Privat­
firma tarnen kann, wenn wichtige eu ropä i sche 
politische Fragen am Londoner Sender e r ö r t e r t 
werden. 

Was Mis ter Pickles in einem sogenannten 
„Wir t scha f t svor t r ag" zum besten gab, kann 
nicht ü b e r h ö r t werden. Er sagt zum Beispiel , 
solange das g e g e n w ä r t i g e M a c h t v e r h ä l t n i s 
andauere, werde die Grenze zwischen Kommu­
nismus und Demokratie d u r c h d i e M i t t e 
D e u t s c h l a n d s laufen. Das sei für die 
achtzehn M i l l i o n e n Deutschen in russischen 
H ä n d e n und für viele Freunde und Verwandten 
im Westen eine Tragöd ie Aber ihr Schicksal 
sei schließlich nicht schlimmer als das der Polen 
und Tschechen, die Englands Al l i i e r t e gewesen 
seien. (!) Niemand schlage vor, daß der Westen 
seine P läne ä n d e r n solle, um Polen, und Tsche­
chen zu retten. Wört l ich fährt dann der famose 
Professor fort: „Daher gibt es keinen Gr<und, 
warum das unglückl iche Schicksal der Sowjet­
zonenbewohner uns veranlassen sollte, unsere 
Pläne zu ände rn . Ich kann nicht umhin, mich 
zu fragen, ob die g e o g r a p h i s c h g e t e i l ­
t e n L ä n d e r wie Deutschland oder Korea 
nicht sich auf die Dauer z u d e n G l ü c k ­
l i c h e n rechnen (!) k ö n n e n . . . Die loyalen 
Mitteldeutschen werden in der Lage sein, dem 
Kommunismus g e g e n ü b e r loya l zu bleiben, und 
die loyalen Westdeutschen ebenso der Demo­
kratie g e g e n ü b e r loyal . Und diese A r t von E in ­
heit i n der modernen W e l t mag bedeutender 

werden, als die Einheit innerhalb i rgendwel­
cher altmodischen nationalen Grenzen v o n 
früher. Ich prophezeie nicht, sondern ü b e r l e g e 
nur, daß, falls es uns gelingt, was wahrschein­
lich ist, die Russen davon zu ü b e r z e u g e n , daß 
sie einer deutschen Einheit zustimmen, dann so l l ­
ten wir ein paar Jahre warten, bevor wir uns 
entschl ießen , irgendwelche T r ä n e n d a r ü b e r zu 
ve rg i eßen . " 

Es stellt sich sofort die Frage, und man möchte 
nur hoffen, daß das amtliche Bonn sie sofort 
über seine Botschaft vorbringt, w e r d i e s e n 
P r o f e s s o r P i c k l e s b e a u f t r a g t hat, 
eins so ungeheuerliche Rede zu halten und wer 
den britischen Rundfunk, der ja nun einmal 
ein amtliches Sprachrohr seines Landes ist, er­
mutigt oder v e r a n l a ß t hat, diesen Vor t r ag in 
die We l t zu schicken. Die Ausrede, es k ö n n e 
sich hier um eine „p r iva te M e i n u n g s ä u ß e r u n g " 
handeln, wi rk t nach dem, was hier in London 
bisher geboten wurde, nicht mehr ü b e r z e u g e n d . 
Und man darf auch nicht ü b e r s e h e n , daß es 
wohl auf der gleichen Linie liegt, wenn ein sehr 
m a ß g e b e n d e s Blatt Hol lands, nämlich der 
„ N i e u w e R o t t e r d a m s e C o u r a n t " 
sich b e m ü ß i g t fühlt, deutsche Pol i t iker des­
wegen zu tadeln, wei l sie, was doch wohl selbst­
ve r s t änd l i ch ipt, in ihren N e u j a h r s w ü n s c h e n die 
baldige deutsche Wiedervere in igung gefordert 
haben. Das Rotterdamsche Blatt bezeichnet 
tatsächlich das b o ß e A n l i e g e n e i n e r 
W i e d e r v e r e i n i g u n g des deutschen V o l ­
kes wört l ich als eine „ p o l i t i s c h e Z e i t ­
b o m b e " und ruft die A l l i i e r t e n auf, sofort 
ihre Stimme dagegen zu erheben. Dieses A n ­
liegen stehe nicht „in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit 

. de.n Interessen der westlichen Wel t " , und die 
-Deutschen dür f ten die Frage nicht als rein 

innerpoiitische Angelegenheit betrachten. Der 
„NRC" bekommt es sogar fertig, wör t l ich v o n 
einem „i l legalen Charakter des D r ä n g e n s nach 
Wiedervere in igung" zu sprechen. Es ist dr in­
gend notwendig, daß Deutschland sich sofort 
Klarhei t d a r ü b e r verschafft, wie jene Staaten, 
mit denen es künf t ig in einer w e s t e u r o p ä i s c h e n 
Un ion verbunden sein w ü r d e , zu dem wichtig­
sten An l i egen des deutschen V o l k e s stehen. 
Die Stimmen, die hier lautgeworden sind und 
die man wi rk l i ch nicht als „unmaßgeb l i ch" ab­
tun kann, machen diese ernste Rückfrage be­
sonders dringlich. 

In Baden-Baden und Rom 
r. Fast zehn Stunden dauerten in Baden-

Baden die Besprechungen, die der deutsche 
Bundeskanzler mit dem französischen Minis ter ­
p r ä s i d e n t e n Mendes-France ü b e r eine g roße 
Anzah l der aktuellsten Probleme führte . In die 
Gespräche , die an die Stelle einer u r s p r ü n g ­
lich geplanten deulisch-französischen Sonder­
konferenz mit fester Tagesordnung traten, 
waren von beiden Seiten eine Reihe von Sach­
v e r s t ä n d i g e n aus den A u s w ä r t i g e n Ä m t e r n und 
unter anderem auch der Bundeswirtschaftsmini­
ster Erhard eingeschaltet. Dieser, der Deutsch­
land auch auf der am 17. Januar zusammenge­
tretenen Pariser Konferenz, die sich mit der 
von Frankreich vorgeschlagenen R ü s t u n g s g e ­
meinschaft zu befassen hat, vertritt, hielt auch 
in Baden-Baden vor Franzosen einen l ä n g e r e n 
Vor t rag ü b e r diieses Thema. Dabei wurde von 
deutscher Seite eine Vereinhei t l ichung und auch 
eine gewisse Produkt ionslenkung der Waffen­
erzeugung für die künf t igen U n i o n s m ä c h t e be­
jaht. Ziemlich eindeutig wurde jedoch die 
Schaffung einer ü b e r n a t i o n a l e n neuen Behörde 
abgelehnt, die zu weitgehenden Eingriffen in 
die Wirtschaft der verschiedenen Länder be­
fugt w ä r e . Es wi rd versichert, daß Mendes-
France sich die A u s f ü h r u n g e n Erhards, die 
üb r igens auch den anderen P a k t m ä c h t e n zuge­
leitet wurde, sehr aufmerksam a n g e h ö r t habe. 
Nach Schluß der Baden-Badener Besprechun­
gen versicherte Dr. Adenauer, er sei glücklich, 
daß dieser Tag das d e u t s c h - f r a n z ö s i ­
s c h e V e r h ä l t n i s gefestigt habe, und 
Mendes-France sagte der Presse, er bereue 
nicht, den Umweg ü b e r Baden-Baden gemacht 
zu haben. Einzelberatungen der beiden Regie­
rungschefs und Besprechungen im g r ö ß e r e n 
Kreis wechselten hier, wie ü b r i g e n s zuvor 
schon in Rom, miteinander ab. 

Die offiziösen Mit te i lungen ü b e r die Bespre­
chungen in Italien und im Schwarzwald be­
sch ränk ten sich, wie gewöhnl ich , mehr auf allge­
meine Feststellungen. Es wurde zum Beispiel 
e r w ä h n t , daß sowohl in Rom wie in Baden-
Baden die Vertreter der verschiedenen Lände r 
darin Ü b e r e i n s t i m m u n g erzielt hä t t en , daß für 
die Zukunft eine engere Zusammenarbeit der 
Nationen notwendig und w ü n s c h e n s w e r t sei. 
Zur S a a r f r a g e ist nach den vorl iegenden 

Berichten eine Ü b e r e i n s t i m m u n g dahin erzielt 
worden, daß die vorgesehene Volksabs t immung 
an der Saar von einer Kommiss ion der west­
eu ropä i schen Staaten ü b e r w a c h t werden so l l . 
M a n dürf te sich auch ü b e r die Pe r sön l i chke i t des 
künf t igen Saar-Kommissars schlüss ig gewor­
den sein. Dieses A m t wi rd wahrscheinlich 
einem E n g l ä n d e r ü b e r t r a g e n werden, und 
man nennt hierfür den Diplomaten Sir Francis 
Shepherd, der als britischer Botschafter in W a r ­
schau t ä t ig war. Behandelt wurde unter ande­
rem auch der von den Franzosen immer wieder 
vorgetragene Plan, im Interesse ihrer lothr in­
gischen Industrie der. Mose l f luß zu kanal is ie­
ren. * 

V o n den vor l iegenden Kommentaren der 
Weltpresse werden die G e s p r ä c h e von Baden-
Baden und Rom ziemlich ü b e r e i n s t i m m e n d 
n u r a l s e i n e A r t V o r s p i e l gewertet. 
M a n erinnert woh l daran, daß gerade der fran­
zösische Vorschlag der R ü s t u n g s g e m e i n s c h a f t 
bei fast al len anderen Vertragsstaaten eine 
recht k ü h l e Aufnahme, zum T e i l sogar offene 
Ablehnung, gefunden hat. Fast zur gleichen 
Stunde, als in Baden-Baden noch konferiert 
wurde, wurde aus Londoner polit ischen K r e i ­
sen bekannt, d a ß man dort dem Plan sehr ab­
lehnend g e g e n ü b e r s t e h t und mindestens mit recht 
schwierigen Verhandlungen rechnet. W e n n 
Mendes-France gehofft hä t t e , er werde in Rom 
d:e g rundsä tz l i che Zust immung der Italiener zu 
seinem Memorandum erhalten, so ist das nicht 
eingetroffen. Auch Rom hat zwar die Bedeutung 
einer engeren Zusammenarbeit zwischen 
Italien und Frankreich stark unterstrichen, zu­
gleich aber doch erhebliche Bedenken vorge­
bracht. Der jetzigen Pariser S a c h v e r s t ä n d i g e n -
Konferenz sieht man darum mit g r o ß e m Inter­
esse entgegen. Es w i r d auch darauf hingewie­
sen, daß Mendes-France bei seinen Reisen 
nach Italien und Deutschland sehr stark unter 
der Er innerung a n die ä u ß e r s t knappe und im­
mer noch g e f ä h r d e t e Mehrhe i t der f ranzösi­
schen Parlamente stand M a n w e i ß , daß der 
Pariser Regierungschef diese bescheidene 
Mehrhei t nicht zuletzt damit zustande brachte 
daß er den Pol i t ikern erweiterte R ü s t u n g s ­
kontrol le versprach. 

Von Woche zu Woche 
Ein Bonner Staatsbesuch des persischen Kaiser -

n a a r S . w i r d für Ende Februar erwartet. Kaise­
r i n ' S o r l y a kann bei dieser Gelegenhei t ihre 
El tern besuchen, da ihr V a t e r persisdjer Q j 
sandter bei der Bundesrepubl ik ist. Ihre 
Mut ter ist geborene Ber l ine r in . 

W e r t v o l l e deutsche Geschenke für Professor 
A lbe r t Schweitzer wurden zu semem acht­
zigsten Geburtstag nach A f r i k a geschickt. D e 
deutsche Baumwol l indus t r ie schickte ihm viele 
Kis ten mit W ä s c h e und Stoffen für sein 
Tropenhospi tal , die Stadt Frankfurt A r z n e i ­
mittel im Wer t e v o n 10 000 D M . 

Zu einem Besuch der britischen M a r i n e wurden 
fünf ehemalige deutsche Offiziere unter Fuh-
rung des f rühe ren G e n e r a h Heusinger ein­
geladen. Unter ihnen befand sich auch 
F r e g a t t e n k a p i t ä n Zenker , der Sohn des 
f rühe ren deutschen Marinechefs. 

Zur Vorbere i tung einer Finanzreform für Bund 
und L ä n d e r haben Bundestag und Bundesrat 
einen S a c h v e r s t ä n d i g e n a u s s c h u ß eingesetzt. 
Die neue F inanzverwa l tung sol l bis 31. De­
zember 1955 verabschiedet werden. 

Scharfe K r i t i k an dem Haushal tsvoranschlag das 
Amtes Blank ü b t e der H a u s h a l t s a u s s c h u ß das 
Bundestages. Er wies darauf h in , d a ß vie le 
Ausgaben schematisch von einem Etat auf 
den anderen ü b e r n o m m e n wurden und jeg­
liche E r l ä u t e r u n g e n der e inzelnen Posten 
fehlten. 

Zu einem v i e r u n d z w a n z i g s t ü n d i g e n Streik von 
30 000 Stahlwerks- und Bergarbei tern kam es 
in der letzten Woche in Ü b e r h a u s e n . Die 
Arbeiterschaft wol l te damit gegen eine anneb­
liche Ä u ß e r u n g des Genera ld i rek tors Her­
mann Reusch protestieren, der das Mi tbes t im­
mungsrecht „ein Ergebnis einer brutalen Er­
pressung" genannt haben so l l . 

Wei te re harte Lohn- und G e h a l t s k ä m p f e k ü n ­
digte in Stuttgart der Vors i t zende der Ge­
werkschaft Ö T V , K u m m e r n u ß , an. Er wandte 
sich scharf gegen S t e u e r e r m ä ß i g u n g e n für 
Personen mit Jahrese inkommen v o n ü b e r 
50 000 D M . 

Wei te re Preissenkungen für A u t o s werden 
gemeldet. Nach O p e l und Ford habe nunmehr 
auch D K W und Borgward die Preise gesenkt. 

Für h ö h e r e Zinsen bei Spargeldern traten die 
Sprecher von siebenhundert V o l k s b a n k e n ein . 
Bei langfristig annelegten Spargeldern wurde 
eine Verz insung bis zu fünf Prozent vorge­
schlagen. 

A m ehemaligen deutschen W e s t w a l l lauert noch 
immer der Tod . A l l e i n i n der unmit te lbaren 
Umgebung v o n Aachen wurden im letzten 
Jahr u. a. 266 g r o ß e Sprengbomben, ü b e r 
2200 M i n e n , 36 000 Granaten und 62 000 
S p r e n g k ö r p e r gefunden. 

A l s Geschenk für heimatvertr iebene Landwir te 
In Niedersachsen wurden bisher ü b e r v ier- , 
Hundert „ S p e n d e n k ü h e " v o n den A m e r i k a n e r n 
ü b e r g e b e n . 

Eine kommunistische Propagandazentrale i n 
Niedersachsen wurde in Lehrte ausgehoben. 
M a n fand ü b e r d re iß ig Zentner an Propaganda­
schriften und F l u g b l ä t t e r n . 

Der bekannte U b e r l ä u f e r Dr . Otto John w i l l i n 
der Sowjetzone ein Buch herausgeben, das an­
geblich ü b e r seine „ K e n n t n i s s e und Erfahrun­
gen" berichten sol l . 

M i t gewal t igen Ver lus t en arbeiten die roten 
S t a a t s g ü t e r in der Sowjetzone. Das Pan­
kower Landwirtschaftminister ium gab zu, d a ß 
a l le in im letzten Jahr das Defizit rund 240 
M i l l i o n e n M a r k betragen hat. 

E in gemeinsames R ü s t u n g s a m t der Sowjetzone, 
Polen und der Tschechoslowakei so l l nach ost-
berl iner Me ldungen in Warschau eingerichtet 
werden. 

Der langgesuchte f rühe re belgische Rexis ten-
führer Degrel le so l l einer B r ü s s e l e r Ze i tung 
geschrieben haben, er werde sich e inem 
Schwurgericht f r e iwi l l ig stellen, wenn die 
ganzen Verhand lungen ü b e r das Radio ü b e r ­
tragen werden. Degrel le war im Zwe i t en W e l t ­
kr iege als S S - S t a n d a r t e n f ü h r e r an der Ost­
front. 

Der f rühe re i talienische Marscha l l Graz i an i , 
Musso l in i s letzter Kr iegsminis ter und f rühe re r 
H e e r f ü h r e r i n Norda f r ika und Abess in ien , 
starb nach einer Opera t ion im A l t e r v o n 
72 Jahren. 

V i e r M i l l i o n e n neue A r b e i t s p l ä t z e i n I tal ien 
w i l l die Regierung Scelba in einem Zehn­
jahresplan schaffen. M a n denkt vo rwiegend 
an eine V e r s t ä r k u n g der i tal ienischen Indu­
strie. 

Einen neuen Diebs tahl v o n A t o m - G e h e i m d o k u ­
menten in England melden verschiedene Z e i ­
tungen in London. Angeb l i ch so l l es sich um 
Berichte eines Ausschusses britischer Wis sen ­
schaftler handeln, die „e ine r a u s l ä n d i s c h e n 
Macht" in die H ä n d e gespielt worden seien. 

Neue heftige K ä m p f e i n F r a n z ö s i s c h - A l g e r l e n 
werden aus dem Bergland gemeldet. Auch in 
M a r o k k o kam es trotz umfassenden S ä u b e ­
rungsakt ionen der f r anzös i schen P o l i z e i zu 
neuen A n s c h l ä g e n . 

Ein offener Kampf zwischen den beiden mi f ' e l -
amerikanischen Repub l iken N i k a r a g u a und 
K o s t a r i k a beunruhigt die amerikanischen 
Staaten. In W a s h i n g t o n begann eine Sonder­
konferenz ü b e r diesen Strei t fal l 

A u f das Eindr ingen der Kommunis t en in die 
amerikanische Industrie wies ein Unter­
s u c h u n g s a u s s c h u ß des Senats hin . Er betonte, 
d a ß Kommunis ten heute sogar wichtige 
Posi t ionen in der R ü s t u n g s i n d u s t r i e ein­
nahmen. 

Spionagebesuche sowjetischer Unterseeboote 
w i l l die Wash ing toner Mar ine l e i tung vor der 
amerikanischen K ü s t e festgestellt haben. 
Wöchen t l i ch gehen u n g e f ä h r zwei M e l d u n ­
gen dieser A r t in Wash ing ton ein. 

Die Kommunis ten in Indochlna haben unter 
Bruch des Genfer Waffenst i l ls tandsabkom­
mens einige k le inere S t ü t z p u n k t e im König­
reich Laos besetzt. 
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A u f n . : Fritz P a u l 

7m Lager Friedland ist es Oberschwester Charlotte, die sich bei der liebevollen Be­
treuung der Umsiedler und Heimkehrer um alles kümmert. Sie sorgt auch datür, daß 
das Essen auf sauber gedeckten Tischen pünktlich bereit'steht. Zusätzlich erhalten 
Frauen dunkles Bier und Keks, die Männer helles Bier und Rauchwaren, die Kinder 
Süßigkeiten und Gebäck. Hier verteilt gerade Oberschwester Charlotte Karten für eine 

Kinovorstellung 

Aufn.; Pik 

Mit fünf Kindern angekommen 
Frau Magdalena Terkowski aus Soweiden, Kreis Rößel, kam mit fünf Kindern an, mit 
(von links nach rechts) dem 17jährigen Gerhard, der 15jährige Ursula Jaschinski, 
ihrer Nichte, der sechsjährigen Regina, der 19jährigen Maria und dem 15jährigen Erich. 

Sie alle freuen sich sehr, zu dem Vater nach Essen zu fahren 

Der zweite Transport aus Ostpreußen 

S t i l l e H ö f e b l i e b e n z u r ü c k . . . 
Das s ind die g r o ß e n Augenbl icke des Lebens, 

wenn die Kräf te der Seele mit so starker 
Flamme aufleuchten, d a ß den Menschen die 
Nacht zum Tage zu werden scheint und der 
K ö r p e r sich ü b e r seine n a t ü r l i c h e n Gesetze er­
hebt. 

W e n n man sonst eine Stunde nach Mi t t e r ­
nacht auf einer k l e inen Stat ion einen Zug be­
steigt, findet man g e w ö h n l i c h verdunkel te A b ­
teile und schlaftrunkene Menschen vor , zumal 
wenn die Reise schon mehrere Tage und 
N ä c h t e w ä h r t e . 

In dem Zug, der am fünfzehn ten Januar u m 
ein U h r nachts v o n Osten her ü b e r die Zonen-
grenz kommend, mit langsamer Fahrt i n 
Buchen an der Bahnstrecke Ber l in—Hamburg 
einlief, v o n f u n k e n s p r ü h e n d e n Fackeln beinahe 
taghell angeleuchtet, herrschte quir lende Leben­
digkeit'. Die e inhunder te inundzwanzig Insas­
sen, jung und alt, k l e i n und g roß , d r ä n g t e n 
sich an geöffne te Fenster. V ie l l e i ch t füh l t en nur 
wenige in der auf dem Bahnsteig wartenden 
Menge , welchen Spannungen jene unterlagen, 
die mit weit geöf fne ten Bl icken auf das Ge­
triebe schauten, das ihnen herzlichen Empfang 
a u s d r ü c k e n sollte. Das leise Zischen der halten­
den Lokomot ive , der Lob- und Dankchoral eines 
Posaunenchores waren die e inz ig h ö r b a r e Be­
glei tung dieses e r s c h ü t t e r n d e n Schauspiels in 
der kalten, w e i ß e n Winterlandschaft. Sonst gab 
es nur winkende A r m e bei uns, und auf der 
anderen Seite t r ä n e n f e u c h t e W a n g e n in ver­
traut erscheinenden Frauenantl i tzen. 

Daß diese Augenbl icke fürd ie Eingetroffenen 
die Er fü l lung einer z e h n j ä h r i g e n Erwar tung, 
eines endlich e r fü l l t en Traumes bedeutete, h ö r t e 
man erst aus den Stimmen, aus den wenigen 
Worten , mit denen sich die Spannung in ihrem 
Innern zu l ö sen begann, als einige v o n uns 
das Gle is übe r sch r i t t en , d a ß uns v o n ihnen 
trennte, und die H ä n d e sich einander entgegen­
streckten. 

„Ihr seid aus O s t p r e u ß e n ? " 
„Ja, ja! W i r al le kommen aus O s t p r e u ß e n ! 

Ach , daß w i r diese Stunde erleben durften!" 
„Und wie fühlt Ihr Euch? Habt Ihr eine gute 

Reise gehabt?" 
„Ja, o ja ! Jetzt geht es uns gut! U n d die 

Reise — jetzt haben wi r sie bald ü b e r s t a n d e n . 
Es war die schöns te Reise unseres Lebens!" So 
und ähnl ich kam es verhal ten und g lückz i t t e rnd 
ü b e r v ie le Lippenpaare zugleich. 

„Auch wi r sind O s t p r e u ß e n ; w i r s ind gekom­
men, Euch zu b e g r ü ß e n ! " 

Staunende Frage der A u g e n : „ Ja . . . ?" 

„ W a r t e t , w i r kommen zu Euch in den Zug! 
Ihr m ü ß t uns e r z ä h l e n ! " 

„Ja, j a ! kommt nur! W i r werden alles er­
zäh l en , was Ihr h ö r e n wol l t !" 

D i e A c h t u n d a c h t z i g j ä h r i g e 

Der Zug , aus Stettin kommend, sollte in 
Buchen zwe i Stunden Aufenthal t haben, um den 
A n k o m m e n d e n einen schönen Empfang an ge­
deckten Tischen zu bereiten, ehe er nach Fr ied­
land weiterfuhr; da er aber mehr als eine 
Stunde V e r s p ä t u n g hatte, m u ß t e n die Helfer 

und Helfer innen v o m Deutschen Roten Kreuz, 
die i n g r o ß e r Hilfsbereitschaft ihre Nachtruhe 
geopfert hatten — und es bei jedem Transport, 
der noch kommen wi rd , immer wieder tun — 
sich beeilen, um die zugedachten Speisen und 
G e t r ä n k e , Schokoladen und Früchte , im Innern 
des Zuges zu ver te i len . 

Das erste H ä n d e p a a r , das w i r d rück ten , ge­
h ö r t e einer alten Frau, ach tundach tz ig j äh r ig , 
F rau Smollong, aus dem Kreise Sensburg. 
K l e i n und schmal, aber seltsam aufrecht, als 
wol l te sie dem Leben noch etwas abtrotzen, saß 
sie im Polstersitz i n einer Ecke des Abte i l s . 
Sehr zart erschien das v o m A l t e r k l e i n gewor­
dene Gesicht mit dem Flechtwerk u n z ä h l i g e r 
Runen. Küh l lagen ihre H ä n d e in den unseren. 
N u r aus den A u g e n war die Geschichte eines 
er fü l l ten Lebens zu lesen. Gern h ä t t e sie sich 
in der Heimaterde zur Ruhe betten lassen, aber 
wichtiger war ihr das Erlebnis, d a ß Tochter und 

Die Älteste und die Jüngste 
Mit fast 88 Jahren ist Henriette Smollong aus Sensburg die Älteste des Transports. 
Nach den Strapazen der langen Reise ruht sie nun im Lager Friedland. Noch nicht ein 
halbes Jahr alt ist die Jüngste des Transports, die kleine Bärbel Runge, die nun mit 

ihren Ellern zum Opa nach Frankfurt reist 

E n k e l noch e inmal in geordnete und gesicherte 
Lebensbahnen gelangten. Das war es, was sie 
unbedingt noch miterleben woll te , daß die Toch­
ter — auch schon neunundfün fz ig Jahre alt — in 
die sichere Hut des Mannes zu rück t ra t , der 
nahe bei Schleswig auf sie wartete. Dre iß ig 
Lebensjahre z ä h l t e auch die j ü n g s t e dieser 
Dreihei t schon, ein verschwiegenes nur zu er­
ahnendes Schicksal der Entsagung in sich tra­
gend. Zehn Jahre waren dem M ä d c h e n unter 

Kriegsgefangenen -Entschädigung 
A n t r ä g e s tel len! — Ablau f der Fr is ten 

Ehemalige Kriegsgefangene und im ursäch­
lichen Zusammenhang mit den Kr iegsere ig­
nissen Zivi lverschleppte und Zivi lgefangene, 
die bis zum 3. Februar 1954 aus a u s l ä n d i s c h e m 
Gewahrsam entlassen worden sind, m ü s s e n 
A n t r ä g e auf E n t s c h ä d i g u n g nach dem Kr iegs ­
g e f a n g e n e n - E n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z zur V e r m e i ­
dung des Ausschlusses s p ä t e s t e n s bis zum 
2. Februar 1955 stellen. Die Frist w i r d nicht 
v e r l ä n g e r t . 

F ü r die nach dem 3. Februar 1954 aus aus­
l ä n d i s c h e m Gewahrsam Entlassenen endet d ie 
Antragsfrist jewei ls ein Jahr nach dem Letzten 
des Monats , i n dem sie im Bundesgebiet oder 
in Wes t -Ber l in eintreffen. 

M ü h e n und Leiden nutzlos dahingegangen, die 
zehn entscheidenden Jahre im Leben eines 
Menschen, vor a l lem einer Frau. 

E i n S i e b z i g j ä h r i g e r z o g 
v e r z w e i f e l t i n d i e S o w j e t z o n e 

Leitende Kräf te v o m Suchdienst des Deut­
schen Roten Kreuzes i n Hamburg, die eigens 
nach Buchen h e r ü b e r g e k o m m e n waren, um 
schon auf der Fahrt bis Fr iedland den M e n ­
schen Rat und Hi l fe zu erteilen, hatten sich i n 
einem leeren A b t e i l eingerichtet. Die Schreib­
maschine klapperte eifrig und hielt die Namen 
fest, die sie nun — man merkte ihnen die 
Freude d a r ü b e r an — in ihrer Suchkartei strei­
chen konnten. Die meisten Rückgeführ ten waren 
aus O s t p r e u ß e n , die anderen aus Danzig und 
Pommern. 

Da war Frau Glonsda aus dem Kreise Sens­
burg, mit Sohn, Tochter und Vate r ; die 
K inde r zehn und siebzehn, der Va te r 
achtundsiebzig Jahre alt. Ebenfalls aus 
dem Kre i s Sensburg — wie die meisten 
kommt Frau Zapnik, a c h t u n d d r e i ß i g j ä h r i g ; 
die K i n d e r s ind zehn und zwölf Jahre 
alt. Das Ehepaar Profalla, das einem schönen 
H o f nachtrauert, der schon lange nicht mehr ihr 
eigen ist, f ähr t zum Sohn nach Bielefeld. Frau 
Kloss aus Sensburg-Stadt, s i ebz ig j äh r ig — 
aber nur das w e i ß e Haar b e s t ä t i g t ihr A l t e r — 
fähr t zur Tochter, die verheiratet in Sol ingen 
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lebt. Ihren M a n n aber findet sie dort nicht vor. 
Verzweifel t übe r das Vergebliche aller seiner 
B e m ü h u n g e n , hat er trotz seiner Gebrechlich­
keit das Opfer auf sich genommen, al lein in 
die Sowjetzone überzus iede ln , we i l er hoffte, 
daß es ihm von dort aus eher gelingen würde , 
die Ausreise für die Gefähr t in zu erlangen 
N u n bleibt die Frage offen, wann und wie er 
nach Solingen zu rückkehren wird. Frau Rimer-
zik fährt mit ihren drei Söhnen an den Rhein; 
in Troisdorf bei Köln wi rd sie den M a n n wie­
dersehen. Die Söhne sind siebzehn, sechzehn 
und fünfzehn Jahre alt. 

D i e F r a u e n s t o c k t e n ma n c h m a 1 
m i t t e n i m S a t z 

Längst hatte der Zug sich wieder in Bewe­
gung gesetzt und rollte in mäß ige r Fahrt 
durch die we iße norddeutsche Landschaft. 
Starker Kaffee hatte die in ihrer Seele aufge­
w ü h l t e n Frauen ge s t ä rk t und noch munterer 
gemacht. Die Kinder aßen strahlend Schoko­
lade und Apfelsinen, die ihnen ganz neue Ge­
n ü s s e bedeuteten. Keiner dachte an Schlaf. Sie 
hatten alle v ie l zu fragen, und auch wi r w o l l ­
ten gerne manches von ihnen wissen, was die 
Heimat betraf. Sie sprachen frei und ungezwun­
gen wie zu alten Freunden. 

Die Jungen und Mädchen bangten ein wenig 
davor, was die Schule von ihnen fordern wird . 
Sie sprachen aber alle ein ganz einwandfreies 

Zu mager? 
Keine Sorge! E rgänzung der tägl . Nahrung 

durch die fehlenden Auxon-Wirks toffe s t ä rk t 
das Blut und hilft zu vol len, runden Körper ­
formen. Fordern Sie gleich eine Packung für 
D M 7,80 (portofrei!). Und schicken Sie ke in 
Geld , sondern machen Sie erst einen Versuch, 
der Sie nichts kosten soll . Dann k ö n n e n Sie sich 
mit der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
R O S A N , Hamburg-Eppendorf 'NA 311. 

Deutsch, obwohl sie bisher in der Schule nur 
Polnisch und Russisch gelernt hatten. W i r 
t r ö s t e t e n sie, daß es nicht so schlimm werden 
k ö n n t e . 

Die Frauen stockten manchmal mitten im 
Satz, schauten sich um und sprachen aufatmend 
und mit einem bedeutsamen Lächeln weiter. 
Manchmal entschuldigten sie sich; „Wir k ö n ­
nen es noch gar nicht fassen, daß wi r Euch alles 
sagen dürfen!" 

Kaum kamen offene Klagen ü b e r ihre Lippen. 
Sie hatten alle schöne Höfe gehabt und sie ver­
lassen, jetzt oder schön früher. Das gab ihren 
Erzäh lungen immer den gleichen Rahmen. Ihre 
Schicksale schienen einander zu gleichen, als 
sprächen sie ü b e r das Leben einer einzigen 
Familie. Und dann kam manchmal ein Satz, 
ganz nebenbei, der an Wunden r ü h r t e . M a n 
m u ß t e nur gut h inzuhö ren verstehen, um hier 
und dort eine Tragöd ie zu begreifen, deren 
Einzelheiten ein Buch füllen w ü r d e n . 

„Ich habe schließlich ein Bittgesuch an die 
Behörde geschrieben, daß sie mir den Hof ab­
nehmen sollten!", sagte die Frau mit den zwei 
hübschen und gepflegt aussehenden Kindern . 
— Trotz der langen Fahrt sahen sie alle so 
aus, als hä t t en sie sich gerade für einen Sonn­
tag zurechtgemacht! — „Ich w i l l Ihnen sagen, 
was ich alles schaffen und abliefern m u ß t e " , 
sagte die Frau. Und im Z u h ö r e n begriffen wir , 
daß es übe r menschliche Kräfte ging, zumin­
dest ü b e r die Mögl ichke i ten einer Frau. „Und 
dazu kamen die Steuern", fügte sie hinzu. 
„Vieh hatten wi r schon lange nicht mehr; es 
h ä t t e die Last nur ve rg röße r t . " 

Und eigentlich war sie auch in der Heimat 
zurückgebl ieben , we i l ihr Pflichtgefühl sie an 
das alles band. 

D e r B r u d e r h a t a u f a l l e s v e r z i c h t e t 

Immer noch stand die andere, v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g junge Frau bei ihren beiden Kindern, im 
Gang am Fenster, und b e m ü h t e sich, etwas 
v o n der unbekannten Landschaft zu erkennen. 
Sie gehö r t e zu denen, die ihre Höfe bis zu­
letzt, freilich ebenfalls ohne V i e h und Zug­
tiere, gehalten hatten. 

„Und wer bewirtschaftet den Hof jetzt?" 
„Mein Bruder", sagte sie. 
„Ihr Bruder? Und — er ist geblieben?" 
„Ja, er mußte . . . ! " , erwiderte die Frau. 
Und dann, mit wenigen knappen Wor ten : 

„Er ist immer bei uns gewesen, um mir zu 
helfen. Er hat die beiden Kinder wie ein Vate r 
geliebt und versorgt. Und dabei h ä t t e er hei­
raten k ö n n e n ! Um unseretwillen hat er auf 
alles verzichtet, auf ein eigenes Leben. Jetzt 
ist er allein, und wir fahren . . . !" Sie schwieg 
und schaute wieder zum Fenster hinaus. 

Es war, als sähe sie einen alternden, ein­
samen M a n n durch ein stilles Haus gehen, mit 
einer Laterne über den Hof in den Stal l schrei­
ten, wo es ebenfalls keinen Laut und keinen 
Atemzug gab, wei l die Tiere längs t fort waren. 

„Und Sie fahren zu ihrem Mann?" 
„Ja" , entgegnete sie mit einem tiefen A tem­

zug, „wir fahren zu meinem Mann!" 
Es war üb r igens die Antwort , die man v o n 

den meisten Frauen erhielt, wenn man sie nach 
ihrem Zie l fragte. 

„Zum Mann!" 
„Weiß er denn, daß Sie kommen? Erwartet 

er Sie?" 
Eine der Frauen gab darauf eine Antwor t , 

die nicht ganz frei von Sorge war. „Er hat ge­
schrieben, er w i l l sich scheiden lassen, wenn 
ich nicht endlich komme!" 

„Aber jetzt kommen Sie ja, und damit ist 
alles gut!" 

„Ach, wer weiß , wie das alles werden wi rd ! 
Es w i rd woh l eine da sein, die jetzt für ihn 

sorgt. Da muß man sehen, wie sich das wieder 
zurechtrückt!" A b e r sie sagte es ohne Bitterkeit 
und schien guten Mutes zu sein, und wi r 
wünsch ten ihr alles Gute. 

D i e Z u r ü c k b l e i b e n d e n 
k a m e n z u m B a h n h o f 

Die Erlaubnis zur Abreise war sehr plötzlich, 
fast übe r s tü r zend , gekommen. A m Freitag, 
dem siebenten Januar, hatte man ihnen die 
Nachricht zugestellt, und am Sonntag schon 
sollte die Abfahrt sein. Da hatten sie rasch 
noch manches verkauft, und was. sich nicht auf 
der Stelle verkaufen l ieß, an die zurückble i ­
benden Landsleute verschenkt. Sie h ä t t e n v ie ­
les mitnehmen k ö n n e n , aber die ör t l ichen Be­
h ö r d e n schienen nicht richtig informiert gewe­
sen zu sein. Erst in Stettin hatten die Reisen­
den die genauen Bestimmungen erfahren, und 
da war es zu spät gewesen. 

„Und wie war der Abschied?", fragten wir . 
„O, der Abschied, der war schwer, wegen der 

Zurückb le ibenden! Der Bahnhof war g e d r ä n g t 
v o l l von Deutschen, die uns noch einmal sehen 
woll ten. Es gab viele T ränen ! " 

Und sie e rzäh l t en , daß ganz fremde Menschen 
sie umarmt h ä t t e n . „O, Ihr Glücklichen, daß 
Ihr reisen dürft! Uns hat man wohl vergessen!" 

W i r sagten, daß es nicht am Gedenken oder 
Vergessen läge, und daß nach den vorl iegenden 
Berichten noch viele nachkommen w ü r d e n . Da 
sahen sie uns zweifelnd an. „Aber wi r wurden 
angefordert, und darum ließ man uns reisen!" 
Und als sie von uns hör t en , daß keine Anfor­
derung etwas n ü t z e n w ü r d e , wenn die polni­
schen Behörden nicht die Genehmigung geben, 
waren sie bes tü rz t : „Dann ist es nur ein Glück, 
daß w i r hier sind?" 

„Ein Glück wenigstens, daß Sie unter den 
Ersten sind!" 

„Aber in Stettin", sagten sie, „haben uns die 
Polen ein Abschiedsfest gegeben, mit gutem 
Essen und Trinken, Gesang und M u s i k . Sie 
haben sich g roße M ü h e gegeben!" 

G e m e i n d e s e k r e t ä r M e y e r i n Buchen und der 
ört l iche Leiter des D R K daselbst, Dr. Reuter, 
der selbst O s t p r e u ß e ist, die jedesmal erheb­
liche M ü h e aufwenden, bereiten auch für den 
nächs ten Transport einen schönen Empfang 
vor. P. B. 

In Friedland 
Nach der Ankunf t der „Auss i ed l e r " ging es 

am letzten Sonnabend i n der Barackenstadt 
Fr iedland wieder wie in einem Bienenhaus zu. 
Oberal l waren die ü b e r m ü d e t e n Landsleute 
unterwegs: Registrierung, L ä n d e r k o m m i s s i o n e n , 
Suchdienst, Krankenstat ion, Hi l f swerk , D R K -
Heim, und sie gingen sogar ins K i n o zu einem 
Fi lm, obwohl die meisten vor M ü d i g k e i t kaum 
aus den A u g e n sehen konnten. Eine o s t p r e u ß i ­
sche Famil ie bestand aus neun Personen, aber 
es war nicht möglich, alle zusammen auf ein 
B i l d zu bekommen, da einige immer unterwegs 
waren. 

Niemand weiß , nach welchen Gesichtspunkten 
die polnischen B e h ö r d e n die A u s w a h l der­
jenigen Landsleute getroffen haben, denen 
die Ausreise nach der Bundesrepublik gestattet 
wurde. Anscheinend infolge der Unkenntnis der 
ör t l ichen polnischen B e h ö r d e n war die Menge 
des Gepäcks , das die einzelnen mitnehmen konn­
ten, sehr unterschiedlich. W ä h r e n d in dem einen 
Gebiet jeder mitnehmen konnte, was er zu 
tragen vermochte, wurde von den polnischen 
B e z i r k s b e h ö r d e n in anderen Orten vorgeschrie­
ben, daß das Gepäck nicht mehr als fünfzig K i l o 
betragen dürfe . M a n hofft, daß bei den n ä c h s t e n 
Transporten hier eine g r o ß z ü g i g e einheitliche 
Regelung getroffen wi rd . 

Das Polnische Rote Kreuz hat sich bei den 
polnischen B e h ö r d e n sehr stark für den Trans­
port eingesetzt, und es hat sich auch sehr um 
die Umsiedler b e m ü h t . In Stettin erfolgte eine 
gute Bewir tung und eine sehr höfl iche V e r ­
abschiedung vor der Weiterreise . In N e u -
Brandenburg stiegen die Teilnehmer des Trans­
ports in gut geheizte D-Zug-Wagen um; sie 
wurden durch die Sowjetzone nach Schwanheide 
weitergeleitet, wo Vertreter des Z e n t r a l b ü r o s 
des Roten Kreuzes der Sowjetzone — das ist 
bemerkenswert — zum erstenmal v o l l s t ä n d i g e 
Transportl isten ü b e r g a b e n ; e in Vertre ter des 
Deutschen Roten Kreuzes war zur Ü b e r n a h m e 
der Listen h e r ü b e r g e b e t e n worden. 

W i e im O s t p r e u ß e n b l a t t berichtet wurde, 
sol l diesen Monat noch ein weiterer Trans­
port z u r ü c k g e b l i e b e n e r Deutscher aus den pol ­
nisch verwalteten deutschen Ostgebieten nach 
dem Westen kommen. 

Landsleute, die aus Ostpreußen kamen 
M i t dem zweiten „ A u s s i e d l u n g s " - T r a n s p o r t 

aus O s t p r e u ß e n , der am Sonnabend, dem 15. 
Januar, übe r Buchen in die Bundesrepublik 
gekommen ist und zunächs t in das Lager FTied-
land geleitet wurde, sind die folgenden 75 Lands­
leute eingetroffen. 

D e m a n t , K a r l , geb. 11. 9. 1899, wohnte 
1939 in Amalienhof, Kreis Ebenrode, kommt 
jetzt aus Sanbersdorf, Kre is Osterode. 

G i s c h k , Friedrich, geb. 6. 2. 1876, wohnte 
1939 in Kossewen, Kre is Sensburg, kommt jetzt 
aus Maratken, Kre is Sensburg. 

G l o m s d a , Erna, geb, Gischk, geb. 1. 7. 
1912, wohnte 1939 in Maratken, Kre is Sensburg, 
kommt jetzt aus Maratken, Kreis Sensburg, und 
Tochter Renate, geb. 1.1. 1938, und Sohn Horst , 
•geb. 2. 3. 1944. 

G r e q o r z i k , Mar ie , geb. Sobotka, geb. 
3. 3. 1895, wohnte 1939 in Kl . -Grabnik , Kre i s 
Sensburg, kommt jetzt aus Wosni tzen, Kre is 
Sensburg. 

G r o s s m a n n , Rose, geb. Jeschinski, geb. 
11. 12. 1911, wohnte 1939 in Salza, Kreis Lotzen, 
kommt jetzt aus Salza, Kre is Lotzen, und Toch­
ter Dorothea, geb. 26. 1. 1938, und Sohn Wer ­
ner, geb. 23. 9. 1937. 

J e n d r e y z i k , Charlotte, geb. Kendziorra , 
geb. 4. 8. 1893, wohnte 1939 in Wappendorf, 
Kreis Orteisburg, kommt jetzt aus Wappendorf, 
Kreis Orteisburg, und Töchter Erna, geb. 20. 11. 
1S26, Charlotte, geb. 27. 6. 1928, Helene, geb. 
16. 12. 1934. 

K e y , Auguste, geb. Losch, geb. 15. 9. 1908, 
wohnte 1939 in Bischofsburg, kommt jetzt aus 
Orteisburg, und Söhne Manfred, geb. 4. 8. 1936, 
A r n o l d , geb. 16. 4. 1937, H a n s - J ü r g e n , geb. 
29. 9. 1940. 

K l e i n , Auguste, geb. Neumann, geb. 17. 11. 
1887, wohnte 1939 in Labuch, Kre is Rößel , 
kommt jetzt aus Labuch. 

K l e s c h n i t z k i , Franz, geb. 5. 10. 1879, 
und Frau Mar i a , geb. Röse, geb. 31. 12. 1885, 
wohnten 1939 in Mer l inen , Kre is Treuburg, 
kommen jetzt aus Bred'en, Kre<is Sensburg. 

K l o s s , Emma, geb. Bottek, geb 22. 2. 1885, 
wohnte 1939 in Sensburg, kommt jetzt aus 
Sensburg. 

M a s c h l a n k a , Michael , geb. 21. 9. 1880, 
und Mar i a , geb. Ratay, geb. 17. 1. 1898, wohn­
ten 1939 in Bruchwalde, Kre is Sensburg, kom­
men jetzt aus Bruchwalde, und Tochter Inge­
borg, geb. 11. 12. 1924, und Z i m m e r m a n n , 
Emil ie , geb. Dzubiel la , geb. 11. 3. 1871. 

P o f o l l a , Johann, geb. 2. 3. 1888, und Frau 
A n n a , geb. Tafel, geb. 17. 9. 1894, wohnten 1939 
in Jakobsdorf, Kre is Sensburg, kommen jetzt 
aus Jakobsdorf, und Töchter Gertrud, geb. 4 6 
1931, Er ika , geb. 29. 11. 1935. 

R i e m a r zf i k , Emma, geb. Ziewi tz , geb. 
28. 11. 1906, wohnte 1939 in Bruchwalde, Kre i s 
Sensburg, kommt jetzt aus Bruchwalde, und 
S ö h n e Siegbert, geb. 2. 4. 1937, Ditmar, geb. 2. 
10. 1938, Friedhelm, geb. 8. 1. 1940. 

R i e m a r z i k , August , geb. 6. 10. 1869, und 
Frau Sofie, geb. A l e x y , geb. 23. 12. 1877, wohn­
ten 1939 in Eichhorn, Kre i s Treuburg, kommen 
jetzt aus Eichhorn, und Hedwig , geb. 21. 6. 1918. 

B o g u s c h e w s k i , Anna , geb. Riemarzik , 
geb. 29. 1. 1900, wohnte 1939 in Bruchwalde, 
Kre is Sensburg, kommt jetzt aus Bruchwalde. 

R a u d i e s , Mar tha , geb. Riemarzik, geb. 
8. 12. 1913, wohnte 1939 in Eichhorn, Kre i s Treu­
burg, kommt jetzt aus Eichhorn. 

S e n d e r , August , geb. 4. 12. 1876, wohnte 
1939 in Jomendorf, Kre is Al lens te in , kommt 
jetzt aus Jomendorf, und Franziska, geb. Je-
kosch, geb. 3. 11. 1891. 

S m o l l o n g , Henriette, geb. L ü d t k e , geb. 
30. 3. 1867, wohnte 1939 in Sensburg, kommt 
letzt aus Sensburg, und W e s s o l l e k , 
Berta, geb. Lüd tke , geb. 2. 3. 1886, und Frau 
Wessol lek, geb. 31. 10. 1919. 

S a m o r o w s k i , W i l h e l m , geb. 7. 12. 83, aus 
Piasetten, Kre i s Orteisburg, und Ott i l ie Samo­
rowski , geb. Jerosch, geb. 17. 1. 93, und H e d w i g 
Samorowski , geb. 15. 4. 27. 

C z a p n i k , A n n a , geb. Korschewitz , geb. 
14. 1. 17, wohnte 1939 in Kersten, Kre i s Sens­
burg und Gise la Czapnik, geb 24. 9. 42. 

H e i s e , Mar tha , geb. 9. 9. 09, aus Insterburg 
(Preußmark , Kre is Mohrungen) , und Heinz 
Heise, geb. 10. 2. 39. 

J o s e w s k i , W i l h e l m , geb. 21. 10. 75, aus 
P r e u ß m a r k , Kre is Mohrungen . 

D y b u s , M a r i a , geb. Bomber, geb. 23. 3. 88, 
aus Siebenbergen (Przytullen). 

P 1 u t z a s , Berta, geb. Mat i schewski , geb. 
3. 4. 92, aus Kruglanken , Kre i s Angerburg , und 
Plutzas, Hartmut, geb. 27. 8. 42. 

E w e r t , M a r i a , geb. He in , geb. 28. 7. 03, aus 
Schönmoor , und Er ika Ewert, geb. 14. 6. 25, und 
Lothar Ewert, geb. 17. 4. 39. 

A I b e r t • n 
•cht iiibar vergoldet 

Normalausführung 2,50 DM 
mit hondges. Boden 6,— DM 

all Bluiennadel 11,-DM 
S T U T T G A R T - O 
Haussmannstraße 70 

T e r k o w s k i , Magdalene, geb. Hol l s te in , 
geb. 4. 6. 08, aus Rößel (Soweiden, Kre i s Rößel) , 
und M a r i a Te rkowsk i , geb. 4. 10. 35, und Ger­
hard Terkowsk i , geb. 18. 10. 37, und Erich Ter­
kowsk i , geb. 25. 9. 39. 

J a s c h i n s k i , Ursula , geb. 24. 11. 39, aus 
Heinrichsdorf (Soweiden). 

Z a r a j e w s k i , Emil ie , geb. Mautze , geb. 
28. 12. 89, aus Sensburg, und H e d w i g Zara­
jewski , geb. Leske, geb. 26. 4. 12, aus Sensburg, 
und M o n i k a Zara jewski , geb. 26. 10. 42. 

P o w a 1 k a , A n n a , geb. Tscherl inski , geb. 
10. 2. 83, aus K ö n i g s w a l d e , Kre i s Lyck ( K l . -
Neuhof, Kre is Rastenburg). 

K a r p a , Lina , geb. Zerwansk i , geb. 25. 7. 86, 
aus Salleschen, Kre i s Orte isburg (Kallenau). 

R o t h e r m u n d , Elisabeth, geb. Kais le r , 
geb. 14. 6. 05, aus Sporgeln, Ostpr., (Kl . -Gibsow, 
Pom.), und Rudolf Rothermund, geb. 3. 1. 33., 
und Heinz Rothermund, geb. 28. 9. 38. 

S c h 1 o m p , A m a l i e , geb. Ke lbg , geb. 12. 8. 84, 
aus Rhein, Kre i s Lotzen (Riesenkirch, Kre i s 
Rosenberg). 

K o w a l e w s k i , M a r i a , geb. Gabka , geb. 
8. 9. 99, aus Siebenbergen (Reichenstein), und 
Werne r K o w a l e w s k i , geb. 4. 10. 39. 

P a l m o w s k i , Auguste , geb. 31. 8. 01, aus 
Friedrichsstadt, Kre i s A l i e n s t e i n (Wit tr inien) , 
und Edi th -Mar ia , geb. 7. 10. 31. 

Familienzusammenführung -
ein Gebot der Menschlichkeit! 

Zum Umsied lungsp lan 
des Polnischen Roten Kreuzes 

hvp. In diesen Wochen ™ d M o n a t e n j ä h r t 
es s k h zum zehnten M a l e , d a ß Hunder t tau­
sende und M i l l i o n e n v o n Menschen ihre H e i ­
mat verlassen m u ß t e n , sei es, d a ß sie vor den 
Schrecken des Kr ieges flohen, sei es d a ß sie 
aus ihren Dör fe rn und S t ä d t e n ver t r ieben wur­
den Die furchtbaren Ereignisse brachten es mit 
sich", d a ß Zehntausende v o n
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andergerissen wurden: Te i l e der Trecks wur­
den „übe r ro l l t " und nach Osten z u r ü c k g e s a n d t , 
Frauen arbeitsverpflichtet, K i n d e r gingen 
ver loren und ir r ten i n den ver lassenen Ort­
schaften herum, oder aber die E r n ä h r e r der in 
der Heimat verbl iebenen F a m i l i e n gerieten in 
Kriegsgefangenschaft und wurden sodann nach 
West-Deutschland entlassen, wahrend ihre Fa ­
mi l i en bisher nicht zu ihnen kommen konnten. 
Diese Trennung der Fami l i en ist eine der 
schlimmsten A u s w i r k u n g e n der Geschehnisse in 
den letzten M o n a t e n des Kr ieges und in den 
ersten Nachkr iegs jahren. 

U m so mehr ist es zu b e g r ü ß e n , d a ß im Jahre 
1953 die volkspolnische Regierung endlich die 
Frage der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g bearbei­
tete und schl ießl ich mit der Sowjetzonen-Regie­
rung e in Ums ied lungs -Abkommen traf, das am 
1 Oktober 1953 in Kraft trat. Danach wurde in 
Stettin ein „ U m s i e d l u n g s l a g e r " eingerichtet, 
und bisher s ind etwa neuntausend Deutsche 
aus den unter polnischer V e r w a l t u n g stehen­
den deutschen Ostgebieten und aus Po len nach 
Mit te ldeutschland umoesiedelt worden , v o n 
denen e in T e i l nach W e s t - B e r l i n und Wes t ­
deutschland gelangte. F re i l i ch handelte es sich 
zunächs t und h a u p t s ä c h l i c h um „ ä l t e r e und 
a r b e i t s u n f ä h i g e A n g e h ö r i g e der deutschen 
Minderhe i t " , aber den letzten Transpor ten 
waren doch auch A r b e i t s f ä h i g e zugeteil t . Im 
Oktober 1954 wurde e in neues A b k o m m e n ge­
troffen, nach dem al lmonat l ich e twa tausend 
Deutsche aus den polnischen Herrschaftsbereich 
„ a u s g e s i e d e l t " werden sol l ten, doch haben ver­
schiedene U m s t ä n d e es bewirk t , d a ß dieses 
Programm nicht e ingehal ten wurde . A l l e diese 
Umsiedlungen standen wesent l ich auch unter 
dem Gesichtspunkt der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h ­
rung, m u ß t e n doch die Transpor t te i lnehmer 
vorher bei der „ U m s i e d l u n g s k o m m i s s i o n " nach­
weisen, d a ß ihre A n g e h ö r i g e n i m sowjetisch 
besetzten Mit te ldeutschland a n s ä s s i g s ind. 

Erstmals wurde dann auch an l äß l i ch der K o n ­
ferenz des Internat ionalen Roten Kreuzes i n 
Oslo im J u n i 1954 zwischen den Delegier ten 
des Deutschen Roten Kreuzes und des P o l n i ­
schen Roten Kreuzes die Fami l ienzusammen­
f ü h r u n g nach Westdeutschland besprochen. Der 
P r ä s i d e n t des Polnischen Roten Kreuzes nahm 
sich i n der Folgezei t dieser Frage besonders an, 
— wie er auch dafür eintrat, d a ß die scharfen 
Zol lbest immungen, welche für die Geschenk­
pakete erlassen worden waren, i n mancher H i n ­
sicht v o n den polnischen B e h ö r d e n gemildert 
wurden. Im Dezember traf der erste Transpor t 
der Umsiedler aus den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n 
nach Westdeutschland im Lager F r i ed land e in , 
und soeben wurden z w e i wei tere Transpor te ' 
a n g e k ü n d i g t . Das alles zeigt eine v e r ä n d e r t e 
Eins te l lung auf polnischer Seite zur Frage der 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g und Umsied lung . 
(Dabei sei e r w ä h n t , d a ß im J u n i 1954 auch z w i ­
schen einer sowjetischen und einer sowjet­
zonalen Kommis i son in K ö n i g s b e r g e in A b ­
kommen ü b e r die Umsied lung der wenigen i m 
sowjetisch verwal te ten n ö r d l i c h e n O s t p r e u ß e n 
verbl iebenen Deutschen getroffen worden ist. 
Ta t säch l ich s ind seither eine A n z a h l dieser 
Deutschen i n Mit te ldeutschland eingetroffen. 

N u n ist es eine offene Frage, welcher A n z a h l 
— und welchen Gruppen — v o n Deutschen jen­
seits v o n Oder und N e i ß e die Genehmigung 
zur Umsied lung erteilt werden w i r d . Nach vor ­
l iegenden Berichten wo l l en polnische Regie­
rungsstellen die „ A u t o c h t h o n e n " (sogenannte 
„ b o d e n s t ä n d i g e B e v ö l k e r u n g " , w ie zum B e i ­
spie l die O s t p r e u ß e n oder Oberschlesier — mit 
oder ohne polnisch k l ingenden N a m e n — be­
zeichnet werden) v o n den Ums ied lungsbewi l l i ­
gungen ausnehmen, das he iß t , es w ü r d e n dann 
nur solche Personen einbeschlossen werden, 
die als „ A n g e h ö r i g e der deutschen Minde rhe i t " 
ausd rück l i ch „ a n e r k a n n t " wurden. Diese A r t 
v o n Unterscheidung w ü r d e die V e r m u t u n g 
Raum geben, d a ß es sich ganz wesentl ich um 
eine Fortsetzung der „ A u s s i e d l u n g der Deut­
schen" aus poli t ischen (und sozialpolit ischen?) 
G r ü n d e n handelt, w ä h r e n d doch die Erfü l lung 
eines Gebotes der Menschl ichkei t im V o r d e r ­
grund stehen soll te . Das Deutsche Rote Kreuz 
hat mit Recht die Frage der Fami l ienzusammen­
füh rung als zunächs t vordr ingl ichs ten Gesichts­
punkt hervorgehoben, und es steht zu hoffen, 
d a ß das Polnische Rote Kreuz auch dieses 
menschliche A n l i e g e n zur Ge l tung br ingen 
kann, wonach also die Ums ied lung ohne Rück­
sicht auf die Verze ichnung in i rgendeiner A r t 
von „ V o l k s g r u p p e n l i s t e " erfolgen w i r d : 
Schließlch l iegen bei westdeutschen Stel len — 
wie S t a a t s s e k r e t ä r Dr. N a h m v o m Bundesver-
t r iebenenminis ter ium im N o v e m b e r 1954 be­
kanntgab — ü b e r 175 000 A n t r ä g e v o n Deut­
schen jenseits der Oder und N e i ß e auf Uber­
s iedlung in die Bundesrepubl ik vor . 

Jenseits a l ler der Fragen, wie sie durch die 
Unters te l lung der deutschen Ostgebiete unter 
polnischer V e r w a l t u n g und durch die Ver t r e i ­
bung der deutschen B e v ö l k e r u n g aus dem Lande 
ihrer Vor fahren aufgeworfen worden sind, steht 
jedenfalls das A n l i e g e n , d a ß die v ie l en Zehn­
tausende deutscher Heimatver t r iebener i n ihrer 
Hoftnung nicht g e t ä u s c h t werden, nach einem 
Jahrzehnt der Trennung endlich wieder mit 
ihren A n g e h ö r i g e n vereint zu werden. 

# * t & & ? J R C D B S K A F F E E S " * * * * » 
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„Friedensblock" 
mit vierhundert Divisionen! 

r. Der sowjetische Mi l i t ä rb lock kann inner­
halb v o n d r e i ß i g Tagen nach einer a l lgemei­
nen Mobi lmachung bereits v i e r h u n d e r t 
s c h w e r g e r ü s t e t e D i v i s i o n e n ins 
Fe ld führen . Dies geht aus amtlichen Bonner 
Unter lagen der Bundesregierung und der west­
a l l i ier ten Stel len hervor . M a n hat festgestellt, 
d a ß a l l e in v o n den 215 Fr iedensd iv i s ionen der 
Sowjetunion g e g e n w ä r t i g zweiundzwanz ig in 
der Sowjetzone und sechzig in der westl ichen 
Sowjetunion sowie im Gebiet der Trabanten­
staaten stationiert s ind. Dazu kommen noch 
s iebzig D iv i s ionen der Satel l i ten. 

Die N o r m a l s t ä r k e der sowjetischen stehen­
den A r m e e w i r d g e g e n w ä r t i g auf rund 3,2 M i l ­
l ionen Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaf­
ten beziffert. Diese ver te i len sich auf 175 In­
fanter ie-Divis ionen, zu denen noch v i e r z ig F lak-
und A r t i l l e r i e - D i v i s i o n e n sowie fünfundsechzig 
medianis ier te und Panzereinhei ten kommen. 
Bei den S t r e i t k r ä f t e n der Roten A r m e e stehen 
— s t ä n d i g einsatzbereit — ü b e r d r e i ß i g t a u s e n d 
Panzer, w ä h r e n d sich weitere fün fundzwanz ig ­
tausend in der Reserve befinden. Die vorhan­
dene Reserve an Panzern, schweren G e s c h ü t z e n 
und panzerbrechenden Waffen reicht aus, um 
sofort weitere dreihundert Div i s ionen auszu­
statten. Die S t ä r k e der Roten Luftwaffe w i r d 
mit neunzehntausend bis zwanzigtausend F lug ­
zeugen und achthunderttausend M a n n beziffert. 
Die roten Trabantenstaaten haben mindestens 
zweitausendeinhundert Kampfflugzeuge und 
etwa 102 000 M a n n Personal v e r f ü g b a r . Die 
P e r s o n a l s t ä r k e der Roten A r m e e b e t r ä g t 
750 000 M a n n ; s t ä n d i g in Dienst s ind u. a. 23 
Kreuzer , 125 g r o ß e Z e r s t ö r e r , 400 U-Boo t j äge r 
und Minensucher sowie mehrere hundert k le ine 
Torpedoboote. Die S t ä r k e der U-Bootswaffe 
w i r d v o n den verschiedenen Fachorganen des 
Westens mit rund 400 angegeben. Diese Zah­
len beleuchten besser als alles andere, was es 
auf sich hat, wenn M o s k a u unentwegt behaup­
tet, die Aufs t e l lung v o n ganzen zwölf deut­
schen D i v i s i o n e n sei die g r ö ß t e Wel tgefahr! 

Neues über die Schreckenslager 
von Workuta 

r. In einer Pressekonferenz in Wes tbe r l i n 
ä u ß e r t e sich der kürz l ich aus der Sowjetunion 
freigelassene amerikanische S t a a t s b ü r g e r John 
Noble ü b e r seine Erlebnisse in mehreren Sowjet-
Arbei ts lagern, vor a l lem in W o r k u t a . John 
Noble , der 1945 v o n den Russen i n Deutschland 
verhaftet und 1950 in W e i m a r zu fünfzehn Jah­
ren G e f ä n g n i s verur te i l t worden war, hat auch 
den b e r ü h m t e n Streik und Aufs tand im s ib i r i ­
schen Riesenlager W o r k u t a , ü b e r den seinerzeit 
das O s t p r e u ß e n b l a t t i n den Folgen 14 bis 18 
(Jahrgang 1954) einen aus führ l i chen Bericht v o n 
Joseph Scholmer brachte, miterlebt. Nob le be­
tonte, in W o r k u t a seien in z w e i h u n d e r t 
b i s z w e i h u n d e r t f ü n f z i g L a g e r n 
etwa f ü n f h u n d e r t t a u s e n d Gefangene unterge­
bracht, meistens S o w j e t b ü r g e r , es b e f ä n d e n sich 
jedoch auch v ie le Deutsche, Polen und Tsche­
chen darunter. Es sei i n W o r k u t a jede A r t v o n 
Tortur vorgekommen, die man sich vors te l len — 
und auch die man sich nicht vors te l len k ö n n e . 
Bei dem Streik und Aufs tand in W o r k u t a h ä t t e n 
die S o w j e t w ä r t e r mehr als hunder t fünfz ig M ä n ­
ner g e t ö t e t und mehrere hundert verwundet . 
A l l e i n im Lager 29 seien hundert Personen ge­
tö te t worden. Der Aufs tand sei s p ä t e r in ande­
rer F o r m weitergegangen. So habe es Sabotage­
akte i n Kohlengruben und Kraf twerkanlagen 
gegeben. Nach dem Streik h ä t t e n sich die V e r ­
h ä l t n i s s e etwas gebessert. Nob l e vertrat den 
Standpunkt, d a ß die Wachmannschaften in A n ­
h ä n g e r M a l e n k o w s und des s p ä t e r hingerichte­
ten GPU-Chefs Beri ja zerfielen. Die Berija-Leute 
hä t t en , wie er e r k l ä r t e , zum Streik noch ermun­
tert und ihn u n t e r s t ü t z t . Nob l e wol l te wissen, 
daß sich Stalins Sohn augenblicklich im be rüch ­
tigten L u b j a n k a - G e f ä n g n i s in M o s k a u aufhalte. 
Dies h ä t t e n ihm andere Häf t l inge e rzäh l t , die 
selbst in der Lubjanka gewesen waren. 

Die Gesichter versteinerten 
Klagen über die „Autochthonen" in Ostpreußen 

„Wir stehen allein!" 
Z u den v o n uns an anderer Ste l le behan­

del ten a u s l ä n d i s c h e n S t immen des Wes tens , 
die sich durchaus ab lehnend mi t dem so wich ­
t igen A n M e g e n der d e u t s c h e n W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g befassen, n immt auch Pau l 
Sethe i n e inem A r l i k e l der „ F r a n k f u r t e r A l t ­
gemeinen Ze i tung ' ' S te l lung . Er betont i n i h m : 

„Dies eben g e h ö r t zum W e s e n der west­
lichen Wei t , daß Zeitungen, Professoren, Rund­
funkredner offen aussprechen, was die Regie­
rungen und P a r t e i f ü h r e r n id i t aussprechen k ö n ­
nen oder nicht auszusprechen wagen. Jene bei­
den Meinungen stehen wahr l ich nicht vere in­
zelt da. Zum Neujahrstage sagte die „Times" , 
es sei immerhin sehr mögl ich, d a ß die Wiede r ­
vere in igung nicht komme; acht Tage vorher 
sagte Wal t e r Lippmann, sie werde ü b e r h a u p t 
nicht kommen. W i r k ö n n t e n solche Ä u ß e r u n ­
gen noch zahllose andere aus den letzten Jah­
ren h inzu fügen . A u s ihnen spricht die M e i n u n g 
der westl ichen Vö lke r , vo r a l lem ihrer e inf luß­
reichen Schichten. W i r halten weder die br i t i ­
sche noch die amerikanische Regierung für so 
töricht , daß sie nicht die Gefahren s ä h e n , die 
sich aus einer Fortdauer der Spaltung Deutsch­
lands ergeben m ü s s e n . A b e r diese Regierungen 
leben in Demokrat ien, und die öffentliche 
M e i n u n g dieser L ä n d e r neigt offenbar immer 
mehr zu der M e i n u n g , daß man die W i e d e r ­
vere in igung nun a l lmähl ich zu den A k t e n legen 
solle, bis in kommenden Generat ionen oder 
Jahrhunderten irgendein anderer wel tpo l i t i ­
scher W i n d sie wieder daraus e r l ö s e n m ö g e . 
W i r Deutsche stehen mit unserem Streben nach 
Wiederve re in igung i n W i r k l i c h k e i t a l ­
l e i n . Das ist eine Fests tel lung ohne M i t l e i d 
für unsere Gefüh le , aber sie hat den V o r z u g , 
der W i r k l i c h k e i t ganz anders zu entsprechen 
als die rosenroten T r ä u m e davon, der gesamte 
Westen werde sich geschlossen für die deutsche 
Einheit einsetzen." 

In der Zei tung der polnischen Staatsjugend, 
dem „ S z t a n d a r M l o d v c h " , führt ein „Ak t iv i s t " 
bewegliche K l a g e ü b e r die Ha l tung der 
„ A u t o c h t h o n e n " im süd l i chen O s t p r e u ß e n , wie 
die in der Heimat verbl iebenen bzw. festgehal­
tenen Deutschen genannt werden. Im Kreise 
Treuburg seien zwar 80 v. H . der Jugendlichen 
Mi tg l i ede r der kommunist ischen Jugendorgani­
sation Polens „ZMP" , aber sie seien nichts­
destoweniger „für die westliche Propaganda 
anfä l l ig" . V i e l e h ö r t e n dort den Sender „RIAS", 
und die Arbe i t e r s p r ä c h e n in der Öffent l ichkei t 
„auf provokatorische W e i s e deutsch", auch 
schrieben sie Briefe in deutscher Sprache. Der 
„Ak t iv i s t " berichtet dann des wei teren ü b e r 
eine politische Versammlung , in der der Redner 
besonders betonte, d a ß zwischen den polni ­
schen Neus ied le rn und den „ A u t o c h t h o n e n " 
keine Unterschiede mehr gemacht w ü r d e n und 
auch nicht gemacht werden dürf ten , aber 
daraufhin ,,versteinerten die Gesichter der mei­
sten Versammlungs te i lnehmer wieder, und wie­
der konnte man aus ihnen nicht entnehmen, 
was die Menschen eigentl ich dachten." A l l e r ­
dings seien diese „ A u t o c h t h o n e n " auch a l lzu­
oft als „Fasch i s t en" beschimpft worden, was 
den „ A k t i v i s t e n " zu der a b s c h l i e ß e n d e n Be­
merkung v e r a n l a ß t : „Die Leute (das he iß t die 
polnischen F u n k t i o n ä r e ) verstehen eben nicht, 
mit Ü b e r l e g u n g zu hassen . . . ! " 

Zahllose Gebäude 
wurden ausgeplündert und verfielen 

A m Beisp ie l einer Dorfschule dargestellt 

hvp Die für die L a n d b e v ö l k e r u n g herausge-
bene Zei tung „ G r o m a d a - R o l n i k P o l s k i (Die 
Dorfgemeinde — der polnische Bauer) wendet 
sich aufs schärfs te gegen die M i ß s t ä n d e in den 
dörf l ichen Gemeinden in den „ w i e d e r e r r u n g e ­
nen Westgebie ten" und rüg t dabei vor al lem, 
d a ß zahlreiche G e b ä u d e , die 1945 noch fast 
vö l l ig intakt ü b e r n o m m e n wurden, inzwischen 
a u s g e p l ü n d e r t und verfal len sind. A l s Beispie l 
führ t das polnische Blatt dabei das Schulge­
b ä u d e in Pathaunen, Kre i s A l i ens t e in , an und 
schreibt dazu: „1945: In der Schule sind nur 
einige Fensterscheiben entzwei, sonst ist das 
G e b ä u d e vö l l ig intakt. — 1946: Die restlichen 

Sdie iben werden gestohlen. — 1947: Die Fen­
sterrahmen werden abmontiert. — 1948: Die 
Tü r fü l l ungen werden „en t fe rn t " . — 1949: Das, 
was von den T ü r e n noch vorhanden ist, w i r d 
demontiert. — 1951: Die Öfen werden gestoh­
len. — 1952: Der F u ß b o d e n und die Dachrinnen 
werden herausgerissen. — 1953: Das G e b ä u d e 
zerfäl l t ." Ähn l i che Z u s t ä n d e , so he iß t es in dem 
Bericht absch l i eßend , seien in Hunder ten v o n 
Orten in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n an zahl­
losen G e b ä u d e n zu beobachten gewesen. 

Das Brachland in Ostpreußen 
Es reicht für Uber hundert neue S t a a t s g ü t e r 
hvp U m die r iesigen Brachlandf lächen in dem 

polnisch verwal te ten T e i l O s t p r e u ß e n s einer 
Bewirtschaftung zuzuführen , wurden die Staats­
g ü t e r in der „Woiwodscha f t " A l l ens t e in mit 
der Bearbeitung beauftragt. A l l e i n im vergan­
genen Herbst sind durch Sonderkommandos 
fast 30 000 ha Brachland u m g e p f l ü g t worden, im 
kommenden F r ü h j a h r sol len es weitere 25 000 
ha sein. A u f den F lächen sol len ferner 106 neue 
S t a a t s g ü t e r eingerichtet werden. Für den Bau 
der notwendigen G e b ä u d e sind staatliche K r e ­
dite in H ö h e von 65 M i l l . Z lo ty vorgesehen. Die 
Frage der A r b e i t s k r ä f t e ist jedoch noch nicht 
ge lös t . 

Hohe Zuchthausstrafen 
W e g e n des Verlassens der zugewiesenen 

Siedlungsstel len 
Im Dezember 1954 sind nach Berichten umge­

siedelter Deutscher aus der „ W o i w o d s c h a f t " 
Stettin in insgesamt d re iß ig Prozessen vor den 
Woiwodschafts- und Kreisgerichten dieses 
Gebietes in tei lweise nichtöffent l ichen Gerichts­
verhandlungen 48 polnische Bauern und M i t ­
glieder der „Landwir t schaf t l i chen Produkt ions­
genossenschaften" (Kolchosen) zu Zuchthaus­
strafen zwischen fünf und zwölf Jahren verur­
teilt worden. Den polnischen Bauern und Ge­
nossenschaftsmitgliedern, die im Jahre 1953 
aus Zentra lpolen in die Kös l ine r „ W o i w o d ­
schaft" umgesiedelt wurden, legte die A n k l a g e ­
vertretung zur Last, sie h ä t t e n „durch die Auf ­
gabe des ihnen zur V e r f ü g u n g gestellten Sied­
lungsgebietes die Landwirtschaft schwer ge­
schädig t . 

Die „wilde Umsiedlung" 
Polnische Verordnung zum Schutze „bereitgestellter Siedlungen' 

hvp Die polnische Presse bringt laufend we i ­
tere E n t h ü l l u n g e n ü b e r die „Sche in -Ans ied lun -
gen" in den polnisch-verwalteten deutschen 
Ostgebieten jenseits v o n Oder und N e i ß e u n d 
stellt nunmehr fest, d a ß a u ß e r den Schein-An-
siedlungen — zahlreiche „Ums ied l e r " l i eßen 
sich bis zu zehnmal neu „ a n s i e d e l n " — auch 
laufend polnische „Al t s i ed l e r " kurzerhand in 
für Neus ied ler hergerichtete und bereitgestellte 
Gehöf t e einziehen, nachdem sie ihre bisherige 
Siedlungsstel le oder den zugeteil ten Bauern­
hof heruntergewirtschaftet hatten. Diese „wi lde 
Umsied lung" , die sich in der Regel in densel­
ben Gemeinden vo l l zog , hat einen solchen U m ­
fang angenommen, d a ß der polnische Min i s t e r ­
rat in einer besonderen Regierungsverordnung 
(Nr. 252) M a ß n a h m e n „zum Schutz der Siedler-
Landwirtschaften in den v o n der Ans ied lungs-
ak t ion e r f aß t en Gebieten" v e r f ü g e n m u ß t e . 

Das O r g a n der kommunist ischen V o l k s r ä t e 
Polens, „Rada Narodowa" , berichtet h i e r ü b e r : 
„Es s ind v ie le Fä l l e bekannt, daß Bauern, die 
mit ihren Fami l i en in die wiedererrungenen 
Gebiete kamen, um dort die reservierten W i r t ­
schaften zu beziehen, feststellen m u ß t e n , daß 
ihre Wirtschaften v o n Al t s i ed l e rn aus der Nach­
barschaft besetzt worden waren, die ihre Be­
triebe heruntergewirtschaftet hatten." (Der 
polnische Text verwendet das W o r t : zniszeenie 
— Vernichtung) . Diese Erfahrung habe die U m ­
s ied lungswi l l igen „vor den Kopf g e s t o ß e n " , 
und die Nachrichten ü b e r diese Z u s t ä n d e h ä t t e n 
sich mit Windese i l e ü b e r das ganze Land ver­
breitet. Dies sei, so meint das polnische Blatt, 
ein weiterer wesentlicher Grund dafür, daß der 
Ans ied lungsp lan in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n 
für 1954 nicht erfül l t werden konnte. 

W i e a u ß e r o r d e n t l i c h weitverbrei tet diese Er­
scheinung des „ W e i t e r w a n d e r n s v o n herunter­
gewirtschafteten Betr ieben" ist, w i r d am Bei­
spiel einer Reihe von Gemeinden belegt: A l l e i n 
im schlesischen Kre ise W o h l a u wurden in den 
Jahren 1953 und 1954 ü b e r 100 Wirtschaften 
„widerrecht l ich und wi l lkür l i ch" besetzt, i m 
o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e L o t z e n im 
letzten Jahre 17 Wirtschaften, im pommersdien 

Kre ise Sold in wurde bei einer Kont ro l l e v o n 25 
Wirtschaften festgestellt, daß fast die Häl f te , 
näml ich 12, ebenfalls v o n „ A l t s i e d l e r n " besetzt 
worden waren. Die Ubers iedlung von herunter­
gewirtschafteten Betrieben auf die hergerichte­
ten Siedlerstel len erfolgte te i lweise sogar mit 
Zust immung der ö r t l i chen B e h ö r d e n . Die po ln i ­
sche Presse berichtet, d a ß dabei die umgezoge­
nen „Al t s i ed l e r " durchaus nicht geneigt waren, 
das Fe ld zu r ä u m e n , wenn „ N e u s i e d l e r " aus 
Zentral- und Wes tpo len eintrafen. „Die Exmit ­
t ierung machte oft Schwierigkei ten", und so 
m u ß t e n die N e u - A n k ö m m l i n g e oft provisorisch 
untergebracht werden. Jetzt aber biete die Re­
gierungsverordnung N r . 252 endlich die M ö g ­
lichkeit , gegen diejenigen vorzugehen, die 
Neusiedlers te l len besetzt hielten. N u n ist es 
mögl ich, sie auf die alten — leerstehenden — 
Betriebe z u r ü c k z u s e n d e n . 

Sprengungen am Königsberger Schloß 
eingestellt 

hvp Der Sch loß turm in K ö n i g s b e r g steht 
noch zur Hälf te , nachdem die Sprengversuche 
jetzt eingestellt wurden. In den K e l l e r n des 
Schlosses, das zum g r ö ß t e n Te i le z e r s t ö r t ist, 
steht Wasser . A m Schauspielhaus, dessen 
A u ß e n m a u e r n erhalten gebl ieben waren, w i r d 
gearbeitet. W i e in der Lokalpresse verlautbart 
w i rd , sol l es im alten S t i l wiederaufgebaut 
werden. A u c h am G e b ä u d e der Oper wurde 
mit A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n begonnen. Die Ruine 
der Luisenkirche w i r d als Lagerschuppen be­
nutzt. A n der Judit ter Kirche wurden die Fen­
ster und T ü r e n , welche P l ü n d e r e r herausgebro­
chen hatten, mit Brettern vernagelt . A u f dem 
Steindammer Friedhof, der vö l l i g ü b e r w u c h e r t 
ist, hat man die Leichenhalle abgebrochen. A u f 
dem G e l ä n d e des Ponarther Friedhofes ist e in 
„ K u l t u r p a r k " mit Karusse l l und Kinde r sp ie l ­
p l ä t z e n eingerichtet worden. Die Lebensmit tel­
zufuhr nach K ö n i g s b e r g hat seit dem Sommer 
vor igen Jahres sehr abgenommen, weshalb sich 
die Schlangen vor den Geschäf ten wieder ver­
g r ö ß e r t e n . 

Ernst ist frei! 
r. Der Prozeß , der vor dem Metzer f ranzösi ­

schen Kriegsgericht gegen den f rühe ren deut­
schen O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n S t r a ß b u r g , Dr. Ro­
bert Ernst, du rchge füh r t wurde, endete mit einer 
Veru r t e i lung zu acht Jahren Zuchthaus. Der Ge­
richtshof teilte jedoch mit, d a ß die Strafe durch 
die rund n e u n j ä h r i g e Untersuchungshaft von 
Dr. Ernst in f ranzös i schen K e r k e r n als v e r b ü ß t 
angesehen werde, so d a ß Ernst inzwischen nach 
Deutschland heimkehren konnte. 

Nachdem schon im vor igen Jahre e in hohes 
f ranzös isches Gericht festgestellt hatte, d a ß die 
v o n den Franzosen immer wieder vorgebrachte 
Behauptung, Ernst m ü s s e als g e b ü r t i g e r E lsässe r 
als f ranzös ischer S t a a t s b ü r g e r angesehen wer­
den und habe darum Landesverrat begangen, 
vö l l ig falsch war, m u ß t e auch w ä h r e n d des Met ­
zer Kriegsgerichtsprozesses der sehr rigorose 
A n k l ä g e r einen T e i l der m ü h s a m zusammen­
geklaubten A n w ü r f e gegen Ernst von vornherein 
ial lenlassen. Er forderte die Strafe für angebliche 

Ver l e i tung v o n Franzosen zum Landesverrat, 
Beihilfe zur E in führung der Wehrpfl icht und 
wegen Freiheitsberaubung. 

Es ist w o h l bezeichnend, d a ß auch der fran­
zösische Ver te id iger in sehr eindeutigen W o r ­
ten die höchs t m e r k w ü r d i g e n Prak t iken einer 
durchaus g e h ä s s i g e n f ranzös i schen A n k l a g e v e r ­
tretung gebrandmarkt hat. Eine g r o ß e Zah l ab­
solut z u v e r l ä s s i g e r Entlastungszeugen machte 
durch genaue Aussagen klar , auf wie schwachen 
F ü ß e n die ganze f ranzösische A n k l a g e gegen 
Ernst stand. Daß eine n e u n j ä h r i g e Unter­
suchungshaft, bei der der Beklagte v o n einem 
G e f ä n g n i s zum anderen geschleppt wurde, a l le in 
schon jeder Menschlichkeit H o h n spricht, braucht 
nicht besonders betont zu werden. Ruhm hat die 
f ranzösische Just iz i n diesem Fal le bestimmt 
nicht geerntet. Der politische Kampf gegen Ernst, 
der in Wahrhe i t e in Kampf gegen das Elsässer-
tum überhaup t , war, richtete sich i n diesem Fa l l 
gegen einen vorn Schicksal s chwergep rü f t en 
Mann, der seine Frau und alle seine Kinder 
im Zwei ten W e l t k r i e g ver loren hat 

Vor zehn Jahren... 
In diesen Tagen denken woh l alle ostpreu­

ßischen Landsleute zu rück an das Furchtbare, 
das uns und unserer Heimat vo r einem Jahr­
zehnt, in den eis ten Mona ten des Jahres 1945, 
geschah. Zugleich w i r d die Erinnerung doppelt 
lebendig an die Lieben, v o n denen w i r damals 
für immer Abschied nehmen m u ß t e n . Manches, 
was in den Jahren schon etwas v e r b l a ß t e , steht 
wieder ganz nahe vo r unseren Augen . Es 
mahnt uns mehr als alles andere, zu keiner 
Stunde nachzulassen in der Treue zur unver­
l ierbaren Heimat und in der Forderung, sie 
uns z u r ü c k z u g e b e n , um die göt t l iche und 
menschliche Ordnung wiederherzustel len. 

Dies geschah in der zwei ten J a n u a r h ä l f t e 
1945: 

12.—15. 1.: Beginn der sowjetischen Großoffen­
s iven v o n der M e m e l bis zur oberen 
Weichse l . 

19.1. S o l d a u gefallen. 

20. 1. Sowjetische Truppen ü b e r s c h r e i t e n die 
Reichsgrenze öst l ich Breslau. 

21.1. A l l e n s t e i n gefallen; letzte Flücht­
l i n g s z ü g e verlassen K ö n i g s b e r g . 

22. 1. I n s t e r b u r g gefallen. 

23.1. M o h r u n g e n gefallen; Thorn einge­
schlossen; sowjetische Truppen erreichen 
die Oder bei Br ieg . 

25. 1. O s t p r e u ß e n öst l ich der Deime, des M a s u -
rischen Kanals und der Masurischen Seen 
ver loren; Posen eingeschlossen. Flücht­
lingsschiffe verlassen P i l l a u (bis M i t t e 
Februar werden v o n der Kr iegsmar ine 
204 000 Menschen ü b e r See und 50 000 
Personen auf die Frische Nehrung ge­
rettet). 

26.1. Sowjets erreichen T o l k e m i t am 
Frischen Haff: O s t p r e u ß e n v o m Wes ten 
abgeschnitten; R a s t e n b ü r g gefallen; 
Oppe ln gefallen. 

27. 1. Bromberg gefallen. 

28.1. S e n s b u r g und R ö ß e l gefallen; So­
wjets erreichen die Oder bei Küs t r in , 
F ü r s t e n b e r g und Steinau. 

30. 1. Deutsche Kräf te im R ä u m e T o l k e m i t , 
W o r m d i t t , H e i 1 s b e r g , B a r t e n -
s t e i n , B r a n d e n b u r g zusammenge­
drückt , i n ihn haben sich etwa hundert­
tausend F lüch t l i nge retten k ö n n e n , a u ß e r ­
dem s ind noch das eingeschlossene 
K ö n i g s b e r g , R a u s c h e n , P i l l a u 
und F i s c h h a u s e n i n deutscher Hand . 
Schlesien öst l ich der Oder ver loren . 

Nur ein Zonenpaket im Monat! 
Schwere Schikanen Pankows 

Nachdem wenige Tage zuvor die Notenbank 
der Sowjetzone die Auszah lung v o n Unterhalts­
b e t r ä g e n , die v o n Westdeutschland nach der 
Sowjetzone ü b e r w i e s e n werden, für die Z u ­
kunft verweiger t hat, wurde gerade die ä r m e r e 
B e v ö l k e r u n g der Sowjetzone v o n einem neuen 
schweren Schlag ihrer Machthaber betroffen. 
Nach einer neuer Vero rdnung darf jeder Be­
wohner der Sowjetzone monatl ich n u r n o c h 
e i n G e s c h e n k p a k e t empfangen und auch 
nur selbst e in Paket im gleichen Zei t raum nach 
der Bundesrepubl ik schicken. Der W e r t eines 
Geschenkpaketes darf d r e iß ig M a r k nicht ü b e r ­
steigen. Bisher konnten Pakete i n unbegrenzter 
Menge empfangen und versandt werden. Es 
gingen al lmonatl ich v ie r M i l l i o n e n Pakete in d ie 
Sowjetzone. Das Pankower Regime hat wei ter 
bestimmt, daß Bekleidungssendungen, die bisher 
einen W e r t bis zu einhundert M a r k haben durf­
ten, jetzt einen W e r t v o n nur zwanzig M a r k 
nicht ü b e r s t e i g e n dür fen . We i t e r wurde ver füg t , 

Ihres Kindes Zukunft 
h ä n g t davon ab, d a ß ihm nicht mangelhafte 
Konzentra t ion und Aufmerksamkei t sein Fort­
kommen erschwert. Zusä tz l iche Beigabe gluta-
minreicher Gehi rn-Di rek t -Nahrung (ärztl . er­
probt) hilft Ihrem K i n d leichter A u s w e n d i g ­
lernen und Behalten, beugt so „Schul -Angs t" 
und seelischem Schaden vor . Hel fen Sie Ihrem 
K i n d ! Ver l angen Sie sofort Gratis-Prospekt v o n 
C O L E X , Hamburg 20 / T C 311. 

d a ß der Empfang v o n Geschenksendungen für 
dritte Personen als „g rober V e r s t o ß " beim 
Pankower Regime gilt und daß in diesem Fa l l e 
die Sendungen sofort beschlagnahmt werden. 
Die oft dr ingend b e n ö t i g t e n Medikamente aus 
der Bundesrepublik dü r fen nur noch empfangen 
werden, wenn den P r ä p a r a t e n das Rezept eines 
in der Sowjetzone zugelassenen Arz tes beil iegt. 
Es dür fen — wohlgemerkt nur einmal monatlich 
— an einen Sowjetzoneneinwohner nur je 
250 Gramm Kaffee und Kakao , 300 Gramm 
Schokolade und 50 Gramm Tabak oder Tabak­
erzeugnisse versandt werden. 

Das Westber l iner Evangelische H i l f swerk 
teilte auf Anfrage mit, sogenannte Pauschal-
Lebensmittelhilfen v o n Wes ten nach der M i t t e l ­
zone zu Weihnachten und Ostern w ü r d e n durch 
die Vero rdnung nicht betroffen. Bisher seien 
für solche Sendungen umfassende Genehmigun­
gen des Sowjetzonalen Handelsminis ter iums 
erwirkt worden. 

Die Ermordung des SED-istischen Gewerk­
schaf t s funk t ionärs Go lembiewsk i in Erfurt vor 
wenigen Tagen hat bei der t hü r ing i s chen SED-
Prominenz eine ausgesprochene Panik hervor­
gerufen. Nach offizieller M i t t e i l u n g durch die 
SED-Zei tung „Das V o l k " , sei der M o r d v o n 
„einer Gruppe" v o n „S taa t s fe inden" v e r ü b t 
worden, denen schon mehrfach in den ver­
gangenen Wochen A n s c h l ä g e gegen kommuni­
stische F u n k t i o n ä r e gelungen seien. 
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Vom guten allen Hausarzt in Ostpreußen 
Von Dr Paul Schroeder. Dän i schenhagen 

Ritter zwisrhsn Tod und Teufel 
Zu den wenigen scharf profilierten Gestalten, 

die einer längst vergangenen Zeit a n z u g e h ö r e n 
scheinen und die doch eben erst von uns ge­
gangen sind, nachdem sie noch dem Jammer und 
dem Elend der j ü n g s t e n Vergangenheit trotz 
hohen Alters kraftvoll entgegentraten, zu den 
Rittern ohne Furcht vor den Machthabern ihrer 
Zeit und ohne den Tadel einer auch nur vorüber ­
gehend schwankenden Gesinnung, gehör t 
S a n i t ä t s r a t D r . A l f r e d L o t z i n . Jeder 
os tpreußische Landsmann, ob er ihn gekannt 
oder ob er nur von ihm gehör t hat, oder ob ihn 
erst jetzt Kunde von seinem Leben und Tod er­
reicht, hat Grund, sich das Bild dieses Mannes 
e inzup rägen . 

Im Jahre 1905 war der damals schon vierz ig­
j ä h r i g e Dr. Lotzin, der einer alten b e g ü t e r t e n 
Elbinger Kaufmannsfamilie entstammte, nach 
einer vorzügl ichen chirurgischen Fachausbildung 
nach Al lens te in gekommen. Er hatte sich ein 
Haus in der Bahnhofs t r aße gekauft und darin 
eine chirurgische Pr iva tk l in ik errichtet, die bald 
ebenso aufb lühte wie die damals j ü n g s t e p reuß i ­
sche Regierungsstadt, die schnell zum wirtschaft­
lichen und kul turel len Mit te lpunkt Südos t ­
p r e u ß e n s wurde. M i t diesem Aufst ieg A l l e n -
sleins ist das Schicksal d ŝ Arztes Lotzin vierz ig 
Jahre lang aufs engste ve rknüpf t geblieben. 
Schon 1912 wurde seine K l i n i k in einen Neubau 
neben dem R e g i e r u n g s g e b ä u d e verlegt, zugleich 
erheblich erweitert und modernisiert. Denn, das 
g roße chirurgische Können ihres Leiters zog 
Patienten auch aus der weiteren Umgebung an. 
M a n konnte auch nirgendwo besser aufgehoben 
sein. Die Gatt in des Chefs führte die wirtschaft­
liche, eine energische Oberschwester bajuvari-
scher Herkunft, ihrem os tp reuß i schen Chef in 
vieler Hinsicht sehr ähnlich, die pflegerische 
Regie, und der San i t ä t s r a t wirkte wie eine A r t 
Christopherus, der seine Kranken nicht nur b i ld ­
lich ans rettende Ufer der Genesung h inübe r ­
schaffte, sondern sie auch buchstäbl ich auf dem 
W e g vom Operationssaal zum Bett auf seinen 
starken A r m e n trug. Denn er war ein großer 
kräf t iger Mann, der energisch zuzupacken und 
beiseite zu schieben verstand, was sich ihm hin­
dernd in den W e g stellte. M a n m u ß t e nicht nur 

Respekt, sondern man konnte zuweilen auch ein 
wenig Angst vor ihm haben, wenn irgend etwas 
nicht ganz in der von ihm g e w ü n s c h t e n Ordnung 
v/ar. Seltsam, — nur die Kinder hatten keine 
Angst vor dem Onke l Doktor. V o r ihnen erschloß 
er die ganze G ü t e seines Wesens, und sie dank­
ten es ihm mit strahlenden Augen und mit ge­
nauer Befolgung seiner Anordnungen. 

A l s der Erste Wel tk r i eg ausbrach, bot Lotzin 
seine K l i n i k dem deutschen H e e r e s s a n i t ä t s d i e n s t 
zum Mitbelegen an und erbat dafür den Schutz 
der Rotkreuzflagge. Man verweigerte in stolzer 
Übe r l egenhe i t beides. Die dann bis nach A l l e n ­
stein vordringenden Russen nahmen in Beschlag, 
was die Deutschen ve r schmäh t hatten und hin­
te r l i eßen bei ihrem Abzug nach der Schlacht bei 
Tannenberg eine Rotkreuzflagge mit russischem 
Armeestempel. M i t grimmiger Genugtuung 
wurde sie gehißt , als kurz danach die K l in ik 
von deutschen Verwundeten über f lu te t wurde. 
Die Flagge hlieb ein Symbol der Hilfsbereit­
schaft, die sich unter al len U m s t ä n d e n durch­
zusetzen weiß . 

Ritter ohne Furcht und Tadel! Lotzin scheute 
vor keiner Aufgabe im Dienst d ß s Gemeinwohls 
und erst recht nicht vor Menschen zurück, die ihn 
daran hindern woll ten, das von ihm für Recht 
Erkannte durchzuführen . Er war Stadtverordne­
ter und trat k o m p r o m i ß l o s für seine politische 
Ü b e r z e u g u n g ein. Bei einer Saalschlacht deckte 
er Seite an Seite mit seiner ebenso unerschrok-
kenen Oberschwester den Rückzug der Frauen 
und ver l ieß als letzter die Kampfs t ä t t e . 

Ohne Furcht und Tadel ! Er machte ke in Heh l 
daraus, wie sehr er das nationalsozialistische 
Regime ablehnte und v/ie schwer es ihm fiel, dem 
von ihm immer vorausgeahnten Zusammenbruch 
un tä t ig zuzusehen. So gab er tief verbittert seine 
K l i n i k kurz vor dem Zwei ten W e l t k r i e g auf und 
lebte in sti l ler Zu rückgezogenhe i t , sich nur im 
engsten Freundeskreis mitteilend und die ganze 
Fül le seines reichen Wesens vor den Wen igen 
ausbreitend, die ihm und seiner getreuen Ge­
fähr t in nahestanden. 

Doch die g roße Stunde seines Lebens kam erst, 
und zwar begann sie in dem Augenbl ick, in we l ­
chem der apokalyptische Zug von Tod und Teu­
fel in die os tp reuß i sche Heimat einbrach. A m 
21. Januar 1945 besetzten russische Panzer übe r -

Der deutsche Osten a Is „Seh u laufga be" 
Eine Ausstellung für die Berliner Jugend 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . e r i c h t e r s t a t t e r 

Die westber l iner Schulen werden jetzt Gelegenhei t 
haben, sich mit e inem besonderen Unterrichtsstoff, 
den deutschen Gebie ten jenseits v o n Oder und 
N e i ß e zu befassen. Das Lern- und Anschauungsmate­
r i a l dafür bietet eine Schau, die vo r J ah ren v o n 
B e r l i n aus die Rundreise durch ganz Westdeutsch­
land angetreten hat. Es handelt sich um die A u s ­
s te l lung „Deu t sche Heimat i m Osten", die nun nach 
B e r l i n z u r ü c k g e k e h r t ist und am 15. Januar i m Haus 
der Ostdeutschen He imat mit U n t e r s t ü t z u n g des M i ­
nister iums für gesamtdeutsche F ragen v o m Ber l ine r 
Landesverband der Ver t r i ebenen und der Zen t ra l ­
stelle ostdeutscher Lehrer und Erzieher wieder ­
e röf fne t wurde. 

Z u Beg inn des Jahres 1950 war der Gedanke einer 
so ld i en A u s s t e l l u n g v o n den Heimatver t r i ebenen an 
den Ber l iner Senat herangetragen worden . Sie soll te 
zum erstenmal nach Jah ren des Schweigens die V e r ­
bundenheit mit den seit 1945 unter fremder V e r w a l ­
tung stehenden Gebie ten jenseits der Oder u n d 
N e i ß e bekunden, aber auch der A u f k l ä r u n g d ienen 
und v o r a l l em der heranwachsenden Jugend die Be­
deutung des deutschen Ostens für Gesamtdeutsch­
land vor A u g e n füh ren . Zusammen mi t dem damals 
gerade ins Leben gerufenen M i n i s t e r i u m für gesamt­
deutsche Fragen wurde der P l a n ve rwi rk l i ch t . Im 
November 1950 konnte die A u s s t e l l u n g zum ersten­
mal i n den Messeha l l en am F u n k t u r m gezeigt 
werden; im A n s c h l u ß daran g ing sie als Wande r ­
ausstel lung durch die ganze Bundesrepubl ik . 

Hundert tausende haben sie inzwischen gesehen, 
Heimatver t r iebene und Al te ingesessene, j ung und 
alt. Besonderes Interesse fand sie jedoch immer 
wieder bei der Jugend. Ganze Schulen kamen. Die 
Lehrer gingen mit ihren S c h ü l e r n das M a t e r i a l durch. 
A u c h A u f s ä t z e wurden geschrieben. Sehr v i e l e und 
sehr gute A u f s ä t z e . Eine A u s w a h l davon l iegt jetzt 
i n e inem ganzen Band auf e inem der Tische i m A u s ­
s te l lungsraum zwischen der Li teratur ü b e r die alte 
He imat . U n d w e n n man i n diesem Band b l ä t t e r t , 
m u ß man immer wieder das E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n 
und den Fle iß der Schü le r bewundern, mit dem sie 
lange, treffende A b h a n d l u n g e n ü b e r O s t p r e u ß e n , 
Schlesien, Pommern, W e s t p r e u ß e n , Os tbrandenburg 
und das Sudetenland geschrieben und die A r b e i t e n 
mi t Ka r t en und Z e i d i n u n g e n untermauert haben. 
Eine ganze A n z a h l dieser A r b e i t e n konnte denn auch 
p r ä m i i e r t werden; die P r e i s t r ä g e r konnten eine 
kostenfreie Reise nach B e r l i n machen. 

U n d jetzt steht das M a t e r i a l auch den west­
ber l iner Schulen zur V e r f ü g u n g . Es zeigt in v i e l e n 
Schaubildern, Fotos und graphischen Dars te l lungen 
die geschiditl iche, ku l tu re l le und wirtschaftliche Ent­
w i c k l u n g der deutschen Ostgebiete, — bis zu der 
V e r t r e i b u n g der achtzehn M i l l i o n e n deutscher M e n ­
schen aus ihrer al ten Heimat . Die Schau erhebt 
keineswegs den Anspruch, al le Probleme e r faß t oder 
e r s c h ö p f e n d behandelt zu haben, das w ä r e auch gar 
n id i t mögl ich . Der Zweck ist v ie lmehr , den Lehrern 
A n r e g u n g e n und Stichworte zu geben. Die Behand­
lung der e inzelnen Fragen und die Ver t i e fung des 
Wis sens um den deutschen Osten, die N o t w e n d i g ­
ke i t seiner friedlichen W i e d e r g e w i n n u n g und die 
Gel tendmachung des Rechts auf He imat für die V e r ­
t r iebenen ist dann Sache des Unterrichts . In diesem 
Sinne so l l die Auss te l lung , wie Regierungsdi rek tor 
Dr . Pagel v o m M i n i s t e r i u m für gesamtdeutsche 
Fragen bei der Eröf fnung hervorhob, auch für die 
Ber l ine r Schulen fruchtbar gemacht werden . 

Im Haus der Ostdeutschen He imat kann die Schau, 
die sich schon i n den ersten Tagen lebhaften Z u ­
spruchs erfreute, n o d i bis zum 23. Januar t äg l ich 
(auch noch am Sonntag, dem 23. Januar) v o n 10 bis 
18 U h r besucht werden . A n s c h l i e ß e n d w i r d sie zur 
G r ü n e n Woche gehen und dann als Wanderaus ­
s te l lung durch die e inze lnen Ber l ine r Bez i rke . 

Alles für Thomas Mann 
Zum 80. Geburtstag von Thomas M a n n am 

6. J u n i 1955 w i l l der Ostberl iner SED-istische 
„Aufbau -Ver l ag" sämt l iche W e r k e Thomas 
Manns herausbringen. Die Ausgabe sol l v o l l ­
s t ä n d i g e r werden als die bekannte „Stockholmer 
Gesamtausgabe". 

raschend die Stadt Al lens te in . Das greise Ehe­
paar Lotzin konnte nur mit M ü h e noch davon­
kommen und trat zusammen mit ihrer Tochter 
einen qualvol len Fluchtweq in Hunger, Kalte 
und Elend übe r Kön igsbe rg , P i l lau , Gotenhafen 
bis nach Köslin an. Fü rch t e r l i d . waren die Stra­
pazen, von der seelischen Depression dieser 
Vertreibung aus der Heimat gar nicht zu reden. 
\ber je mehr Krankhei t , Hunger und Verzweif­

lung die Ge fäh r t en des Trecks n i e d e r d r ü c k t e , 
desto aufrechter wurde die Hal tung des alten 
Lotzin. „Ich sehe ihn noch", so schreibt die T o d i -
ter, „wie er hoch ü b e r a l len Leuten auf dem Ge­
päck' thronend ein Gedicht von Uhland vortrug. 
Es war s t i l l wie in der Kirche und zum Schluß 
schluchzten die Menschen, um der g r o ß e n Be­
d r ä n g n i s des Herzens Luft zu machen." So wurde 
er abermals zum Christopherus seiner bei ihm 
Trost und Zuflucht suchenden L e i d e n s g e f ä h r t e n . 
Es war unglaublich, was der mehr als achtzig­
j ä h r i g e M a n n noch zu leisten vermochte. In Kös­
l i n wurde sofort mit Hi l fe der dort zurück­
gebliebenen Salemschwestern in einem Privat­
haus eine K l i n i k eingerichtet, da das ö r t l i d i c 
Krankenhaus bei der Besch ießung und Einnahme 
der Stadt durch die Russen schwer beschäd ig t 
und unbenutzbar geworden war. Der sowjetische 
Kommandant aber u n t e r s t ü t z t e in anerkennens­
werter Weise den energisch zupackenden deut­
schen Arz t . Bald hatte Lotz in neben zahlreichen 
Operationen eine tägl iche Ambulanz von etwa 
zweihundert Patienten zu b e w ä l t i g e n . A b e r er 
schaffte es. Die Furchtlosigkeit , mit der er sich 
für seine Schutzbefohlenen einsetzte, gewann 
ihm übe ra l l Helfer und auch beim Fe ind Achtung 
und Anerkennung . So entfaltete der alte Doktor 
nach a l len Jahren inneren Unbefriedigtseins noch 
einmal alle in i h m ruhenden Kräf te und wuchs 
förmlich ü b e r sich hinaus. Jene N o t zeit in Kös ­
l i n wurde zur H o c h zeit seines Lebens, denn 
nie hatte ihn das Schicksal vor eine solche ele­
mentare Aufgabe gestellt. 

A b e r die H ö h e p u n k t e unseres Daseins sind im­
mer nur kurz bemessen. Das V e r h ä n g n i s brach 
herein, als die Polen als Besatzungsmacht ein­
zogen. Trotz des Schutzes des sowjetischen K o m ­
mandanten nahmen sie sofort eine sehr feind­
liche Hal tung gegen den unerschrockenen deut­
schen A r z t ein. Schikanen aller A r t und Sabotage 
seines helfenden B e m ü h e n s waren an der Tages­
ordnung. U n d als der russische Kommandant ein­
mal abwesend war, drang polnische M i l i z i n 
die W o h n u n g des Ehepaares Lotz in , p l ü n d e r t e 
sie aus und e n t f ü h r t e den alten Doktor . 

Bei den Nachforschungen der Tochter am 
nächs t en M o r g e n h ieß es dann plötz l ich: „Dr. 
Lo tz in ist i n der letzten Nacht gestorben." Im 
Nebenraum eines Waschhauses fand man ihn 
mit einer klaffenden Kopfwunde tot auf einer 
Pritsche l iegend. Eine segnende ChrfstTrsffgur' 
mit symbolhaft abgeschlagener Hand stand auf 
einem Tisch daneben. Die Tochter durfte in aller 
Heiml ichkei t die Leiche in einem Handwagen 
fortschaffen und bestatten, aber ke iner le i Nach­
forschungen nach der Todesursache anstellen, 
sonst w ä r e auch noch ihr und der Mut te r Leben 
ge fäh rde t worden. 

So also ging die Saat auf, die V ö l k e r h a ß und 
Verblendung in die Erde gesenkt hatten. W i e ­
der einmal wurde ein Mensch das Opfer, der an 
dieser Aussaat nicht nur ke inen A n t e i l , sondern 
mehr als andere Anspruch auf Liebe und Dank­
barkeit erworben hatte. Sol l dieses tragische 
Ende eines heroischen Lebens etwa der Anfang 
neuer Rachegedanken sein? W i r glauben, daß es 
einen ganz anderen Sinn gehabt hat und d a ß 
uns das Schicksal verpflichtet hat, das Beisp ie l 
dieses aufrechten o s t p r e u ß i s c h e n Arz tes in 
treuer Erinnerung zu bewahren. 

von Geschä f t s l eu t en und Privaten zur Samrnel-
stelle gebracht, leere und völ l ig eingerichtete 
ä m m e i wurden angeboten, ebenso Herde, 
ü " en Möbel aller Ar t , und ein Wagen von der 
Feuerwehi de. Zeche Rheineibe b e f ö r d e r t e die 
Al ton Kranken und Schwachen in ihre Quar-
Jere Daß im Winter die F lüch t l inge an v.e^en 
Or ; . . des Industriebezirks zu besonderen Fe­
i e n und Veranstal tungen gesammelt wurden, 
erschien s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . A l s aber der Fruh-
„ n g nahte, verschwand von unseren Gasten einer 
nach den. . . .deren Die Truppen Hindenburgs 
hallen das Land wiedei g e s ä u b e r t , und nun zog 
es mit unwiderstehlicher Gewa l t jeden zurück 
auf s e i n e Scholle, um rechtzeitig erneut den 
\cker zu bestellen. 

Es solle gar nicht sehr lange dauern, bis un­
sere Geiste Gelegenhei t bekamen, sich tut die 
Aufnahme, die sie im Westen- erfahren hatten, 
erkenntlich zu zeigen. A l s im Win te r 191b die 
Lebensmittelknappheit in den G r o ß s t ä d t e n und 
[nduslrieorten einen bedrohlichen Charakter an­
zunehmen begann, wurde an al le Landwir te im 
Reich appell ier t , abzugeben, was in ihren Kräften 
stand Im Februar machte auch ich auf W u n s d i 
eine Vortragsreise durch O s t p r e u ß e n . Vie r 
W o c h - n 'ang durchquerte ich meine Heimatpro-
vinz nach festgelegtem Plan von N o r d e n zum 
Süden vom Westen zum Osten, predigte in 
den Kirchen und sprach auf Versammlungen 
alier A r t . um die N ö t e zu schildern und die Her­
zen der Landwir te zu einer k r ä f t i g e n Hi l f sakt ion 

jfn Der TT-reue imferer ß u n ö e n 

Ijnben wir eine neue i f ie imnt gefunden. 

i R Ä F E U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 172» 

Als masurischer Pfarrer in Gelsenkirchen 
Von Pfarrer i. R. Mückeley 

S c h l u ß 
Trotz dieser V o r z ü g e s t i eßen die einwandern­

den Masuren bei der einheimischen B e v ö l k e r u n g 
lange Jahre hindurch auf M i ß t r a u e n und Ableh­
nung. Warum? Es siedelten sich a u ß e r den M a ­
suren auch in g r o ß e n Scharen Polen aus Posen, 
Oberschlesien und W e s t p r e u ß e n an. Die.se alle 
bedienten sich, wenn auch mit einigen, nur dem 
Kenner bekannten Abweichungen, vorzugsweise 
der polnischen Mundart . Da konnte man in je­
nen Zeiten der s t ä r k s t e n Einwanderung auf den 
S t raßen , in Büros und auf der Eisenbahn mehr 
fremdsprachige als deutsche Laute vernehmen. 
M a n kann es bi l l igerweise den Einheimischen 
nicht ve rübe ln , wenn sie gegen diese Ueber-
flutung mit fremdartigem Wesen sich nach Kräf­
ten s t r ä u b t e n . Hier erwuchs nun uns os tp reuß i ­
schen Pastoren wieder eine besondere Aufgabe. 
In den Sitzungen der Kirchenvertretungen, bei 
Pfarrkonferenzen und bei jeder nur irgendwie 
passenden Gelegenheit wiesen wir darauf hin, 
daß das Sprachengemisch in einigen Jahren be­
stimmt verschwinden w ü r d e und daß besonders 
unsere Masuren sich ohne Jede Schwierigkeiten 
in die ör t l ichen Hauptgemeinden eingliedern 
würden , sobald sie und ihre Kinder nur eine 
g röße re Fertigkeit in der deutschen Sprache er­
langt hä t t en Lange predigten wir in dieser Be­
ziehung tauben Ö h r e n Die meisten V i k a r e wur­
den es m ü d e , mit ihrer Arbeit als F r e m d k ö r p e r 
in den Gemeinden angesehen zu werden. Ge­
wöhnlich keh i ' en sie nach zwei bis drei Jahren 
in die os tp reuß i sche Heimat zurück und l ießen 
sich von j ü n g e r e n Amtsgenossen ab lö sen . 

Für mich ist es güns t ig gewesen, daß ich 
meine Tä t igke i t in einem Bezirk beginnen durfte, 
der mir v e r h ä l t n i s m ä ß i g v ie l Zeit g e w ä h r t e , 
um mich völ l iger mit der masurischen Sprache 
vertraut zu machen. A l s schon nach einem halben 
Jahr Pastor K o r n die Gemeinde Gelsenkirchen 

ver l ieß , um in Raudnitz, Kreis Dt . -Eylau, eine 
Pfarrstelle anzutreten — er ist s p ä t e r Super­
intendent in Orteisburg geworden — und ich zu 
seinem Nachfolger berufen wurde, konnte ich 
dort die Arbeit mit getrostem Herzen aufneh­
men, obwohl es sich da um den ä l t e s t e n und 
größ ten , auch von Sekten stark durdisetzten 
Bezirk handelte. Sonntag für Sonntag in einem 
großen Gotteshause, abwechselnd in Gelsenkir ­
chen und in Schalke, einer sehr lebendigen Ge­
meinde von Landsleuten, die Gottesbotschaft 
auszurichten, wurde mir die Quel le g r ö ß t e r 
Freude. A l s ich drei Jahre s p ä t e r nach Ostpreu­
ßen gerufen und mir zu gleicher Zeit in G e i l e n ­
kirchen eine neu zu errichtende zweispradi ige 
Pfarrstelle angeboten wurde, habe ich auf die 
Rückkehr in die Heimat verzichtet, we i l ich mich 
zu sehr schon mit den Menschen des Westens 
verbunden fühlte . Jahre vergingen. Die Former, 
des kirchlichen Dienstes v e r ä n d e r t e n sich Sie 
muß ten sich den jewei l igen Z e i t v e r h ä l t n i s s e n an­
passen. Davon zu reden, ist aber hier nicht der 
Ort 

Es kam der erste Wel tk r i eg . Im November 
1914 erschienen nach dem zweiten Russeneinfall 
die ersten F lüch t l inge aus den o s t p r e u ß i s c h e n 
Grenzgebieten auf den wes t f ä l i sd i en B a h n h ö f e n 
sofort war es uns klar, daß wir zugewanderten 
Masuren in erster L in ie berufen waren, unsern 
verjagten Landsleuten aus der Heimat Hi l fe zu 
leisten. V o n den M ä n n e r n der masurischen Ge­
meinde wurde auf dem Hauptbahnhof Gelsen­
kirchen ein regelreehrter Empfangsdienst ein­
gerichtet. Ein Aufruf in den Tageszeitungen 
brachte einen ü b e r r a s c h e n d erfreulichen Erfolg. 
Das Elend der F lücht l inge , denen der ausgestan­
dene Schrecken oft noch im Gesicht eingeschrie­
ben stand, und die vielfach nur das nackte Le­
ben gerettet hatten, hatte v ie len das Herz be­
wegt. Da wurden K l e i d u n g s s t ü c k e i n g r o ß e r Z a h l 

anzuregen. E s war gleich bei der ersten V e r ­
sammlung von Landwir ten . D a rief nach dem 
Vor t r ag einer von ihnen zu seinen Kol legen : 
„Wi r haben alle noch einen Hofhund. D a kön­
nen wi r w o h l auch noch ein K i n d oder mehrere 
durchfü t t e rn . " Z u mir gewandt, schloß er> 
„Schickt uns also eure K i n d e r her!" Der Weck­
ruf des- wackeren Mannes z ü n d e t e . Ich brauchte 
ihn nur auf a l len nachfolgenden Versammlun­
gen zu wiederholen A l s ich nach v i e r Wochen 
heimkehrte, konnte ich bereits einige Tausend 
F r e i p l ä t z e für K i n d e r teils der Stadt, teils dem 
Landkreis Gelsenki rchen vor legen . 

Die N ö t e der Zei t l i eßen aber noch einen, an­
deren Plan reifen. W i r hatten in den vorange­
gangenen Mona ten beobachtet, d a ß zahlreiche 
M ü t t e r sich mit ihren K i n d e r n auf die Reise ge­
macht hatten, um sie zu ihren V e r w a n d t e n nach 
O s t p r e u ß e n zu bringen, damit ihnen dort auf dem 
Lande eine bessere E r n ä h r u n g zu te i l werden 
k ö n n t e . Das h ä t t e n andere M ü t t e r auch gern 
getan, aber ihnen war das nicht mögl ich . Da ka­
men w i r zweisprachigen Pfarrer des Industrie­
bezirks zusammen und beschlossen e i n m ü t i g , 
in a l l en unseren Gemeinden bekanntzumachen. 
-d-aß v i r u n s r e r s e i t s - S o n d e r z ü g e zu verbil 'hqten 
Preisen für solche K i n d e r bestel len würdet i f i 
welche bei Verwandten in O s t p r e u ß e n für den 
Sommer Unterkunft finden k ö n n t e n . Z u v e r l ä s ­
sige M ä n n e r und Frauen w ü r d e n sie beglei ten, 
in O s t p r e u ß e n auf die verschiedenen Strecken 
ver te i len und sie an ihren j ewe i l igen Ausgangs­
stationen an ihre Ve rwand ten abliefern. Der 
Plan fand g r o ß e Zus t immung und bedeutete für 
v ie le Fami l i en eine wesentliche Erleichterung. 
W i r konnten im F r ü h j a h r 1917 86 S o n d e r z ü g e 
mit je etwa neunhundert K i n d e r n aussenden 
und diese im Herbst wieder auf gleiche W e i s e 
z u r ü c k h o l e n . Die Einr ichtung hat sich so be­
w ä h r t , d a ß sie auch in den n ä c h s t e n Jahren 
durchge führ t wurde. Daß gerade unser heimat­
liches O s t p r e u ß e n in den letzten z w e i schweren 
Kriegs jahren im Verg le ich zu den anderen deut­
schen Provinzen und Gauen neben den V e r ­
wandlenk indern weitaus die meisten Fer ien­
kinder aufgenommen hat, obwoh l erst vo r z w e i 
Jahren weite Te i le seines Landes v o n der Kr iegs ­
furie arg v e r w ü s t e t worden waren, sei hier mit 
Genuatuung und dankbarer A n e r k e n n u n g fest­
gestellt. 

Nach dem ung lück l i chen A u s g a n g des ersten 
Wel tk r ieges fiel mir im Jahre 1919 noch eine 
schwere Aufgabe zu Die Stadt Soldau, ein wich-
t ;ger Eisenbahnknotenpunkt , soll te mit ihrer 
sechs Kirchengemeinden umfassenden U m ­
gebung an Polen abgetreten werden, ohne daß 
den Einwohnern dieses Bezi rks eine Abst immung 
zugebil l igt worden w ä r e Da wol l te der evange­
lische Oberkirchenrat in B e r l i n diesen Gemein­
den vor ihrem Ausscheiden noch einen letzten 
G r u ß entbieten und betraute mich mit dieser 
Aufgabe. Sie war für mich um so schmerzlicher, 
als es sich bei diesem Gebiet um meine engste 
Heimat handelte. Diesen mir so nahe stehenden 
Menschen m u ß t e ich es sagen, d a ß sie keine Hoff­
nung h ä t t e n , wie h e i ß sie auch begehrten, bei 
ihrem deutschen Va te r l ande zu verble iben. W i r 
w ü r d e n ihrer auch fernerhin in Liebe gedenken. 
Den tiefen Eindruck dieser in sehr schlichtem 
Rahmen gehaltenen Gottesdienste werde ich 
nie vergessen. Im Innersten ergriffen, hatten 
die A n d ä c h t i g e n gelauscht. W i r reichten uns 
nach der Feier stumm die H a n d und zumeist mit 
t r ä n e n f e u c h t e n Augen gingen alle s t i l l nach ver­
schiedenen Richtungen auseinander. 

V o n wesentl ich anderer A r t waren die Feiern, 
welche im nächs t en Jahre an läß l i ch der Ab­
st immung in den ü b r i g e n Kre i sen O s t p r e u ß e n s 
gehalten werden konnten Davon w i r d noch an 
anderer Stelle dieser Nummer berichtet. A l s 
nach der Abs t immung übe ra l l im Reich und be­
sonders auch im Industrieaebiet sich ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e Heimatvere ine bildeten, habe 
ich noch einige Jahre neben meinem Pfarramt 
dieser Bewegung dienen dü r fen Ein Augenlei ­
den, das sich a l lmäh l i ch mehr und mehr ver­
schlimmerte, n ö t i g t e mich schließlich — früher, 
als es dem A l t e r nach nö t ig gewesen w ä r e — 
aus der Arbei t auszuscheiden. W e n n ich heute 
im R u h e s t ä n d e r ü c k w ä r t s bl icke, kann ich mir 
ke in s c h ö n e r e s Arbei ts fe ld vorstel len, als das, 
welches mir unter meinen in den Westen ver­
schlagenen Lands leuten v e r g ö n n t war. 
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D e r v e r t r a u t e F r e u n d 

jedes Ostpreußen cSer mlliiiw 

Oftpicu|k für das Jahr 1955 Ist noch 

lieferbar. Wieder ein K a ­

lender, reichhaltig im Text 

und mit vielen herrlichen 

Bildern aus der Heimat. 

Wie Immer bei 128 Selten 

nur DM 1,80 
z u z ü g l i c h Porto 

€m HauskolcnOrr für 

Auch eine g r o ß e Auflage 
geht einmal zu Ende. 
Darum baldige Bestellung 
erbeten. 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer in Ostfriesland 
Pferdemarkt 8, Postfach 121 

Wer kann Auskunft geben über 
Oberstltn. Schröder , Herbert, ge­
boren 22. 3.1893 in Thorn. West­
p r e u ß e n , verheiratet mit Char­
lotte, geb. Bock, auch aus Thorn? 
Bis zum Beginn des Krieges be­
fand er sich in Prenzlau, spä ter 
als Major der Luftwaffe in K ö ­
nigsberg Pr. und bis Ende des 
Krieges war er in Insterburg 
Flugplatzkommandant. Von da 
ab keine Verbindung mehr. Evtl. 
Nachr. erb. Frieda Lemke. Han­
nover, Z i e t h e n s t r a ß e 5. 

Welcher Heimkehrer kann Ausk. 
geben ü b . meinen Sohn. Uffz. 
Schubert. Paul, geb. 16. August 
1916 in Nickelsdorf. K r . Wehlau? 
E r kam am 1.12.194* von der Kriegerwitwe, 39 J . , mit Rente,Zuverl . M ä d c h e n m. Kochkenntn. 
K ü s t e in Belgien mit allen K a ­
meraden nach R u ß l a n d , letzte 
Nachr. am 18.12. 1944 aus der 
Ukraine. A m 21. Dezember 1944. 
21 Uhr, wurden alle auf dem 
Bahnhof von den Russen gefan­
gengenommen. Unkosten werden 
erstattet. Nachr. erb. Frau Mau-
scherning. Ohrum 50, Post Hed­
wigsburg, K r . Goslar. 

Erfahrene und absolut z u v e r l ä s s i g e 

Buchhalterin 
für D u r c h s c h r e i b e - B u c h f ü h r u n g , m ö g l i c h s t aus der Auto-

branche, nach S ü d d e u t s c h l a n d von sofort oder s p ä t e r gesucht. 

(Alter bis 50 Jahre.) Bewerb. mit Lebenslauf und T ä t i g k e i t s ­

nachweis unter Nr. 50 570 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-

Abteilung, Hamburg 24, erbeten. 

BETTFEDERN ( fül l fert ig) 
1 Pfd. handgeschlis­
sen D M 9,30, 11.20 u. 
12,60; 1 Pfd. unge-
schllssen DM 5.25. 
9.50 und 11.50 

fertige Betten 
billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf Blahut, Furth i.Wald 
( früher Deschenltz u. Neuern. 
B ö h m e r w a l d ) . Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
rhren Bedarf anderw decken. 

Wer w e i ß etwas ü b e r das Schick­
sal meines Mannes, des Lehrers 
UUeweit. Mathes. aus Rosslinde, 

U I n f t ' r F e d e r b e t t e n 
I \ I U I i 5 B e t t w ä s c h e 

ein Qua l i tä t sbegr l f f ! 

Immer gut, jetzt noch billiger 1 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , lndrarot u. 

echtblau, m. Garantiestempel 
für Feder- und Halbdaunen-
f ü l l u n g 
80 cm 4,75 D M , 130 cm 7,90 D M , 
140 cm 8,55 D M , 160 cm 9,60 D M 

Halbw. Halbdaunen, leicht und 
weich, je Pfd. 7,75,10 —, 11,65, 
12,50 D M , Vi Daunen 16,50 D M 

Halbw. federfr.Daune 16.50 D M 
W e i ß e daunige Federn, sehr zu 

empfehlen, je Pfd. 12,95 D M 
Ia w e i ß e Halbdaunen extra 

daunig, b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n , 
je Pfd. 14,95 und 16,90 D M 

B e t t w ä s c h e eig. Anfertigung. 
P r e i s n a c h l a ß 3 °/o. Porto und 
Verpackung ab D M 25,— frei. 

C a r l K l a t t ( 2 3 ) B r e m e n 
W a c h m a n n s t r a ß e 20 

früh. Kailies i. Pom., gegr. 1850 

A p r i k o s e n "3" 8 . 7 0 
Morm m. Erdbesr etc. 7.95, m Himbeer 6.95 
Pflaumenmus 6.95, Zucker-Rüben-Siruo 5.50 
ab Ernit Napp, Hamburg 39. Abt. 8 

S o n d e r a n g e b o t ! 
1 Huhn (gerupft), 
1 Kaninchen (bratfertig), 
1 kg Wiidfleisch 

Reh, Hirsch. Wildschwein. 
1 kg Mastentenfleisch 

(ohne Knochen) 
f ü r Gulasch usw., 

1 kg Tils. M a r k e n k ä s e 45 Vi, 
1 kg Rauchfleisch ( B a u c h s t ü c k ) 
zusammen D M 22,90 

zuverl., oh. Anh. , sucht Beschäf ­
tigung zum 1.2. od. s p ä t e r bei 
nettem alt. Ehepaar od. alleinst. 
Herrn geg. Verpflegung u. Z im­
mer, s c h ö n e Gegend bevorzugt.; 
Zuschr. erb. u. Nr. 50 438 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Harn- Herrschaftl. Privathaush. (1 Pers.) 

selbst. Arb . gew., f. ländl . Forst 
h a u s h ä l t z. 15. 2. ges. Z w e i t m ä d ­
chen u. Waschfrau vorh. Forst­
meister Koehler. Rosengarten ü. 
Hamburg-Harburg. 

2 solide O s t p r e u ß e n , 26/20 J . , gut 
aussehend, in sicherer Position 
(Rhld.), w ü n s c h e n Briefw. mit 2 
einfachen lieb. Mäde l s . Geburts­
datum angen. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 50 378 Das O s t p r e u ß e n b l a t l , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

b ü r g 24. 

H a u s h ä l t e r i n mit guten Umgangs­
formen für frauenlosen, gepfleg­
ten Villenhaushalt (2 Personen) 
in Karlsruhe m ö g l i c h s t zum 15. 2. 
gesucht. Eig. Zimmer. Hilfskraft 
vorhanden. Bewerbungen m. Le­
benslauf u. Nr. 168 E an Annon­
cen-Krals. Karlsruhe, Waldstr. 30 

In S ü d o s t - E n g l a n d Landhaus Ostpr. Bauernsohn, jetzt Maschi-
sucht f. sofort eine erfahrene 

Hausgehilfin, die perfekt kochen 
kann, u. eine Hausgehilfin f. all-
gem. Hausarbelten, evtl. Mutter 
mit Tochter od. zwei Freundin­
nen. Sehr angen. Arbeitsbedin­
gungen. Gute Bezahlung. G r o ß 

nenschl.. 26 180, evang., Wohnung 
vorh., w ü n s c h t die Bekanntsch. 
eines ostpr. Mäde l s . Mögl . Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 50 318 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Z u v e r l ä s s i g e Hausangestellte zwi­
schen 30 u. 40 Jahren, m ö g l i c h s t 
O s t p r e u ß i n , zum 1. 2. 1955 bei Fa­
m i l i e n a n s c h l u ß u. guter Behand­
lung für gepflegten Hotelbetrieb 
ges. Hotel Kauth, Rheinbach-
Bonn. 

z ü g i g e Unterkunft u. Freizeitge- ° ! , t , p : ^ L a n d w , r t ' 4 7 u 1 7 2 ^ e v - l e d i R 

Währung . Die Reisekosten wer­
den von dem Auftraggeber ü b e r ­
nommen. Bewerbungen unter J 
91 an die Zentralstelle für Ar- ; 
beitsvermlttlung u. Vermittig::.-! 
Ausgleich. Frankfurt am Main. 
Eschersheimer Landstr. 1—7. 

Komp. Osterode. Letzte Na ehr 
Januar 1945 aus Osterode. Im 
Eins, wohl in Hohenstein. Nachr. 

ohne K ä s e u. Rauchfl. D M 13,90 e r b . F r a u E m m a Ulleweit. Grafel-
Versand per Postnachnahme. 

Kurt Hinz, Abbehausen 1. Oldbg 
fing bei M ü n c h e n , Grawolfstr. 4. 

onate Kredit 
'on Meister 

I I C H E N 
iurg und Dresden 
»is 100 km frei 
M ö b e l s c h a u 

Halle Ost 
Katalog frei! 

Bernstein-

Schmuck 

Gebrauchs­

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-
H a m b u r g 3 6 , N e u e r W a I M O 

Ruf 34 33 93 

Heimkehrer! Wer kann Ausk. geb. 
ü b e r unseren v e r m i ß t e n Sohn 
Wielga, Willy, geb. 9. 6. 1927, aus 
Willenberg, Ostpr., Zivilberuf 
Eisenbahnlehrling? Er war Pan­
zergrenadier Generalfeldzeugmei­
ster-Kaserne Brandenburg a. d. 
Havel, letzte Nachricht vom 20. 
Februar 1945 aus Berlin. Nachr. 
erb. Familie Wielga, Hoogstedte 
Nr. 170. K r . Bentheim. 

[Jg. perf. Haushilfe f. gepfl. Haus-
halt (Ehepaar m. Kind) gesucht. 

Gesundes, ehrl. M ä d c h e n , das auchj Rechtsanwalt Stiothmann, Ham-
melkt, für kl. landw. Haushalt bura 13, Mltt-lweg 31. 
für sofort od. 1. März gesucht,!—• 
wegen Verheiratung des jetzigen.-in Villenhaushalt von 3 erwachse-
Monatslohn D M 80.- netto. Eig.l nen Personen zuverl.. ehrl. und 
heizb. Zimmer u. Fam.-Anschl.! sauoere Hausgehilfin, mö?.l. nicht! 
Forsthaus Gellinghausen b. Et- unter 25 J . , gesucht, die mit al­
tein, Postbus ü b e r Paderborn. ! i e n Hausarbeiten vortraut ist u. 

selbst, arbeiten kann. Eig. Zim-j 
mer mit Zentralheizung u. fl. 
Wasser. Gute Behandig. u. zeit-j 
g e m ä ß e r Lohn, zugesichert. An-I 
tritt wenn rnögl. 1.2.1955. Dr. 
med. Vaders, Bad Lippspringe, 
Li i .den:;traße 3.' 

dkbld.. gut aussehend, z. Z. 
der Industrie tät ig . Ersparnisse 
vorh.. w ü n s c h t die Bekanntsch. 
einer netten Bauerntochter (Ein­
heirat auch angen.). Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 50 320 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Beamter, 40'179, led.. ev.. dklbld.. 
m ö c h t e mit gesundem, solidem, 
charakterfestem, schlankem M ä ­
del oh. Anh. u. angen. Ä u ß e r e n , 
Alter 27—34 J . , nicht unter 1,65, 
zw. s p ä t e r e r Heirat bekanntwer­
den. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 50 439 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

geb. 30. 7. 1887 in Skrudszen, K r . 

U b - M t f i e r ? - A b t n f , l - A u s b W : i Z w e i a n s t ä n d i g e , saubere M ä d c h e n u., K.ram.-i,rs.-ADt. l . l . A U S O . - , S Q W I E M%ee9 aileinsteh. Frau für 
Haus u. K ü c h e zu sofort od. Anf. 
Februar gesucht. Farn . -Ansch luß . 
Hotel und G a s t s t ä t t e Bevertal-
sperre. H ü c k e s w a g e n , Rhld. 

Suche tücht ig . , s e l b s t ä n d i g e s M ä d ­
chen, nicht unter 20 J . , als Haus­
gehilfin. Guter Lohn. eig. Zim­
mer. Hotel Kimmeskamp. Nevi­
ges b. Elberfeld, Elberfelder 
S t r a ß e 19. 

O s t p r e u ß e , led., 42/180, ev.. blond, 
frische Erscheing.. in guter Stel­
lung, m. Eigenheim in Würt tbg . , 
w ü n s c h t die Bekanntsch. einer 
charakterf. L a n d s m ä n n i n , christ­
lich ges., bis 34 J . Bildzuschr. er­
bittet u. Nr. 50 291 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

S e l b s t ä r d i g e 
H a u s g e h i l f i n 

in G esehö f t shaushE l t b a l d m ö g ­
lichst gesucht. Guter Lohn u. 
eigenes Zimmer. 
Frau Lieselotte Meislng, So­
lingen. B r ü h l e r S t r a ß e 113. 

Suche für meinen Landhaushalt 
(Obstplantage und H ü h n e r f a r m ) 
eine ehrliche und schaffensfrohe 
Hausgehilfin. Angenehme Dauer­
stellung. Kochkenntn. e r w ü n s c h t , 
kann jedoch auch erlernt wer­
den, bei voll. Fam.-Anschl. und 

F r X i ? slil', 1 , i Ä « n r L i p n i ° s t P r - V e r k ä u f e r i n . 29/188. led.. ev.. Frau Elis Sü lz . Leverkusen-Schle- „„ U i ü „ * _ u . „ „..* m i * 

Raum Hannover: Lehrerwitwe. 49 
Jahre, w ü n s c h t mit besserem 
Herrn in Briefwechsel zu treten. 
Zuschr. erb. u. Nr. 50 316 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

busch II, Kleiner Driesch. 
Nr. 3191. 

Ruf 

Gesucht werden Obermelker Wor-
muth, Franz, geb. 1. 3. 1888 zu 
D o m n a u u . dessen Ehefrau W e r - ! 0 s t p r - w l t w e r s u c h t gebildete 

C CDucfianjoigon 

muth, Elise, geb. Passenheim, 
geb. 1. 2. 1894 zu Pr. -Arnau. K r . 
K ö n i g s b e r g Pr., zuletzt wohnh. 
K l e i n - P r ä g s d e n bei Liebstadt, K r . 
Mohrungen. Nachricht erb. der 
Sohn Hans Wormuth. Wilstedt, 
Post Tangstedt. Bez. Hamburg, 
f r ü h e r Pr.-Holland, Rogehner 
S t r a ß e 23. 

Seminar Angerburg 
1906 09 

Ich bitte um Eure Anschriften. 
Euer 

O t t o P l c t s c h 
(22a) Mettmann, Rhld. 

A m Sonnenhang 38 

J , , 
eb. ia ( iötQUQnangQbofQ 
virt in 

Achtung! Ischdonat, Emi l , geb 
1-. 1896 in Wicknaweitsche 
S t a l l u p ö n e n , Ostpr.. Landwi 
A l e x b r ü c k , K r . Ebenrode, Ostpr., Verteiler ges. Mokka-Mischg. und 
Gefr. b. d. 1. Kraftfahr-Ersatz- schokol. ab G r o ß - R ö s t e r e i . 14 
Abt. I in Osterode seit Ende, T a g e 2 i e l Grothkarst Komm.-
November 1944. Anfang Dezember G e s Hamburg 1 808. 
1944 kam er ins Reserve-Lazarett 

L a n d s m ä n n i n , die Haushalt. 17 
jähr . Marjellchen u. 14jähr. Lor­
b a ß in Schwung häl t . Zuschr. erb. 
u. Nr. 50 379 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

dklbld., schlank, m ö c h t e auf die­
sem Wege einen netten Lebens­
g e f ä h r t e n kennenlernen, bis 35 
J . , m ö g l . mit Wohnung. Witwer 
mit Kind auch angen. Ernstgem. 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr . 
50 384 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Kinderkurheim Bad Waldliesborn 
bei Lippstadt sucht Hausgehilfin. 

Suche ä l t e r e umsichtige Wirtschaf­
terin, erfahren im Kochen, Bak-
ken, Einschiachten, f. mittleren 
Gutshaushalt m. angeschl. Gar-; 
ten-Cafe, evtl. ehemal. Landfrau 
(auch m. Kind). Eintritt 1. Apri l W o flnde i c h d e n neben Menschen. 
Frau v. Graevenitz, Rheininselj d e m ein gutes, warm empfinden-
Nonnenau bei Mainz-Ginsheim. | d e s H e r z n o c n e t w a s bedeutet? 

Bin Ostpr., Witwe, ev., 49 J . , 
dkl., alleinsteh., Raum R h l d -
Westf. bevorzugt. Frdl . Zuschr. 
erb. u. Nr. 50 252 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Selbst. Jg. M ä d c h e n bis 40 Jahre, 
gut kochend, bei Fam.-Anschl., 
Gehalt, eig. Zimmer, Radio. Hei-! 
zung, in 4-Pers.-Haush. baldigst 

Suche für meinen Pensionsbetrieb 1 gesucht. Angeb. m. Bild u. Zeug-

zuverl. Hausgehilfin. Frau L 
Scharffetter, Baden-Baden, Iburg 
s t raße 5. 

Idelstein (Taunus), 
S t r a ß e 16. 

Wiesbadener 

Achtung, R u ß l a n d h e i m k e h r e r und Spur. Wer hat meinen Mann ge 
Kameraden der F P N r . 03 507 A ! kannt, wer kann mir positive 

in Osterode, wo er am 3. Januar seife, Rasierkl. an Priv. m. Anltg. 
1945 entlassen wurde (Urlaub), am: 20 •/• Nebenverdienst. Kehrwie-
16. Januar m u ß t e er dann nactv d e r Import, Hamburg 1/908. 
Osterode zurück. Die letzte Nachr. 
war vom 16. Januar vom Bahn- Damen u. Herren zum Verkauf v . 
hof Osterode, seitdem fehlt jede, B ett-. T i s c h w ä s c h e u. Frotteewa- Hausgehilfin mit guten Kochkennt 

Junges M ä d c h e n od. alleinst. 
Frau zur Hilfe in Haus und 
Garten, Neubauvilla, gesucht. 
3-Pers.-Haushalt. Eig. Zimmer 
mit fl. Wasser. Antritt hald­
m ö g l i c h s t , v. Werder. K o n ­
stanz-Wollmatingen. Bodensee, 
Dettinger S t r a ß e 28. 

in Baden-Baden J .üchti*b;-»4ndf . nassen, a a ^ a n l a ;l«nJauern-|16)< s p ä t e s * 1 E h e g l ü c k , da aus berufli­
chen G r ü n d e n keine Gelegenheit. 
O s t p r e u ß i n , 35/165, dunkel, kath., 
K ö c h i n , mit 13jähr. T ö c h t e r c h e n , 
s c h ö n e 3-Zimmer- Wohnung im 
R ä u m e Pfalz, m. Ausst., w ü n s c h t 
sich auf diesem Wege einen auf­
richtigen Beamten, Kriegsbesch, 
od. G e s c h ä f t s m a n n , 40—45 J . , als 
Papa u. Lebenskamerad kennen­
zulernen. Bildzuschr. (zurück) er­
bittet u. Nr. 50 451 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hamburg 24 

Junges, fleißiges 

Mädchen 
f ü r G s s c h ä f t s h a u s h a l t (2 Per­
sonen) für sofort gesucht. G u ­
ter Lohn, gute Behandlung, 
eigenes Zimmer. Frau Hedwig 
Ohliger, Solingen. Pel.-Knecht-

S t r a ß e 4 (Am Neumerkt). 

ren an Priv. ges. Angeb. u. T. 7 
H o l z b ü t t g e n / N e u ß 2 

Wer kann Ausk. geben ü b . das 
Schicksal meines Sohnes Gefr. 
Horst Axenath, geb. l . 5. 1924, 
wohnhaft Altendorf (Siedlung)-
Gerdauen. zul. gesehen in Stab-

Auskunft geben? Unkosten wer­
den erstattet. Nachr. erb. Frau Vertreterinnen und Vertreter 
Helene Ischdonat, (24a) Lauen- f u r d e n verkauf von Bettfedern 
bürg , Elbe. Berliner S t r a ß e 19. 

nissen für gepfl. 2-Pers.-Villen­
haushalt bei hohem Lohn ge­
sucht. Frau John, Remmighausen 
(Lippe) bei Detmold. 

Q (Steitcngesudiir^ 
und Federbetten gesucht. 

J . M Y K S 
lack-Rosenort? Lebt sein Freund Suche Uffz. Kurt Jassulat, w ä h r e n d Bettfedern - S c h l e i ß e r e i - Sort 
Willi Sanlowski noch? Nachricht 
erb. Frau Berta Axenath. Gan­
zenweiler Stadel ü b . Markdorf. 
Baden. 

Wer kann mir Ausk. geben ü b e r 
folgende Personen, alle aus Rag-
nit, Ostpr.; Frau Bannies Ida; 
Frau Tautorat, Paula; F r l . Weller, 

des Krieges Art.-Regt. 218 I. Abt. Fabrikation 
Stab, w ä h r e n d d. Gefangenschaft (2ib) Hachen, K r . Arnsberg i. W. 
Lager Nr . 7347 „Lenlnogorsk"! — - — — i 

(Sibirien), od Landsleute mit Elektro-Installateur 
denen ich i. Lager zusammen war. 
Schreibe bitte an Wilhelm Zer-
rath, Darmstadt-Eberstadt. Brun- Paululat Westerau 
nenweg 3 9 - _ ! ü b . Bad Oldesloe. 

Ost-

Gutsmamsell zu sof. gesucht, per­
fekt im Kochen, Einmachen. E i n -
schlachten, ehrl., sauber. Frohna­
tur. Mögl . bis 30 J . Erbitte Licht­
bild. Lebenslauf, Gehaltsforderg. 
an Gräf in Baudissin. Rantzau b. 
P l ö n . 

Maria; F r l . Schneidereit, Helene; Wer kann Auskunft erteilen ü b e r 
F r l . Horchen. Lydia , die beiden 
letzten k ö n n e n auch verheiratet 
sein. Mit F r l . Schneidereit und 
F r l . Bordiert sind wir in Oster­
holz-Scharmbeck, Holst., auf dem 
Bahnhof getrennt worden. Nachr.' . . . . . 
erb. Frau Marta Aschmutat. (21b) R u ß l a n d h e i m k e h r e r 
Kierspe. Westf.. K r ä h e n n a c k e n 9, 
f r ü h e r Ragnit. Ostpr., Windheim­
straße 7. 

Kalinna. Eduard, geb. 16. 8. 1920 Junger Mechanikergehilfe f. Fahr 
in Arys, zul. wohnhaft Lyck, 
Lycker Garten 36. letzte F P N r . 
36 520? Nachr. erb. Franz Kalinna. 
(24a) Bad Schwartau, Hauptstr. 9.; 

Wer kann 

p r e u ß e , sucht für sofort od. 1. 2. 
1955 neue A r b e i t s m ö g l i c h k e i t . A n - Für den Erziehungs- und Pflege­

dienst an schwachsinnigen K i n ­
dern suchen wir Kinderpflegerin-
nen. Die Besoldung erfolgt n?ch 
den Tarifen der Inneren Mission. 
Meldungen an die Direktion der 
Bildungs- und Pflegeanstalt He-
phnta, M.-Gladbach. 

räder , M o t o r r ä d e r und N ä h m a ­
schinen sof. gesucht. Es ist durch­
aus die M ö g l i c h k e i t gegeben, den 
Betrieb s p ä t e r zu ü b e r n e h m e n . 
Bewerb. mit Lohnanspr. erb. u. 
Nr. 50 376 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

K a u f m ä n n i s c h e r Angestellter, 
Abitur u. abgeschl. kfm. Aus­
bildung, O s t p r e u ß e , 35 J . , verh., 
in u n g e k ü n d i g t . Stellung, sucht 
sich zu v e r ä n d e r n . Vertrauens­
und Lebensstellung e r w ü n s c h t ! 
Angeb. erb. u. Nr. 50 239 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-Ab-
teilung. Hamburg 24. 

Sauberes M ä d c h e n sucht Stellung 
im frauenlosen Haushalt. 30 J . , 
ev., beste Zeugnisse vorh. Angeb. 
erb. u. Nr. 50 371 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Auskunft geben ü b . meinen ver­
m i ß t e n Sohn, Gefr. Konopatzke, 
Werner, geb. 10. 3. 1924, Rasten- Maschinenschlosser gesucht. Bau 
b ü r g , Ostpr., F P N r . 15 591 C. seit: Unternehmung Perthel. K ö l n 

Suche den Eisenbahner Fuchs, 
Franz, aus Korschen. K r . Rasten-: 
bürg . Ostpr. Nachr. erb. H . Will,; 
Hamburg - Bergedorf. Dwars-
twiet 12. 

Juni 1944 im Raum von Minsk 
v e r m i ß t ? Nachr. erb. K a r l Kono­
patzke, (17b) Unadingen. Kreis 
Donaueschingen. 

Grunwald, Anton, geb. 30. 6. 1888, 
Bauer in Tolnicken, K r . Allen-! 
s t . 'n . von dort i m Februar 1945 

Wer kann Ausk. geb. üb . den Ver­
bleib meines Vaters Wilhelm 
Lange, geb. 13. 7. 1882. letzter 
Wohnort Canthen. K r . Pr . -Hol ­
land? Nachr. erb. Fr . Marie Gand 

Ehrenfeld, O s k a r - J ä g e r - S t r . 113. 

Suche zum 1. 4. 1955 einen B ä c k e r ­
lehrling. Werner Neumann. B ä k -
kermeister, Harlingerode. Nord­
harz, Neue Meinigstr. 15. f r ü h e r 
Angerburg, Ostpr.. b. Herrn Glo-
watzki. 

geb.'Lange.'Winnenden. Schmid-Suche für kleinen landw Betrieb 
ä l t e r e n ostpr. Landwirt, auch 

H a u s m ä d c h e n 
nicht unter 18 Jahren, m ö g l . 
perfekt im Kochen und Ser­
vieren, per sofort in gepfleg­
ten 4-Personen-Haushalt in 
g r ö ß e r e rheinische Industrie­
stadt gesucht. Put.:hilfe vorh. 
Alleinstehende F l ü c h t l i n g e , die 
ä h n l i c h e Stellen bereits beklei­
det haben, bevorzugt. Hand­
geschriebene Bewerbung, mög­
lichst mit Foto und a u s f ü h r ­
lichen Angaben ü b e r bisherige 
T ä t i g k e i t . erb. u. Nr . 50 607 
Das O s t n r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

r Qoäanntfdtaften 

Einfaches Mädel aus d. Ermland. 
35/156, w ü n s c h t Bekanntsch. mit 
einem Arbeiter od. Kriegsver­
sehrten, auch Witwer mit u. oh. 
Anh. angen. N ä h e Düsse ldor f . 
Zuschr. erb. unt. Nr. 50 385 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24; 

G e s c h ä f t s t ü c h t i g e , sympath. Inha­
berin einer guten Schreibwaren­
handlung in der sowj. bes. Zone. 
47/163. mittelblond, m ö c h t e gern 
gutsituiertem Kaufmann m ö g l . 
im gleich. Alter in Westdeutsch­
land od. Ausland zur Seite ste­
hen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 50 562 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

L a n d m ä d e l aus Westpr., 27 155. ev., 
mittelblond, solide und häus l i ch , 
w ü n s c h t m. arbeits. Herrn Brief­
wechsel zw. spät . Heirat. Bildzu­
schriften (zurück) erb. unt. Nr. 
50 449 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Rentner, 60 J . , sucht zur ge-
meins. H a u s h a l t s f ü h r u n g allein­
steh. Partnerin. Eig. 2-Zimmer-
Wohnung, K ü c h e u. Bad. N ä h e 
Hamburg, vorh. Zuschr. erb. u. 
Nr. 50 450 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e aus K ö n i g s b e r g , berufs­
tät ig , m ö c h t e ostpr. Mäde l oder 
Witwe kennenlernen. Zuschr. er­
bittet u. Nr. 50 453 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

gallstr. 9. bei Stuttgart. Rentner. Otto Gutzeit. 
Suche Hauptm. M ü l l e r od. andere Kempfeld. Nahe, 

(22b) 

A n g e h ö r i g e der F P N r . 29 727 A. 
Nachr. erb. Frau Ingeborg Som- Suche f. 12 K ü h e m ä n n l . Kraft, 

Suche für Internatsbetrieb eine 
K o c h s t ü t z e für die Wirtschafts­
leiterin, Alter 25—35 J . , bei gu­
tem Gehalt, geregelte Freizeit 

Wohng. im Hause. Angeb. m. 
mer, Neuenkirchen. Hospital, üb . Rentner angen. Melkmaschine z'eugnlsab'schr. und Angabe ' des 
Bremen-Vegesack. vorh.. Fam.-Anschl. F r ü h e r Ost 

! p r e u ß e n , Jetzt Schi.-Holst. Ang. 
Heilsberg, Ostpr., M ü h l e n p l a t z 18. erb. u. Nr. 48 307 Das Ostpreu-

Ich suche dringend meine Mieter,! ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Hamburg 24. 
Familie Leiss, Kuhn , Weng, oder| • 
deren A n g e h ö r i g e , bitte u m - : M e i k e r e h e p a a r , oh. Anh. , welches 

f r ü h e s t e n Eintrittstermins erb. 
u. Nr. 50 552 Das O s t p r e u ß e n 
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

gehend melden. Oscar Droese, 
Friseurmeister, (24b) St. Marga­
rethen, Holstein. K r . Steinburg, j 

Wer kann Ausk. geben ü b . Ober-
gefr. Salowsky, Otto, geb. 17, 4.i 
1901 in K ö n i g s b e r g , F P N r . 29 020 C, 
letzte Post August 1944 (Frank­
reich)? Nachricht erb. Helene 
Salowsky. Hamburg 21, A m 

von den Russen verschleppt. Langcnzug 8. 
Nachr. erb. A . Grunwald. (21 b) 1 
Oberbergheim, K r . Arnsberg. Schott, f r ü h e r wohnh. Liebstadt, 

auf Dauerstellung Wert legt. 
1. 2. od. spä ter für Stall bis zu 
14 K ü h e n und entspr. Jungvieh 
gesucht. Angeb. mit Gehalts-
anspr. an Heinrich Korell . Scha­
benrod, K r . Alsfeld, Hessen. 

Für gepfl. Gutshaushalt wird ein 
H a u s m ä d c h e n gesucht. G e r ä u m i ­
ges Zimmer mit Zentralheizg. u. 
fl. Wasser ist vorh. Bewerbungen 
bitte an Gut S ö b b e r i n g h o f f bei 
Erwitte. K r . Lippstadt, Westf. 

2 B ü f e t t h i l f e n (weibl.) u. KUchen-
m ä d c h e n zum sof. Antritt ges. 
Hotel „Ber l iner Hof", Gelsenkir­
chen, Inh. Robert Lasarzig. 

Ostpr.. Bahnhofstr. 6. Nachr. erb. 
Dr. Richard Meyer, Aurich. Hohe-
berger Weg 8. 

Für 4-Pers.-Haushalt zuverl.. ehrl. 
Hausgehilfin zum baldigen Ein­
tritt gegen hohen Lohn gesucht.!"" r ~ 7 " " ?T 
Eig. Zimmer mit Heizung, p u t z - | H a u s K e h » » f l n in evang. Arzthaus­
frau für Geschäf t vorhanden. h a l t D - Sutern Lohn zum 1. 2. od. 
Frau T h . Schwarz, Wickrath. Bez. I L 3. 1955 gesucht. Dr. Schulz, 
Düsse ldor f . L ö w e n - A p o t h e k e . Fulda. Leipziger Str. 11. 

.. <• iii iii-riii für meinen 1-Personen-
Gesucht zum 1. März oder 1. April Haushalt mit 2 Zimm. u. K ü c h e 

Ostseebad Rauschen, K r . Samland. 
Ich suche d r i n g e n d me ine Mieter 
od. deren A n g e h ö r i g e Janz, Hugo 
B ä c k e r m e i s t e r ; Geschw. B ö h m , Achtung! Stettiner Jungschwestern für mod. Villenhaushalt in Bad ges., die mir im Sommer auch 
Kolonialwaren, Geschw. Hoppe/j 1937—39, Hohenzollernplatz 3. Homburg b. Frankfurt zuverl.j kaufm. behilflich sein will . Ge-
Millbrett, Schuhwaren; Hempel,| Schienger. Hildegard, Gral(ltzki), Hausangestellte. Eig. Zimmer m. boten wird: B e k ö s t i g u n g , m ö b l . 
Albert, Gartenbaubetrieb, bittel Ruth, Off, Luzia, bitte melden!! fl. Wasser u. Radio. Gut. Gehalt. Zimm. sowie Taschengeld. Z u ­
umgehend melden. Oscar Droese,l Nachr. erb. Er ika Classen, geb.j Halbtagshilfe vorh. Frau Hilde- sehr. erb. u. Nr. 50 576 Das Ost-
Friseurmeister, (24b) St. Marga- Heise, Hamburg 26, Wichernsgar-i gard Koehn, Bad Homburg. H . - p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham-
rethen, Holstein, K r . Steinburg. I ten 8. 1 v . - K l e i s t - S t r a ß e 40. 1 b ü r g 24. 

E r m l ä n d . Landwirt in guter Stel­
lung mit Wohnung, nörd l . Indu­
striegebiet, sucht Bekanntschaft 
mit kath. sol. M ä d e l od. Witwe 
bis 40 J . , mit Interesse f. Land-
wlrtsch.. evtl. Ü b e r n a h m e klein. 
Pachtung m ö g l . Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 50 421 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 24. 

Ostpr. Schlosser, C V. letzt Ruhr­
gebiet. 60/156, eig. Wohnung vor­
handen, w ü n s c h t mit L a n d s m ä n ­
nin im Alter von 50 Jahren aus 
dem K r . Heilipenbeil. Ostpr.. 
Briefwechsel aufzunehmen zw. 
n ä h e r e Bekanntsch. Zuschr. er­
beten u. Nr. 50 573 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Ostpr. Hauernsohn, ev., 31 165. zur 
Zeit Maurer, w ü n s c h t die Be­
kanntschaft eines ostDr. M ä d e l s 
zw. Heirat. Raum Nnrdrhein-
Westf. Zuschr. erb. u. Nr. 50 448 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 

Kennziffer-
Anzeigen! 

Bewerbungen, Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter A n ­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls R ü c k s e n d u n g irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n Unter­
lagen e r w ü n s c h t , R ü c k p o r t o 

bitte beilegen! 

seihst, allrinst. Landwirt, in den 
50er Jahren, sucht eine a n s t ä n d g . 
Bauersfrau zw. 35 u. 40 J . für 
einen 12 ha g r o ß e n Hof zw. Hei­
rat kennenzulernen. Zuschr. er­
bittet u. Nr. 50 150 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

m G u t * 

B e t t e n 
auf T e i l z a h l u n g ! 
bestes Macco-Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit handgeseft). G ä n s e ­
f edern . lU A n z a h l u n g , Rest 
bis zu 5 M o n a t s r a l a n . Bei Bar» 
Z a h l u n g 3 ° / a K a s s a s k o n t o ! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver­
packungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
El mshor n / Holst. 1 Flamweg 84 
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Nach einem Aquarell von Lotte Zangemeister 
Blick aui den Unteren Fischmarkt (links) und die Schmiedebrücke in Königsberg 

KZAU$ daz J\r0tiL#sbetrat 

^-Isekbliiclc 2f 
Liebe, gute, alte Kön igsbe rge r Fischbrück' . . . 

wie oft denke ich an dich zurück. Eigentlich 
h ießes t du ja „Obere r Fischmarkt" und „Unte­
rer Fischmarkt", aber wir , die w i r dort ge­
boren waren und in den kleinen, d ich tgedräng­
ten H ä u s e r n aufwuchsen, mit dem Blick auf das 
Marktgewimmel und übe r den Pregel mit den 
vielen Dampfern, Kähnen , Booten und Brücken, 
bis h inübe r zu der in beschaulicher Ruhe da­
liegenden A l t e n Kant -Univers i t ä t , dem Kneip­
hof-Gymnasium, dem Artushof und dem alles 
ü b e r r a g e n d e n wuchtigen Kirchenschiff und 
Turm des Doms, wir nannten dich in unserem 
gemüt l ichen Plachanderton nur „unsre Fisch-
brück'" . 

Was gab es auf unsrer Fischbrück' nicht alles 
zu sehen, zu h ö r e n und zu lernen. Mund , Augen 
und Ohren sperrten wir „Gnossen" auf, um 
uns ja nichts von a l l dem Interessanten ent­
gehen zu lassen. — Das fing schon beim 
Morgengrauen an mit dem Klabastern v o n 
Fuhrwerken und Handwagen, die Kartoffeln 
und G e m ü s e aus den am - Bol lwerk liegenden 
sogenannten „Li tauer -Kähnen" fortschafften und 
durch die S t raßen zogen mit den Rufen: „Toffle, 
Toffleee" und „Zipple, Zippleee"! 

Aus den Fischerdörfern am Kurischen Haff 
kamen die kleinen, flachen Kastenwagen, v o l l 
mit silberblitzenden Fischen, v o m kleinen Stint 
ü b e r den Kaulbarsch, Uke le i , Plötz und dem 
köst l ichen Haffzander bis zu den dunklen, glit­
schigen, noch sehr lebendig s id i ringelnden 
Aa len . Die kle inen f l inken Pferdchen wurden 
rasch zum Abfü t te rn in einen Ausspann ge­
bracht, die Deichseln eingezogen und die W a ­
gen dicht bei dicht i n langer Reihe aufgestellt. 
A b e r wehe, wenn sich diese Fischwagen etwa zu 
weit vorgewagt hatten und einer der alt ein­
gesessenen Kön igsbe rge r Fischfrauen ihren 
Platz streitig zu machen versuchten, und war 
es auch nur um ein paar Kopfsteine breit, dann 
gab es einen Krach, daß die ganze Fischbrück'-
erzitterte. Das V e r g n ü g e n dabei hatten nur w i r 
„Gnossen" , die im Fenster lagen und schaden­
froh mitansahen, wie der Streit immer heftigere 
und handgreifliche Formen annahm, bis zu­
letzt die streitbaren Fischfrauen den Haffischer 
samt seinem Kastenwagen umkippten, und er 
inmitten seiner Kaulbarsch, Plötze und A a l e 
zappelte. Der Ruf ,.Schutzmann, Schuuutzmaaan" 
half auch nicht v ie l , denn bei dessen Versuch 
zur K lä rung der Schuldfrage redeten die Fisch­
frauen allesamt in schönster E inmüt igke i t und 
ü b e r a u s wortreich solange auf ihn ein, bis zu­
letzt jede Klarhei t restlos beseitigt war. 

Diese erstaunliche E inmüt igke i t gegen irgend 
einen „Außense i t e r " konnte sich aber bei 
Streitigkeiten untereinander sehr schnell wan­
deln, indem man sich gegenseitig vom „Kohlen­
topp" st ieß, sich „Fischzägel" um die Ohren 
haute und die Haare ausraufte. In solchen 
Streit auf der Fischbrück' mischte sich niemand 
gern ein, man ließ die Hi tzköpfe sich austoben, 
sonst bekam man selbst von den streitenden 
Parteien den Puckel v o l l oder „Kruschkes 
annem Kopp" . 

Noch heute k l ingen mir im Ohr die teils 
werbenden, teils schimpfenden plattdeutschen 
Laute der Fischfrauen: „Fruuke , trutstet Fruuke, 
keepe Se doch de goldfrösche Fösch! . . . Wat? 
De stinke, segge Se, Se ohle dreidammlige Zäg, 
Se angegriestet Pes tgesöcht , Se dreemoal öm-
men Körchtoarm gedrelltes Stintgeschling, . . . 
ös mi sowat ook al l emoal passeert, moake Se 
bloß foats, dat Se wechkoame, sonst warr öck 
noch groff!" Nur gut, daß die Beschimpfte 
l ängs t das Wei te gesucht hatte, so daß man es 
gottlob nicht mehr erlebte, daß die g e k r ä n k t e 
Fischfrau „noch grob" wurde. 

Natür l ich gab es nicht immer so v i e l Auf­
regung, es gab auch sehr friedliche Markttage, 
an denen das geschäft ige Leben auf der Fisch-
brück' nur wie emsiges Bienenbrausen bis in 
die H ä u s e r und Wohnungen drang. W e n n der 
Blick aus dem Fenster an den H ä u s e r n entlang 

s t ä n d e n der Al tk le ider - , Möbel - , H e r i n g s h ä n d l e r 
und Gildefischer in bunter Reihenfolge. Die 
Nase schwelgte dabei in den unwahrscheinlich­
sten Geruchmischungen v o n Fisch, .Majoran, 
Thymian, Zwiebeln, Heringslake, Mottenpulver , 
A l k o h o l , Pfeffer und Gewürz , wozu der Pregel 
zu gewissen Zeiten auch noch sein Mögl ichs tes 
tat. Zur Belebung des Bildes torkelte woh l 
auch dann und wann mal einer mit Gesang die 
Fischbrück' entlang, der in einer der dortigen 
v ie len Kneipen zu schief geladen hatte: „Das 
Band zerrissen und du bist frei, j a freeeiii, denn 
deine Lie — hi — be war Heuchelei!" 

Es gab aber auch abendlichen Frieden auf der 
Fischbrück' , geruhsame Ang le r auf dem B o l l ­
werk am Pregel, Rauchwölchen vermischt mit 
dem Duft der abendlichen Zwiebelsupp' , die 
auf dem Litauerkahn gekocht wurde, Kahnchen-
fahren auf dem Pregel mit Recksackspiel, 
leises J ü c h e n und K w i d d e r n der Marjel lchen 
im A b e n d d ä m m e r n . 

Es gab auch Wintertage und -abende, die man 
mit Schorren und Schlittchenfahren am Abhang 
der Fischbrück' verbrachte, mit Feuereifer und 
knallroten Backen, ganz gleich, ob man auf 
Topfdeckeln, Stuhl- oder Rodelschlitten, auf 
Ledersohlen, Ho lzorken oder Hosenboden 
schorrte. 

Jaja, liebe alte Fischbrück' , so warst du, und 
dir danke ich es, daß ich von den ersten Kinder ­
tagen an alles auf dir miterleben durfte, was 
mir für meinen s p ä t e r e n Lebensweg das Rück­
grat s t ä rk te , Lautes und Leises, Sanftes und 
Derbes, Böses und Gutes! 

Edi th Schroeder 

W e r hat das getan? 

Ein witziges Bürschchen war bei uns zu 
Hause e ins t 'der kleine K a r l . Tag für Tag be­
gleitete er die Leute aufs Feld und beobachtete 
alles, was um ihn vorging. A l s eines Tages 
wieder einmal der Landwirt selbst d r a u ß e n au 
dem Felde war, gesellte sich der kle ine K a r l 
zu ihm und beobachtete, wie gerade ein 
Schwärm von W i l d g ä n s e n v o r ü b e r z o g . K a r l 
rief: „Da fliegen Raben." Sein g r o ß e r Freund 
m u ß t e furchtbar lachen und sagte: „Aber K a r l , 
das sind doch wilde G ä n s e . " K a r l trottete an 
seiner Seite weiter, dachte lange nach und 
fragte dann: „ W e r hat die denn w i 1 d ge­
macht?" G - S > 

Dr. Voge l sang 

W i r hatten gerade H e u v o m Boden geworfen, 
als gerufen wurde, daß eine K u h auf dem Hof 
umherlaufe. Ich eilte h in , um sie einzufangen. 
A n ihrer Kette schleppte sie etwas nicht Er ­
kennbares mit. Ich hatte die K u h auch bald an 
der Kette, doch das starke Tier zog mit mir ab, 
riß mir die Kette durch die Hand und auch das, 
was daran hing. Das war e in Stück Stacheldraht, 
das i rgendwo herumgelegen hatte und mir die 
innere Handf läche schwer verletzte. Neben 
einem langen Riß war e in Stachel besonders 
tief in die Hand eingedrungen. 

Nach l ä n g e r e m Baden i n Seifenwasser k a m 
die Sprangersche Salbe auf die W u n d e n ; nach 
einer Woche war die H a n d ganz gut geheilt. 
N u r dort, wo der Stachel so tief i n das Fleisch 
gedrungen war, tat es immer noch etwas weh; 
nach einigen Tagen schwoll sogar der H a n d ­
rücken an. Ich m u ß t e nach K ö n i g s b e r g zu Dr. 
Vogelsang. Der besah sich die H a n d und sagte: 
„Das sieht nicht gut aus. D u m u ß t zu Hause 
Breipackungen machen, recht warm. Die En tzün ­
dung m u ß nach der inneren H a n d heraus, 
nicht nach oben, sonst gibt es eine v e r k r ü p p e l t e 
Hand." — M i t diesem Bescheid k a m ich zu 
Hause an. N u n wurde G r ü t z e b r e i gekocht; in 
einem Säckchen kam dieser warme Brei auf die 
zugeheilten W u n d e n der Handf läche . Nach zwe i 
Tagen kam dann auch ein w e i ß e r Punkt i n der 
Innenhand zum Vorschein. N u n wieder h in zu 
Dr. Vogelsang! 

A l s dieser die Hand untersuchte, sagte er: 
„So ist es richtig, aber ich m u ß etwas schnei­
den!" Er holte seine Instrumente und desinfi­
zierte die Hand mit einem in Karbo l getauchten 
Wattebausch. Dieser Geruch setzte mir gewalt ig 
zu. i .,. jofe • . >_.. . . . . . . . . . . . . . 

,.,,Sieb, mich an!", rief Dr. Vogelsang, „du 
machst doch woh l nicht etwa schlapp?" — und 
dann bekam ich unversehens eine Backpfeife, 
daß mir H ö r e n und Sehen verging. Schon hatte 
er auch sein Messer in der Hand , öffnete die 
Wunde und s ä u b e r t e sie. Ich hatte mich v o n 
meinem Schrecken ü b e r die Backpfeife noch 
nicht erholt, da war die Hand verbunden. 

„Nun lauf man sdion nach Hause; morgen 
früh kommst du wieder!", sagte Dr. Voge l sang 
und streichelte meine noch immer brennende 
Backe. Er halte es sicher gut gemeint und kannte 

K r e u z w o r t - S i l b e n r ä t s e l 

Die Si lben: al — al — an — ber—berg — blech-
b ü r g — b ü r g — b ü r g — bürg — bus — but • 
dal — dan — den 
— do — do — du -
— frie — fül — ga 
— gu — ha — hin 
le — len — len — 
nis — nor — pe — 

se 
tan 

- den — den — den — der 
- ei — el — eu — fin — fla 
— ge — gen — gen — ger 
— i — in — ken — las —> 
len — l in — me — na — 
platz — re — sehe — se 

— sei — sen — stein — stein — ster — 
te — te — ter — tin — tor — zeit — sind 

so in die Figur einzutragen, daß W ö r t e r fol­
gender Bedeutung entstehen: 

W a a g e r e c h t : 1. Der Sieger von Tannen­
berg 1914. 3. Ze i tgenöss i sche r Heimatschriftstel­
ler (Graf von - - - ) . 5. O s t p r e u ß i s c h e Regierungs­
stadt. 7. U n t e r w a s s e r g e s c h o ß . 9. L ä n g e r e r Ge­
schichtsabschnitt. 11. Ungezieferbrut. 14. Ita­
lienischer Dichter. 15. Ver te idiger der Festung 
Boyen im I. We l tk r i eg . 17. Stadt in Sachsen. 
19. Küns t l e rgeha l t . 20. Rücks t ände bei der Zuk-
kergewinnung. 21. Männ l i che r Vorname. 
22. Quel l f luß des Pregels. 23. W i r buken ihn zu 

Plötzl icher, starker Niederschlag. 38. Kreisstadt 
in Masuren . 

S e n k r e c h t : 1. H ü r d e beim Rennen. 2. E i n ­
gang zur Burg. 4. Urgeschichtliche Kul tu r ­
periode. 5. Lebensstufe. 6. Seefisch. 8. Tretkur­
bel. 10. Neben f luß des Pregels. 12. H e l d i n einer 
Goetheschen Ballade (Johanna . .) 13. Frauen­
name. 14. A n diesem Fluß liegt M e m e l . 16. A k a ­
demisches Halbjahr . 17. Ma te r i a l des Klempners . 
18. Nichtaustragung politischer Strei t igkei ten. 
19. A l t p r e u ß i s c h e r Gau . 22. Ei land. 24. F lüss ig ­
keitsglas. 26. Schre ibf lüss igkei t . 27. Nordische 
Göt t in der Jugend. 28. Junges Pferd. 29. Neben­
fluß der A l l e . 31. S täd tchen im Kreis Gerdauen. 
32. M ä n n e r n a m e . 33. Platz in K ö n i g s b e r g . 34. 
Nibelungengestal t (Mörder Siegfrieds). 35. A n ­
steigend, m ü h s a m bei der Bergwanderung. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 3 

schweifte, glitt er ü b e r die zum Sonnen und Hause zum Sonntag. 25. Zahnbein 27 Berg bei 
Trocknen aus den Fenstern g e h ä n g t e n Betten Innsbruck. 30. M ä n n e r s t i m m e . 32 Bekanntes 
und Winde ln der dort so zahl- und kinder- os tp reuß i sches Geschlecht (Wicken Prassen) 
reichen Famil ien bis zu den wie Schwalben- 34. Stadtteil v o n K ö n i g s b e r g (am Bahnhof) 36 
nester an die Hauser angebauten Verkaufs- Landschaft in O s t p r e u ß e n (Frisching-Gebiet) 37 

Kre i s und Kreisstadt 

1. Eduard. 2. Roschsee. 3. Fladen. 4. Amanda . 
5. Richter. 6. W e h l a u . 7. Kranich . 8. Traube. 9! 
Ti ls i t . 10. Owambo. 11. M a r ä n e . 12. Sarkau. 13! 
Bartsch. 14. Domnau. 15. Ragnit. 16. Herder . 17. 
Sporen. 18. Barten. 19. Zinten. 20. Brause. 21 
Heinrich. 22. Undine . 23. Heimat . 24. Her ing! 
E l c h n i e d e r u n g — H e i n r i c h s w a l d e . 

wohl auch seine Pappenheimer. Die Hei lung 
ging gut voran , und nach einiger Zeit war die 
W u n d e verhei l t . Die langen N a r b e n sind noch 
erkennbar. A n die erzieherische Backpfeife 
denke ich heute noch. • p -

Unterschied 

In einem k le inen o s t p r e u ß i s c h e n Dorf w i l l sich 
der Bauer mit seiner F rau zur Ruhe setzen. Vor­
her aber sol l sein Sohn heiraten, denn der Hof 
m u ß eine B ä u e r i n haben. A b e r der Erbe kann sich 
nicht en t s ch l i eßen , zu heiraten. Immer hat er 
an den ihm vorgeschlagenen Mar j e l l ens etwas 
auszusetzen: die eine ist ihm zu fein, die andere 
zu „ schabbr ig" , die dritte zu eingebildet , die 
nächs t e zu „ v e r s t ä d t e r t " oder „s ie k ickt" mir 
nich an". Der Va te r redet seinem Jungen zu wie 
einer k ranken K u h , die M u t t e r seufzt und weint 
sogar. Da r e i ß t dem Bauern die Gedu ld . Er 
„persch t " sich und sagt: „Doa w a w i doch e an-
nere Kerde l . Eck ging, froagt an und fertig 
wärsch!" Darauf der anspruchsvol le Sohn: „Du 
hest k l o g rede, du froagst ok de Muttche, un 
eck so l l e fremde M a r j e l l nehme!" G . i n W . 

Scharf gerechnet 

Bei uns zu Hause k a m einmal Bauer B, zur 
Sparkasse; er brauchte für v i e l e Auszah lungen 
einen g r ö ß e r e n Betrag i n ganz k l e i n e m Geld . 
Der Kass ierer z ä h l t e i h m die Summen v o r und 
dann z ä h l t e B. lange, lange nach. Der Kassie­
rer sah i h m eine W e i l e zu und z ä h l t e es ihm 
nun noch einmal vor , worauf er fragte: 
„S t immts?" — Darauf meinte Bauer B. phi loso­
phisch: „ A b e r man auch nur ganz knappche!" 

M . L . 
Zurechtweisung 

A l s ich e inmal mit meinen v i e r K i n d e r n eine 
Reise nach Röße l machte, st ieg in A l l e n s t e i n in 
unser A b t e i l zwei ter Klasse e in Her r , der sich 
s p ä t e r als Staatsanwalt aus L e i p z i g vorstel l te . 
Er selbst verstaute u m s t ä n d l i c h sein nicht ge­
ringes Gepäck , und dabei st ieg er auch mit 
seinen derben Stiefeln auf den Polstersitz. 
Me ine Kinde r machten g r o ß e A u g e n und plötz­
lich h ö r t e man ein helles Stimmchen: „Du, sagt 
Deine M u t t i nichts, wenn D u mit den Stiefeln 
auf der Couch herumtrampelst? W i r d ü r f e n 
nicht, unsere M u t t i h a u t !" H . G . 
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Wir hören Rundfunk 
N W D R - M i t t e l w e l l e . Donners tag , 27. Januar , 19,15,: 

Sa lzburg , die Mozar t s t ad t ; M a n u s k r i p t : E d m u n d 
N i c k ; a n s c h l i e ß e n d Fe iers tunde zu M o z a r t s 199. G e ­
burtstag. — Sonnabend, 29. Januar , 15.00: L i e d e r 
u n d T ä n z e aus O s t p r e u ß e n ; a n s c h l i e ß e n d 15.30: A l t e 
und neue He ima t . 

U K W - N o r d . Sonntag, 23. Januar , 18.45: M i t dem 
Speer auf Jaguare ; der seit 35 J a h r e n i n B r a s i l i e n 
als R a u b t i e r j ä g e r lebende Bal tendeutsche A l e x a n d e r 
S i eme l e r z ä h l t . — Gle i che r Tag , 22.15: D i e Kuns t , 
zu l eben : A l b e r t Schwei tzer . 

U K W - W e s t . Sonntag, 23. Januar , 18.00: In memo-
r i a m H e l m u l h James G r a f v o n M o l t k e u n d seine 
Freunde ; M a n u s k r i p t : T h e o d o r S le l t ze r (am 23. J a ­
nuar v o r zehn J a h r e n wurde i n P l ö t z e n s e e das 
Todesu r t e i l an dem G r o ß n e f f e n des b e r ü h m t e n H e e r ­
f ü h r e r s vol l s t reckt . Er w a r das O b e r h a u p t des 
K r e i s a u e r Kre i ses , e iner Gemeinschaft , die d e m 
na t iona l soz ia l i s t i schen Reg ime W i d e r s t a n d le is te te . 

Rad io B r e m e n : Sonnabend , 29. Januar , 18.15: D i e 
Jugendarbe i t im z w e i t g r ö ß t e n B u n d e s l a n d ; e ine 
Sendung ü b e r den L a n d e s j u g e n d r i n g Niede r sachsen . 
Es w e r d e n unter anderem Prob leme b e r ü h r t , d ie sich 
für die J u g e n d durch den g r o ß e n F l ü c h t l i n g s a n t e i l 
in der B e v ö l k e r u n g ergeben. — U K W . Sonnabend , 
29. Januar , 18.30: F ü r d ie Z a u n g ä s t e des Schul ­
funks: G e o r g Hof fmann e r z ä h l t : G r a u e G e s t a l t e n am 
Wasse r . — Gle iche r Tag , 20.00: „ Z w e i K r e i s e u n d 
e i n M i t t e l p u n k t " . D e r L a n d k r e i s R o t e n ­
b u r g ü b e r n i m m t d i e P a t e n s c h a f t f ü r 

„Verbraucht? 1 

Noch s ind Sie nicht „a l t " ! A u c h noch nicht 
„ m ü d e " . Zusä tz l i che glutaminreiche G e h i r n - D i -
rekt -Nahrung (ärz t l . erprobt) e n t m ü d e t das 
Gehi rn , s t ä r k t das G e d ä c h t n i s und sorgt für bes­
sere L e i s t u n g s f ä h i g k e i t Sie sind wieder „da" , 
wenn's drauf ankommt. Fordern Sie aus führ ­
lichen Prospekt (kostenlos) v o n A N D R E S E N , 
Hamburg 20 U K 311. 

d e n L a n d k r e i s A n g e r b u r g ; D i r e k t ü b e r t r a ­
gung der Fe ie rs tunde aus dem Si tzungssaa l des 
Kre i shauses i n Rotenburg . A n s c h l i e ß e n d Begegnung 
mi t O s t p r e u ß e n in Tanz und L i e d . 

Hess ischer Rundfunk . Sonntags , 13.45- Der ge­
meinsame W e g ; werk tags , 15.15: Deutsche F ragen ; 
Informat ionen für Ost u n d W e s l . — Fre i t ag , 28. J a ­
nuar, 21.00: Die Nacht d e r T a u c h e r , e in Bericht ü b e r 
d ie W r a c k s im H a m b u r g e r Hafen, v o n Siegf r i -d 
Lenz . — U K W . Sonntag , 23. Januar , 20.00: O p e r n ­
konzer t , unter ande rem: H e r m a n n Götz,- A r i e aus 
„Der W i d e r s p e n s l i g e n Z ä h m u n g " . — Diens tag , 25. J a ­
nuar, 20.00: A l b e r t Schwei tze r ; e ine H ö r f o l g e v o n 
Peter Lotar . 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk . Sonnabend , 29. Januar , 
10.45: Opernkonze r t , unter anderem H e r m a n n G ö t z : 
O u v e r t ü r e aus „Der W i d e r s p e n s t i g e n Z ä h m u n g " . 

Bayer i scher Rundfunk . M o n t a g , 24. Januar , 8.30: 
Schulfunk. E. T. A . H o f f m a n n : Das F r ä u l e i n v o n 
aeudery . - Gle iche r Tag , 16.00: M u s i k aus Alt-
Bamberg , u . a. E . T. A . H o f f m a n n : Quin te t t c-mol l 
t » i w W e i V l o U n e n ' v ' ° l a - V i o l o n c e l l o und Harfe . -
U K W Sonntag , 23. Januar , 14.30 U h r : F ü r Opern -
reunde u . a. Offenbach: Hoffmanns E r z ä h l u n g e n 

(Spiegelar ie , Barca ro le ) . 
Sender Fre ies B e r l i n . Sonntag , 23. Januar , 19.00: 

BS e r t ö n e n wes tdeu t sd ie G l o c k e n w i e auch v o n M o n -

SL5 J ^ e , ' t a 9 d i G S e r W o d l e u m l ö - 0 0 . - Sonn­
abend, 29. Januar , 15.30: A l t e und neue Heimat. 
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€in of+preußiscker QMaler erlebt A 
- € d u a r d Bischoff erdähl+ von seiner Fahrt n a c h L I B E R I A 

„Ich bin in Königsberg auf dem Sackheim ge­
boren", pflegte Eduard Bischoff im unverfälsch­
ten Königsberger Dialekt mit verschmitztem 
Lächeln zu sagen, wenn ihn Neugierige fragten. 
Er kam dort am 25. Januar 1890 zur Welt; lüni-
undsechzig Jahre wird er nun alt. Er ist wirk­
lich waschechter Ostpreuße, aber keiner von 
denen, die sich in der Enge einzukapseln lieben. 
Nicht lange duldete es ihn in Heilsberg, wo der 
halb verwaiste Kaufmannssohn in strenger Ob­
hut einer Tante seine Jugend verbrachte. Nicht 
allzubest behagle ihm der enge Raum der Schul­
stube und später des Lehrerseminars. Eine un­

Eduard Bischotf 

stillbare Sehnsucht trieb ihn in die Ferne. Ein 
Schill entlührte ihn zum Hellespont und zum 
Schwarzen Meer. Salzluft, Wind und Wasser, 
das war das Richtige für ihn. Mochte man den 
Ausreißer verfemen, soviel man wollte. Wer 
hatte denn damals eine Ahnung von seinen 
schönheitsdurstigen Augen? Auf .seineti fahrten 
und Wanderungen lernte er nach und nach ganz 
Europa kennen. Und es kam der tag,' äa die 
Fülle der Eindrücke zur Darstellung drängte. 
Er wurde Maler. 

Mit neunzehn Jahren begann er bei Fritz 
Bohle in Frankfurt a. M. mit seinem Studium. 
Dann wurde er Schüler Dettmanns an der 
Königsberger Kunstakademie. Der erkannte sehr 
bald die außergewöhnliche Begabung, die ihm 
als Hillskrall bei seinen Eigenarbeiten willkom­
men war. 1918 bis 1920 vollendete Eduard 
Bischoff, nachdem er während des Weltkrieges 
seinem Meister bei dessen Kriegsbildern in er­
heblichem Grade unterstützt hatte, seine 
Studien. Bis 1936 wirkte er als freier Künstler 
in seiner Vaterstadt, um schließlich als Nach­
folger Burmanns eine Professur an der Königs­
berger Kunstakademie zu übernehmen. 

Die Landschaft Ostpreußens, zumal Meer und 
Düne, Wälder und Seen, die Menschen, — wie 
oft hat Bischoff sie gemalt. Er gehört zu den 
repräsentativen Künstlern unserer Heimat. Nach 
unserer Verlreibung ließ sich Professor Eduard 
Bischoff in der Künstlersiedlung Halfmannshol 
bei Gelsenkirchen nieder. Von seiner Hand stam­
men larbenprächtige Glasfenster für die Sankt-
Georgs-Kirche in Hattingen und die großen Fen­
ster im neuen Rathaus von Gelsenkirchen, der 
Patenstadt Aliensteins. 

Die Beobachtungsgabe des Künstlers, seine 
Fähigkeit zum inneren Erlebnis bezeugen auch 
seine Schilderungen von der Afrika-Reise, die 
er vor zwei Jahren unternahm. In diesen Zeilen 
spürt man auch die Liebe zur Musik. Ein ihn 
sehr bewegendes Gelühl aber ist die Verbun­
denheit mit dem Meer, denn Eduard Bischofi ist 
ja auch Seemann! O. B. 

W i e e s z u d e r R e i s e k a m 

Eines meiner fünf Patenkinder ist die F rau 
von Dr. med. Klaus P a g e l am Landeshospi tal 
i n M o n r o v i a , der Hauptstadt der afrikanischen 
Republ ik Liber ia . Frau Chr is t iane Pagel ist die 
Tochter von Prof. Dr. M ü l l e r - B l a t t a u , 
der in K ö n i g s b e r g das Institut für Ki rchen- und 
Schulmusik an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t leitete. 
Das junge Ehepaar Pagel besuchte uns in der 
K ü n s t l e r s i e d l u n g „Halfmannshof" in Gelsen­
kirchen, meinem jetzigen Wohnor t . O b w o h l 
Dr . Pagel selbst noch nicht in A f r i k a war und 
seine Reise nach M o n r o v i a noch bevorstand, 
wurde schon mein Besuch bei Pageis in M o n ­
rov i a besprochen und scherzweise festgelegt. 

Ich glaubte selbst nicht sehr an die V e r w i r k ­
l ichung dieser herrlichen Aussicht, denn ohne 
weiteres kann man nicht nach A f r i k a fahren. 
W ü r d e ich die Einreiseerlaubnis erhalten und 
die erheblichen Reisekosten aufbringen k ö n n e n ? 
Dann: k ö n n t e ich in meinem vorgeschrittenen 
A l t e r eine Reise in das kl imatisch als schlecht 
b e r ü c h t i g t e Liber ia wagen? Es scheint aber doch 
im Leben so zu sein, d a ß ein ganz intensives 
W ü n s c h e n uns dann doch ans Z i e l bringt. So 
war es schon in meinen jungen Jahren, wo ich 
mi r brennend ein Fal tboot für Wi ldwasse r ­
fahrten w ü n s c h t e : ich b e s a ß nachher z w e i 
Klepperboote. Dr. Pagel schrieb mir ba ld v o n 

seinem F lug nach A f r i k a , und daß ihm bei der 
Zwischenlandung in Dakar zu M u t e gewesen 
sei, als ob er sich in einem Backofen be fände 
und sofort umkehren m ü ß t e . In M o n r o v i a selbst 
sei es zum Ausha l ten , auch bei einer — wie er 
mir s p ä t e r schrieb — gleichbleibenden Nacht­
temperatur v o n d re iß ig Grad . Der Regenzeit 
wegen empfahl mir Dr. Pagel, erst am Ende des 
Jahres 1952 zu kommen. Inzwischen hatte er 
das W u n d e r vollbracht, mir die Einreise-
Erlaubnis v o n der Liberianischen Regierung zu 
e rwi rken . Ich hatte nun Zeit, V i s u m , Gesund­
heitsattest und andere Auswei se zu besorgen 
und verschiedene Schutzimpfungen ü b e r mich 
ergehen zu lassen. 

W i e d e r e i n m a l a n B o r d ! 

Da ich gern mit einem Frachter nach A f r i k a 
fahren woll te , um unterwegs recht v ie le Häfen 
besuchen zu k ö n n e n , ging ich am 18. September 
1952 im Hamburger Hafen an Bord des 6000 t 
g r o ß e n Frachtmotorschiffes „ H i l d e g a r d Z. 
N i m t z " der Reederei des Hamburger Wes t ­
afrikadienstes Franz L . Nimtz . M e i n e Haupt-
g e p ä c k s t ü c k e waren ein g r o ß e r Kabinenkoffer, 
nur mit Malsachen gefüll t , e in gut s ch l i eßende r 
Alumin iumkof fe r und ein Seesack. Die „Hi lde ­
gard" war ein ganz neues, modernes Schiff und 
mit v ie r Doppelbet tkabinen auch für den Passa­
g ierverkehr eingerichtet. Ich bekam eine Kabine 
für mich a l le in , und ich konnte mich daher un­
e i n g e s c h r ä n k t mit meinen Malsachen ausbreiten. 
N u n war für mich jeder Tag der v i e l en Wochen 
Seefahrt ein g r o ß e r Festtag, zumal ich als ein 
in jungen Jahren seebefahrener M a n n keine 
Seekrankhei t zu be fürch ten hatte. 

Chr is t iane Pagel hatte mir die „ H i l d e g a r d " , 
mit der sie vor mir zu ihrem M a n n nach M o n ­
rov ia gefahren war, warm empfohlen und K a p i ­
t ä n F r a n t z als besten K a p i t ä n der W e l t ge­
priesen. U n d sie hatte recht; einen feineren 
Menschen und einen so musisch interessierten 
w i r d es als K a p i t ä n w o h l kaum ein zweites M a l 
geben. Er dachte tägl ich daran — und ich war 
v ie r Monate Gast auf der „ H i l d e g a r d " —, den 
Passagieren Freude zu machen. Lagen w i r auf 
Reede, so stand uns die Barkasse immer zur 
V e r f ü g u n g , um uns an Land zu br ingen. W i e 
schwer w i r d es K a p i t ä n Frantz am M o r g e n der 
Ä q u a t o r t a u f e gefallen sein, uns „ s t a u b g e b o r e n e " 
Täuf l inge keines Blickes zu w ü r d i g e n , wie es 
die s e e m ä n n i s c h e Tradi t ion vorschreibt. 

E in Lautsprecher am Elbestrand bei Blanke­
nese rief uns ein Lebewohl und gute Fahrt her­
ü b e r ; um 22 U h r s ind w i r auf See, aber ich 
bleibe noch bis 23.15 U h r auf der Brücke. Ich 
kann mich v o n der G r o ß a r t i g k e i t der Sterhen-
pracht, des wei ten Raumes und v o n dem Meeres­
leuchten nicht trennen. Bei Feuerschiff Elbe I 
geht der Elbelotse von Bord. Jedesmal, beson­
ders be i Sturm, war es für mich ein g r o ß e s 
Erlebnis, im Scheinwerferlicht den Lotsen von 
Bord gehen zu sehen. Der erste Hafen, den wi r 
anlaufen, ist Bremen. Schon um 7 Uhr früh sind 
w i r in der Weser ; K a p i t ä n Frantz b e g r ü ß t e mich 
als F r ü h a u f s t e h e r . Der Reeder, Her r J ü r g e n , ist 
bis Bremen mitgekommen; er zeigt mir die 
moderne zehntausend Tonnen g r o ß e „Hornfe l s" , 
die so g r o ß e Lade luken hat, daß ein Eisenbahn­
waggon hineingefiert werden kann. 

E i n F ö r s t e r a u s M e h l a u k e n 
r e i s t m i t 

W i e interessant ist das Treiben hier im Bre­
mer Hafen! Ich skizziere na tür l i ch . Es bleibt 
auch noch Zeit, daß ich mit dem Baron v o n Stie-
tenkorn, der auf der „ H i l d e g a r d " wieder zu 
seiner Farm nach A n g o l a fährt , eine Stunde in 
der Bremer Kunsthal le die dort igen Herr l ich­
kei ten g e n i e ß e n kann; ich b in ü b e r r a s c h t v o n 
sovie l Q u a l i t ä t . Nachmittags bekommt der 
Baron einen Mitpassagier in seine Kabine , 
einen o s t p r e u ß i s c h e n F ö r s t e r a u s 

M e h l a u k e n in O s t p r e u ß e n , der auch nach 
A n g o l a reist, um dort N u t z h o l z w ä l d e r anzu-
forsten. 

A m Sonnabend, dem 20. September, legt die 
„ H i l d e g a r d " zur Weiterfahrt nach An twerpen 
ab, die See ist bewegt. Es sieht schon to l l aus, 
wie um zwanzig Uhr der Seelotse in einer N u ß ­
schale, die auf den W o g e n h in- und hertanzt, 
v o n . z w e i M ä n n e r n abgeholt w i r d und in der 
Dunkelhei t verschwindet. Noch haben wi r 
wenig Ladung, und die „ H i l d e g a r d " schlingert 
ganz nett. Sonntag um acht Uhr passieren w i r 
das Feuerschiff Terschell ingbank, und um elf 
U h r bleibt das Feuerschiff T e x e l auf der H ö h e 
des Westfriesischen Inseln zurück. Es ist so 
wunderbar auf der Brücke, denn auch die drei 
Offiziere sind prachtvolle Menschen. U m vier­
zehn Uhr ist auf Backbordseite Dixmuiden und 
die Einfahrt nach Amsterdam auszumachen; um 
neunzehn Uhr passieren w i r Haag . Die ganze 
ho l l änd i sche K ü s t e ist dicht befeuert, was ganz 
g r o ß a r t i g aussieht. U m 21 Uhr passieren w i r 
das Feuerschiff Gverre . Die Lichtarme dieses 
Leuchtfeuers geistern phantastisch ü b e r die 
s c h ä u m e n d e See. 

In An twerpen kommt schon früh um 4.30 U h r 
die P a ß k o n t r o l l e an Bord. H i e r im A u s l a n d 
m ü s s e n wi r uns schon mit Devisen versehen, 
wenn wi r an Land wol l en . Die Umwand lung 
unserer D M in belgische Francs k ö n n e n wir bei 
unserem Funkoffizier vornehmen, der diese zu­
sä tz l iche Arbe i t zu seinem schweren Dienst 
ü b e r n o m m e n hat. M i t dem Baron besuchen w i r 
das Rubenshaus. W e n i g Rubensoriginale s ind 
dort zu sehen, aber der Garten ist genau der 
gleiche geblieben, den Rubens auf dem Selbst­
bi ldnis mit Helene Fourment dargestellt hat, 
auch der P a v i l l o n steht noch unversehrt . 

A m n ä c h s t e n Tage s ind der Baron und ich im 
Zoo, w o h l dem schöns ten , den ich je sah; zum 
ersten M a l e sehe ich dort eine Seekuh. Ich skiz­
ziere v i e l , vor a l lem aber ü b e r M i t t a g das 
Laden auf dem Deck d e r „ H i l d e g a r d " . Nachmit­
tags bin ich mit dem o s t p r e u ß i s c h e n F ö r s t e r im 
Zoo, auch er ist, genau wie ich, sehr begeistert. 
Im „ M u s e e des beaux A r t s " reiht sich Perle an 
Perle: Ensor, van Eyk , Roger v a n der W e i d e n , 
M e m l i n g , Holbe in , Bosch, Breughel , Rembrandt, 
Hals , Ostade, Brouwer u . v. a. Bevor w i r um 
15 Uhr zur Weiterfahrt ablegen, male ich noch 
ein lustiges A q u a r e l l : das Heck des finnischen 
Frachters „ Ing re" . E i n Matrose malt a u ß e n b o r d s 
v o m Bootsmannstuhl aus die Schrift: I N G R E 
F I E L S I N G F O R S . 

D e r E r s t e I n g e n i e u r 
e i n K ö n i . g s b e r g e r 

A n Bord der „ H i l d e g a r d " ist es s augemüt l i ch . 
A l l e s ind reizend, die Offiziere und Ingenieure 
(der 1. I n g e n i e u r e i n K ö n i g s b e r g e r , 
Her r B ä r m a n n ) , die Decks- und Maschinen­
mannschaften und die Passagiere: der Baron, der 
o s t p r e u ß i s c h e Forstmann, der junge Handels­
eleve, Her r Warmhol t , der nach Bordeaux mit­
fährt , F r ä u l e i n Lindner, unsere sehr geliebte 
Spanierin, K i n d e r g ä r t n e r i n i n Teneriffa und die 
Nichte v o n K a p i t ä n Frantz, F rau Böl lger mi t 
ihrem fünf jähr igen Söhnchen . U n d ü b e r a l len 
der beste K a p i t ä n der W e l t ! 

Diese Reise nach A f r i k a empfinde ich wie 
eine ganz u n v e r s c h ä m t e Bevorzugung durch das 
Schicksal so v ie len guten Menschen g e g e n ü b e r , 
die nie dazu kommen, ihre Sehnsucht i n die 
Ferne er fü l len zu k ö n n e n . U n d gerade A f r i k a ist 
j a ganz anders als Europa in al lem, ob es sich 
um Landschaft, Vegetat ion, Fauna oder M e n ­
schen handelt. Nicht einen Grasha lm gibt es dort, 
der einem e u r o p ä i s c h e n ähnl ich sein k ö n n t e . Bis 
wir wieder i n der Scheide sind, machen w i r eine 
Kanalfahrt , die der v ie len Brücken und Schleu­
sen wegen v ier Stunden dauert. Dann sinkt die 
Monds iche l a l lmähl ich dem Hor izont zu, hinter 
uns ein schwarzer H i m m e l und schwarzes W a s -

I o < x n d a i ANGOLA 

Las Palmas: „Perlenschnüre von Lichtern illuminieren die geheimnisvollen Berge . . ." 
(Leider kann die Reproduktion die schöne Farbstimmung dieses Aquarellblattes nicht 

wiedergeben) 

ser, darauf w e i ß e Dampfer und w e i ß e M ö w e n . 
L inks eine braune W o l k e n w a n d , darunter blaue 
W o l k e n , das Wasser braunviolett , die Flachland­
schaft schwarz mit Si lhouetten v o n M ü h l e n und 
Kirchen; der M o n d spiegelt sich leicht im W a s ­
ser, eine echte nordische Herbstabendstimmung. 

U m 22 Uhr geht der Scheldelotse v o n Bord 
und der Seelotse kommt. Es folgt eine klare, 
aber s tü rmische Nacht. U m sieben U h r b in ich 
auf der Brücke; w i r l iegen vo r der Hafenein­
fahrt v o n Dünk i r chen , w e i l keine Schlepper da 
sind. Es briest stark. Endl ich kommen um acht 
Uhr die Schlepper. V o r b e i an der w ä h r e n d des 
Krieges v o n der deutschen Kriegsmarine ange­
legten U-Boot-Basis werden w i r i n den Hafen 
gelotst und legen an einer Pier an. H i e r sieht 
nun schon alles ganz französisch aus. E i n langer 
Neger i n g i f t g rünem Pu l lover und dunkelrotem 
Halstuch sieht besonders prachtvol l aus. Nach­
mit tag an Land entdecke ich e inen wunder­
schönen Fischereihafen und zeichne dort. M i t 
dem Baron zusammen besichtige ich die stark 
b e s c h ä d i g t e Kathedrale und so v ie le andere 
malerisch interessante Dinge. In den A b e n d ­
stunden entsteht i n meiner Kabine an Bord ein 
A q u a r e l l des Fischereihafens nach den Skizzen. 

A m n ä c h s t e n Vormi t tag , dem 27. September, 
male ich eine Aquare l l s tud ie der Kathedrale 
nach der Natur . Fleute ist Sonnabend, es gibt 
dann Eintopf an Bord, — Bohnensuppe, aber 
noch al lerhand dr in . U m 15 U h r s ind w i r auf See 
und auf dem richtigen Kurs nach Bordeaux-, w i r 
sichten e in g r o ß e s , w e i ß e s englisches Trajekt­
schiff, das nach London oder Dover unterwegs 
ist. U m 16 Uhr , auf der H ö h e v o n Calais , geht 
der f ranzös ische Seelotse v o n Bord, er w i r d v o n 
der „ P i l o t e - D u n k e r q u e " h i n ü b e r g e h o l t . Wunder ­
schön p r ä s e n t i e r t sich uns die g r e l l w e i ß e Kre ide ­
k ü s t e v o n Calais , die aufgeregte See sieht g r ü n 
und schwarz aus. 

G r o b e r S e e g a n g i m Ä r m e l k a n a l 

Die englische K ü s t e auf der Steuerbordseite 
ist nur als ganz feiner Dunststreifen zu erken­
nen. Eine unerwartete Gewit terboe bringt eine 
tolle St immung: k u p f e r g r ü n e s Wasser , dunke l -
warmviole t te r H i m m e l mit schnell heraufkom­
mender grauer W o l k e n b a n k . Ich male ein A q u a ­
re l l . Nach der Boe folgt ein w u n d e r s c h ö n e r 
Abendh immel , das erste V i e r t e l des Mondes 
tritt aus den W o l k e n auf der Backbordseite her­
vor . Seefahrt gibt e in Gefühl v o n Fr ieden, 
Wunschlos igkei t und g r o ß e m , tiefem Glück! 

Ob w o h l den R o s e n s t ö c k e n des Barons v o n 
Stietenkron, die zwar sehr gut i n Sackle inwand 
verpackt unter einem Boot auf dem Bootsdeck 
l iegen, die sechswöch ige Reise bis A n g o l a gut 
bekommen wird? Der Freiherr e r z ä h l t ü b r i g e n s 
tolle Dinge v o n seinen f rühe ren Reisen; v i e l ­
leicht ein wen ig Afr ika la te in? Heute mittag 
e r z ä h l t e er zum Beispie l , daß er in Ostafr ika 
wahrscheinlich Menschenfleisch gegessen habe, 
als er v o n Eingeborenen zum Mit tagessen ein­
geladen war. U m 20.30 U h r sehen wi r die ganze 
englische K ü s t e wie eine Lichtschnur, aus der 
sich g r ö ß e r e Leuchtfeuer herausheben, wahr­
scheinlich Eastbourne, Hast ings und Brighton. 

A m M o r g e n des 28. September zeigt sich mir 
an Deck eine g r o ß a r t i g e St immung: das Achter­
deck steht als Silhouette vor dem blassen M o r -
genhimmel, dieser Lichterglanz umgibt das 
Schiff auch auf dem Meer . E i n Halbbogen 
violet ter W o l k e n , zum Zeni th geöffnet, umrahmt 
Mas t und Takelage. 

A n Barfleur und Cherbourg vorbe i haben w i r 
um neun U h r die englische Insel Guernsey 
dwars. M i t M a l e n , Lesen (eine kle ine Bibl iothek 
gibt es an Bord), Essen und Unterhal ten mit den 
anderen F a h r g ä s t e n vergeht dieser windige und 
regnerische Tag. Oft b in ich auf der Brücke. U m 
22 U h r backbord voraus der Leuchtturm Brest. 
Der umsichtige K a p i t ä n erkundigt sich, ob ich 
auch alles seefest v e r t ä u t h ä t t e ; ich ahne nichts 
Gutes. U m 24 Uhr fängt die „ H i l d e g a r d " so 
stark zu ro l len an, daß meine schweren Koffer 
i n der Kabine hin- und herrutschen. Der Stuhl 
g e b ä r d e t sich so ve r rück t , daß ich ihn am Boden 
festhalten m u ß . Die Spiegelkonsole hat ein rich­
tiges G e l ä n d e r c h e n , trotzdem fliegen sämtl iche 
Toilettensachen hoch im Bogen durch den Raum. 
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35 Grad Schlagseite, erfahre ich am Morgen des 
29. September auf der Brücke. Erst noch Regen­
böen , dann wird es schöner . 

S c h w a r z e , l a n g e W o g e n i m A t l a n t i k 

A a h ! Der At lan t ik : ganz anders als alle See, 
die ich bisher sah, g roßar t ig , erhaben, ganz lange 
W o g e n trotz des nur mi t t e lmäß igen Windes ; 
Südkur s , die S e e d ü n u n g achterlich und schwer 
für den Steuermann. Das Wasser ist der g roßen 
Tiefe von drei- bis viertausend Meter wegen 
schwarz; um unsere „Hi ldegard" ein kochendes 
W e i ß , das sich zum Schwarz in Gletscherblau 
verliert . Es ist aber noch so v ie l Seegang, daß 
der Eßtisch im Salon mit nassen Tüchern ge­
deckt und sein Bordrand aufgerichtet worden ist. 
Vorzügl ich ist die Verpflegung; der Appet i t bei 
Kap i t än , Offizieren und uns F a h r g ä s t e n ist über­
normal. 

In der Kartenkabine h ä n g t der Schall-Echolot-
apparat. Der nette 3. Offizier stellt ihn mir ein 
und, o Wunder, der rote Zeiger zeigt gleich 
110 Meter an, also eine flache Stelle in der sehr 
tiefen Biscaya. M i t Ma len , Tagebuchschreiben 
und öfterem Aufenthalt an Deck vergeht auch 
dieser Tag Um 22 Uhr gibt der 3. Offizier Licht-
morsezeichen, das Lotsenschiff antwortet, w i r 
sind vor der G i r o n d e m ü n d u n g und m ü s s e n noch 
warten, bis drei Schiffe abgefertigt sind, die 
auslaufen wollen. U m fünf Uhr früh des 30. Sep­
tember haben wir im Hafen von Bordeaux fest­
gemacht; ich male ein Aqua re l l vom Peildeck 
aus. Morgen früh sollen wir n ä h e r zur Stadt 
verholt werden. Bordeaux ist g roßar t ig und k u l ­
tiviert, hat schöne Architektur, herrliche alte 

Der Mann am Ruder 

Bauten, ein lebhaftes Geschäf ts leben. M a n sieht 
viele farbige A u s l ä n d e r in den S t raßen . K a p i ­
tän Frantz lädt uns alle abends zu einer guten 
Flasche Bordeaux ein. Der junge Herr J ü r g e n 
(Sohn des Reeders) und ein junger Vertreter 
sind an Bord gekommen. Es wi rd stundenlang 
in Wel tpo l i t ik gemacht; die Situation ist heikel 
für uns Deutsche. 

B o r d e a u x 

Bordeaux hat nur eine alte S te inbrücke , auf 
der sich der ganze, rege Verkehr ü b e r die 
Garonne abspielt. A n dieser Brücke liegen wir 
am 1. Oktober. A l l e Fahrzeuge nehmen aber 
die g röß te Rücksicht auf die Fußgänge r . Ich be­
suche drei bedeutende alte Kirchen, schöns te 
französische Gotik. M i t dem Baron kann ich mich 
an allem richtig en tzücken; er besitzt enorme 
Kenntnisse. Die Franzosen haben Sinn für g roß­
zügige Schönhei t ; die breiten S t raßen , die 
klassische Architektur und die herrlichen Plä tze 
zeugen davon. Die ersten T r o p e n g e w ä c h s e ent­
decken wir in dem zauberhaften „Ja rd in Publ ic" ; 
der Baron ist in der Botanik mehr noch als ich 
bewandert, das macht Spaß. Ich zeichne sehr 
v i e l . 

n fr.ihpren Seefahrten gehö r t ! 
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„Gestern sahen wir die ersten fliegenden Fische 

D e r B o o t s m a n n 
s t a m m t a u s K u c k e r n e e s e 

Endlich b in ich mit dem famosen Bootsmann 
der „Hi ldegard" bekanntgeworden. Schon 
immer gefiel er mir so gut mit seiner Decks­
mannschaft, wenn ich von der Brücke aus ihrer 
Arbe i t zusah, und — o Wunder — auch er ist 
ein O s t p r e u ß e aus K u c k e r n e e s e - E l c h -
w i n k e l . Er erfreut sich der Verehrung der 
gesamten Schiffsbesatzung, einschließlich der 
des Kap i t äns . A u f See besuche ich ihn nun fast 
täglich in seiner Ka jü te auf dem Achterdeck. 
In den letzten Tagen zimmerte er an einer 
g roßen Kis te ; vielleicht für ein afrikanisches 
Tier bestimmt? 

Das Palais Gal l i en ist eine mächt ige römische 
Arena-Ruine in Bordeaux; ich zeichne sie. Noch 
herrlich b l ü h e n Cannas und Zinnien, als ein 
farbiges Band das Fundament der Ruine ein­
fassend. 

W a s alles in ein Schiff hineingeht: Jetzt laden 
wi r schon den vierten Tag von morgens bis 
abends und noch liegt der Hafen vol le r Fässer , 
so weit das Auge reicht, und Autos, Autos — 
das kann doch unmögl ich alles mit! U n d wi r 
haben doch von Antwerpen her schon so v i e l 
Fracht! Baumaterialien, Zement, Zement und 
wieder Zement, ganze H a u s w ä n d e , Röhren , 
Tausende von Kis ten. Und nun hier in Borde­
aux schon Hunderte g roße r Fäs se r und Bal lon­
flaschen mit W e i n geladen. W i r sind auch schon 
ziemlich bis zur letzten Lademarkierung be­
lastet — tatsächlich kommt aber noch alles mit! 

Solange wir in Bordeaux liegen, skizziere ich 
v i e l an Bord, denn das Laden ist so interes­
sant. A l l e i n solch einem temperamentvollen 
Südfranzosen als Dirigent des Ladens an der 
Luke zuzusehen, ist schon eine richtige Freude. 
Lustig ist es, daß der Franzose einen K r a n 
(Hebekran) mit grue, das ist „Kranich", be­
zeichnet. Die Garonne hat durch Ebbe und Flut 
immer eine starke S t r ö m u n g und au fgewüh l t e s , 
lehmfarbiges Wasser, die S t ä r k e der Aufwär t s ­
s t r ö m u n g b e t r ä g t sechs Knoten = elf Stunden­
kilometer. A m 4. Oktober um 16.30 Uhr w i r d 
das Schiff ausklariert. Herr Warmhol t verab­
schiedet sich und geht mit dem Agenten an 
Land: zwei schwere Schlepper bugsieren uns um 
17 Uhr zum Hafen hinaus; um 0.30 Uhr sind 
wi r in der offenen See. 

A u f dem S ü d w e s t k u r s haben wir jetzt noch 
vie l W i n d ; die „Hi ldegard" stampft ziemlich. 
Gestern hatte die Decksmannschaft noch bis 
Mitternacht bei Scheinwerferlicht damit zu tun, 
die ganze Deckslast in die Luken einzuhieven, 
dann die Luken zu schl ießen. Lkws. und an­
deres, das an Deck bleibt, festzumachen. Des 
starken Nebels wegen blieb v i e l Licht die 
ganze Nacht übe r an Deck. 

Ich skizziere wieder an Deck, versuche dann 
in meiner Kabine ein A q u a r e l l des Vorschiffes 
mit ü b e r k o m m e n d e n Brechern zu malen. Der 
Kap i t än ist des starken Nebels wegen dauernd 
auf der Brücke, alle zehn Minu ten heult die 
Schiffs-Sirene; die Uhr wi rd eine Stunde zu­
rückgestel l t . U m 22 Uhr liegt eine zauberhafte 
Stimmung ü b e r dem Meer ; der M o n d spiegelt 
sich in der See, die sich beruhigt hat, dichter 
Nebel . 

U m 5 Uhr früh am 6. Oktober stoppt die 
Maschine ganz. Es ist jetzt schon w ä r m e r : 18 
Grad. A l s der Nebe l schwindet, liegt die spani­
sche Küs t e i n wunderbarer, südl icher Bläue 
vor uns, spiegelglatt ist der Ozean, der Wetter­
bericht meldet Sturm 10 bis 11 im Kana l , dem 
sind wi r entwischt. Um 17 Uhr haben w i r das 
Kap Finisterre in Sicht. 

Jetzt auf dem S ü d k u r s beginnt ein paradie­
sisches Leben für uns Passagiere. Bei der wun­
dervol len W ä r m e holen w i r uns aus dem ge­
r ä u m i g e n Schornstein der „ H i l d e g a r d " die 
L ieges tüh le . Märchenhaf t schön sind die Näch te , 
ü b e r uns der prachtvolle, südl iche Sternenhim­
mel, heller als Phosphor erscheint das Meeres­
leuchten. „Hi ldega rd" beliebt — trotz der ruhi ­
gen See — zu schaukeln; der Freiherr nennt 
sie nur das „Schaukelschiff". 

A u ß e r M ö w e n bekommen wi r jetzt auch 
g roße , l anghä l s ige W a s s e r v ö g e l zu Gesicht, 
aber w i r k ö n n e n sie weder als G ä n s e noch a l* 
Schwäne ausmachen. Der W ä r m e wegen sind 
die T ü r e n der G ä n g e geöffnet und durch Draht­
g a z e t ü r e n ersetzt. Heute in der S o n n t a g s f r ü h e 
ist G r o ß r e i n e m a c h e n auf der Brücke und den 
Pe i l - und Sonnendecks, was mit sehr v i e l Ge -
p lä t scher vor sich geht. A l l e s w i r d unter Was­
ser gesetzt. In der Sonne sitzend lese ich „Eine 
wundersame Küs t en fah r t bei See-Elefanten, 
Tö lpe ln und anderen seltsamen Wesen" (von 
W i l l i a m Beehe). Nachmittags rauscht m ä r c h e n ­
haft mit V o l l z e u g das dän i sche Schulschiff 
„ D a n m a r k " an uns vorbei , eine Dreimastbark. 
W i r g rüßen , w ü n s c h e n „Gute Fahrt" mit S ig­
nalflaggen, der D ä n e erwidert, w i r danken. 
Heute habe ich sehr schöne Skizzen gemacht, 
um 20 Uhr sind wir auf der H ö h e von 
Sev i l l a ; Delphine und Haie wurden gesichtet. 
Die Näch te sind so warm und herrlich, daß ich 
nachts oft ein S tündchen zur Brücke hinauf­
gehe. Heute hat Herr H e l d , der 2. Offizier, 
gerade Wache. Was habe ich in dieser Stunde 

I m M a s c h i n e n r a u m 
b e i L a n d s m a n n B ä r m a n n 

Heute am Montag , dem 8. Oktober , hat uns 
der 1. Ingenieur, H e r r B a r m a n n aus 
K ö n i g s b e r g , von der Lomse stammend, 
zum Besuch des Maschinenraumes eingeladen. 
W i r Passagiere betei l igen uns al le an dieser 
Exkurs ion W i r kommen aus dem Staunen 
nicht heraus; sogar bis i n den Schiffsschrauben­
tunnel führt uns der 1. Ingenieur D a ü b e r ­
morgen F r ä u l e i n L i n d n e r i n Las Palmas von 
Bord geht, um sich nach Teneriffe zu begeben, 
zeichne ich sie mehrere M a l e . Eine schone ko lo­
rierte Zeichnung schenke ich ihr ; w i r alle 
m ö g e n F r ä u l e i n Lindner sehr gern. Unser 
K a p i t ä n sieht jetzt besonders fein i n seiner 
w e i ß e n Tropen-Uniform aus. Die Nachte sind 
jetzt warm, 22 G r a d ; man braucht nur so wenig 
als mögl ich anzuziehen. Oft spie len w i r jetzt 
Ha lma mit langen S p r ü n g e n , das Spielbrett 
habe ich hergestellt , als Steine d ienen uns v o n 
mir g e f ä r b t e Linsen . Der Bootsmann hat uns 
aus Tauenden Ringe für e in Ringsp ie l an Deck 
verfertigt. Na tü r l i ch ist uns der Baron in die­
sem Spie l ü b e r , wie in a l l en Dingen. A u f der 
Brücke k ö n n e n w i r mit dem wachhabenden 
Offizier Sternkunde treiben. Erstaunlich, wie 
diese M ä n n e r in dieser Wissenschaft beschla­
gen sind! 

In der ersten M o r g e n d ä m m e r u n g des 10. O k ­
tober l iegt Las Palmas ganz nahe v o r uns. 
P e r l e n s c h n ü r e v o n Lichtern i l l umin i e r en die ge­
he imnisvo l l en Berge. Da w i r am f r ü h e n Nach­
mittag schon wieder auslaufen, w i e der K a p i ­
t än mi r sagt, male ich in meiner Begeisterung 
drei A q u a r e l l e v o m Peildeck aus, die w o h l zu 
meinen besten A q u a r e l l e n dieser Reise ge­
h ö r e n . Nach der P r o v i a n t ü b e r n a h m e um 15 U h r 
laufen w i r aus, Kur s auf Dakar , dre i Tage 
Fahrt. Der Bootsmann aus K u c k e r n e e s e 
und seine Mannschaft haben die Sonnensegel 
gespannt; es geht in die Tropen . W i r m ü s s e n 
alle jetzt schon vorbeugend Resochin gegen 
M a l a r i a schlucken. Der jetzt abnehmende 
M o n d steht hier mit der ä u ß e r e n Rundung nach 
unten. A m Kartentisch auf der Brücke ist nun 
der 1. Offizier mit der A u s f ü l l u n g des Stau­
planes beschäf t ig t ; man kann sich denken, wie 
ordentlich das gemacht werden m u ß , damit 
beim Entladen k e i n Ze i tver lus t eintri t t . Ich be­
komme eine A h n u n g , was w i r al les geladen 
haben. Das Vorschiff hat dre i g r o ß e , das 
Achterdeck zwe i g r o ß e und eine k l e ine Lade­
luke. 

Gestern sahen w i r die ersten f l iegenden 
Fische; eine Turtel taube und e in Schmetterl ing 
s ind bl inde Passagiere an Bord heute. A m 
12. Oktober ist mit der herrl ichste Tag auf See\' 
Ich zeichne den Baron l iegend in der Badehose; 
lesend, ü b e r sich a u f g e h ä n g t e B a n a n e n b ü s c h e l , 
eine lustige Sache. V i e l e T ü m m l e r folgen uns, 
fliegende Fische segeln ü b e r das Wasser , 
Tauben und R o t s c h w ä n z c h e n ruhen auf dem 
Schiff aus. 

C a r l L a n g e z u m 7 0 . G e b u r t s t a g 
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.Bordeaux hat nur eine alle Steinbrüche, aut der sich der ganze rege Verkehr über die 
Garonne abspielt . . ," 

M a n w ü r d e dem alten „ M a j o r Lange" , der am 
27. Januar s iebz ig Jahre alt w i r d , w o h l k a u m eine 
g r ö ß e r e Freude bereiten, als w e n n man i h m die 
ganzen z w a n z i g J a h r g ä n g e seiner v o n i h m g e g r ü n ­
deten und herausgegebenen „ O s t d e u t s c h e n M o n a t s ­
hefte" auf den Geburts tagst isch legen k ö n n t e ! Z u 
Hause fü l l ten diese Hefte e inen ha lben Bücher ­
schrank, eine beachtliche Reihe , und es steckt eine 
beachtliche A r b e i t dahinter , w o h l wert, als dos 
Lebenswerk eines Mannes bezeichnet zu werden . 

Die heutige sportbegeisterte J u g e n d w ü r d e w o h l 
auch die ansehnliche Z a h l v o n S i l b e r p o k a l e n und 
anderen Ehrenpreisen, die C a r l Lange sich als l ang­
j ä h r i g e r Tennissp ie le r e r rungen hat und die w i r so 
manches M a l in seinem H e i m i n O l i v a bewundern 
konnten, als den beneidenswert g r o ß e n Er fo lg dieses 
kampferprobten Sport lers ansehen. U n d auch seine 
eigenen s c h ö p f e r i s c h e n A r b e i t e n , seine Er innerungs­
büche r , seine Gedichtbande, in denen sich oft V e r s e 
v o n s c h ö n s t e r vo lks l i edhaf te r Einfachheit f inden, 
sind es w o h l wert, d a ß sein N a m e in der Reihe der 
In Ostdeutschland schaffenden K ü n s t l e r nicht ver ­
gessen w i r d . Bl iebe noch zu e r w ä h n e n , d a ß der ge­
b ü r t i g e Ber l iner , der als Fahnen junker i n Zoppot 
die ostdeutsche Landschaft kennen und l i eben lernte, 
in be iden W e l t k r i e g e n seinen M a n n gestanden und 
bis i n den Herbst 1945 i n seiner W a h l h e i m a t D a n z i g 
ausgehal ten hat. A l l e s i n a l l e m : e in e r fü l l t e» M e n ­
schenleben, und wenn der v i e l s e i t i g Begabte selbst 
seine Ostdeutschen Monatshef te als sein H a u p t w e r k 
ansieht, so kommt dadurch am besten zum A u s ­
druck, w ie wich t ig er die ku l tu rpo l i t i sche Aufgabe 
der Herausgabe einer Grenzland-Zeifschr i f t , die 1920 
nach dem ver lo renen K r i e g genau so w ich t i g w a r 
w ie jetzt nach dem Zusammenbruch, ansah. Leben 
w i r doch heute a l le w ie i n e inem G r e n z l a n d , und 
die Insel O s t p r e u ß e n l iegt i n v i e l , v i e l wei terer 
Ferne als 1920, da sie nur durch den Poln ischen K o r ­
r idor v o m M u t t e r l a n d getrennt war . 

Damals hat C a r l Lange es unternommen, geis t ige 
B r ü c k e n ü b e r diese uns inn igen G r e n z e n zu schlagen. 
Die lange Reihe seiner Monatshef te i n ihrer V i e l ­
sei t igkei t , die v i e l e n g e h a l t v o l l e n Sonde rnummern 
s ind das beste Zeugnis da für . Darum ist seine A r ­
beit, auch w e n n er „ n u r " e in Be r l i ne r ist und auch 
wenn er nicht i n O s t p r e u ß e n , sondern i m Freis taa t 
D a n z i g a n s ä s s i g war, aus dem K u l t u r l e b e n Os tp reu ­
ßens , nein , des ganzen deutschen Ostens, nicht w e g ­
zudenken. 

A u c h C a r l Lange m u ß t e se in H a u s i m s c h ö n e n 
O l i v a mit der herr l ichen B ib l i o thek und der g r o ß e n 
Handschr i f tensammlung ver lassen . Ungebrochen ver ­
suchte er i n W e r n i g e r o d e i n seinem gel iebten . H a r z ­
h ä u s c h e n " , e inen neuen A n f a n g . Jedoch wegen 
seiner A r b e i t i m „Bund der Danz ige r" für sechs 
lange 1 und bange M o n a t e e ingekerker t , m u ß t e er 
nach seiner Ent lassung noch e inmal f lüch ten ; er 
fand nun in Bremen, der He imat seiner F rau , für 
sich und seine F a m i l i e e ine neue He imat . 

Auch der S i e b z i g j ä h r i g e hat seinen alten O p l i m i s -
mus, die Spannkraft des Soldaten, die Frische des 

f r ü h e r e n Spor t le rs nicht v e r l o r e n . V o r a l l em aber 
hat der mit der ostdeutschen Landschaft so i n n i g 
verbundene Dichter auch seine L iebe zu dem ve r ­
lassenen L a n d nicht v e r l o r e n . In zah l re ichen L e ­
sungen vor den He ima tve r t r i ebenen , i m Rundfunk 
und w o es auch immer sei, ist er auch jetzt w i e d e r 
u n e r m ü d l i c h t ä t i g , das B i l d der H e i m a t l e b e n d i g zu 
erhal ten, w o h l w i s send um die unerse tz l ichen W e r t e 
dieser inneren Verbundenhe i t , die n i d i t v e r l o r e n ­
gehen darf, ganz gleich, ob e iner noch i n der N o t 
oder schon wieder in ä u ß e r e m W o h l s t a n d lebt . Er 
selbst hat dies immer w iede r zum A u s d r u c k ge­
bracht, am besten und e i n p r ä g s a m s t e n v i e l l e i ch t i n 
den ku rzen Z e i l e n : 

Das ist die s c h ö n s t e a l le r G a b e n : 
G e b o r g e n sein und eine H e i m a t haben. 

M a r g a r e t e K u d n i g . 

Professor H e l l i n g r a t h ges torben. E ine r der A l t ­
meister der b i ldenden K ü n s t e dos deutschen Ostens, 
der 1877 i n E l b i n g geborene M o l e r und G r a p h i k e r 
Professor Ber tho ld I l e l l i ng ra th , vers ta rb k ü r z l i c h an 
den F o l g e n eines Unfa l l s i n H a n n o v e r , seiner l a n g ­
j ä h r i g e n W i r k u n g s s t ä t t e . Professor H e l l i n g r a t h ist 
u. a. durch seine D a n z i g - R a d i e r u n g e n w e i t u m i n 
Deutschland bekannt geworden . Professor H e l l i n g ­
rath, der b is in seine letzten Tage k ü n s t l e r i s c h a k t i v 
war, ist u . a. durch das Bundesve rd i ens tk r euz aus­
gezeichnet worden . 

Jeder Pferdewechsel kostete Geld 
Die „ P o s t s c h w e y k e n " des Ordens wurden nur im 

Auf t rage der O b r i g k e i t aus den S t ä l l e n gehol t ; P r i ­
va tpersonen m u ß t e n ihre Postsachen durch Fuhrunter­
nehmer oder durch reisende H ä n d l e r b e f ö r d e r n las­
sen. 1646 wurde eine Reitpost v o n D a n z i g ü b e r Kö­
nigsberg bis M e m e l eingerichtet , d ie der A l l g e m e i n ­
heit diente. A b 1714 fuhr z w e i m a l in der Woche 
eine Fahrpost von K ö n i g s b e r g ü b e r H e i l i g e n b e i l -
B r a u n * b e r g - B l u d . a u - M ü h l h a u s e n - P r . - H o l l a n d bis nach 
M a n e n w e r d e r Die Strecke be t rm, 31 deutsche M e i ­
len Die Post g ing um 12 U h r mit tags in K ö n i g s b e r g 
ab und traf am n ä c h s t e n Tage um 22 U h r in M a r i e n ­
werder e in . Das Reisen war teuer, denn jede M e i l e 
kostete neun Groschen und im W i n t e r sogar zwölf 
Groschen. 40 Pfund Gepäck konnte der Reisende 
mitnehmen, ohne e inen Aufsch lag zu bezahlen Bei 
ledern Pferdewechsel wurde er ' jedoch geschröpf t , 
denn er m u ß t e jedesmal zehn Groschen dem Post l l -
lon geben. 

Meisterstück der Tischler 
e i n i n f " r n i " , e $

u

s P l n < i - ein furniertes Bret tspiel und 
T Ü A I . n " ' * n , e n m H v i e r L ' * t « m m u ß t « e in 
E i n 9 8 M ü h l h a u s ™ fehlerlos anfertigen 
k ö n n e n , wenn er als Me i s t e r anerkannt werden 
wol t e A u f dem Lande wurden keine Tischler ge-
hhl11 m i [ d l e A n r " " 3 > » * f f P o t i o r S ä r g e ohne Er-
wol I ' , . " 2 ? n T ' ' P g e n r n D " r f p r n 9 " * a " * < - So 
hunder G e ^ k s . O r d n u n g im achtzehnten Jahr-
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am ivintetwaißen TSaeh 
Eine Erinnerung an den Quappenfang an der Rawdamündung in den Nordenburger See / Von Walter von Sanden-Guja 

Nach dem Kalender hat der W i n t e r heute 
erst begonnen, in der Na tu r vor Wochen schon. 
Im N o v e m b e r wehten scharfe W i n d e aus Osten 
und brachten Kahlfrost. Die Erde erstarrte, 
das Wasser wurde zu Eis und alles, was aus 
dem Reiche der Pflanzen Feuchtigkeit in sich 
barg, ver lor seine geschmeidige Biegsamkeit . 
Har t k lapper ten die Ä s t e der B ä u m e , wenn der 
W i n d sie zusammenschlug, und wo zwei 
S t ä m m e in den Erlengruppen am Bachufer an­
einander gerieben wurden, e rk lang e in trocke­
nes Ächzen . 

Die letzten N e b e l k r ä h e n benutzten den Ost, 
um aus R u ß l a n d s W e i t e n wes twär t s ) zu reisen. 
Trotz leichter, l ä s s i g e r F l ü g e l s c h l ä g e zogen sie 
in schneller Fahrt ü b e r unsi hin. Seiden­
s c h w ä n z e folgten in Trupps und Scharen. Ihr 
Z u g war mehr e in Streifen mit Pausen, dort 
unterbrochen, wo W e i ß d o r n b e e r e n i n Hecken 
um die G ä r t e n hingen, rote Hagebutten an 

bildet, etwa fünf Meter lang. Grünl ich k la r und 
lebendig wi rk t das f l ießende Wasser in der 
winter l ich w e i ß e n Umgebung. Ich lege mich 
vor der W u n e auf den Schnee, schirme den 
Himmel mit den H ä n d e n ab und sehe zum 
Grunde: gleicher, ebener Sand, mit wenigen 
halbabgestorbenen Krautfahnen, die im Strom 
hin und her wehen, e in guter Platz, um eine 
zweif lügl ige Reuse so aufzustellen, daß nicht 
zuv ie l Fische unten durch und an den Seiten 
vorbeigehen. Jetzt ist nichts zu sehen. Die 
wei th in d r ö h n e n d e Eisaxt w i r d alles ver­
scheucht haben, und die Aa lquappen ziehen 
erst in der Dunkelhei t In den zwölf hei l igen 
N ä c h t e n v o n Weihnachten bis zu He i l igen-
d r e i k ö n i g e ist ihre Hauptlaichzeit . Dann wan­
dern sie v o m See in den k le inen Flußlauf, um 
ihren Laich dort abzusetzen. Ich m ä h e mir v o n 
den abgestorbenen Süßgras f lächen am Ufer un­
ter dem lockeren Schnee einige Schwaden die-

Alte Kopiweide an der winterlichen Rawda 

W i l d r o s e n b ü s c h e n und die w e i ß e n Mis te lbee -
xen i n den K r o n e n al ter B ä u m e . A l s a l le Bee­
ren abgefressen und die S e i d e n s c h w ä n z e ver ­
schwunden waren, hatte es z u schneien begon­
nen, zuerst mi t weichem S ü d w e s t , der Tau ­
wetter v e r h i e ß . A b e r deT W i n d ging wieder 
nach Osten zurück , machte den grau verhan­
genen Schneehimmel he l l und klar , und der 
Frost zog, durch die weite, w e i ß e Schneedecke 
v e r s t ä r k t , schärfer an. Der W i n d aber nahm 
se in lautes Brausen i n den gefrorenen Baum­
kronen nicht wieder auf. 

A m n ä c h s t e n M o r g e n kommt die D ä m m e r u n g 
f rühe r als i n den letzten Tagen. Die grauen 
Schneewolken hindern sie nicht. Dag Licht e i l t 
der steigenden Sonne voTaus. Die ü b e r w i n ­
ternden N e b e l k r ä h e n fliegen v o n ihren Schlaf­
b ä u m e n nicht w ie sonst gleich auf Raub aus. 
Sie landen auf den h ö c h s t e n Spitzen der a l ten 
L inden um den Hof. Dort s i t zen sie mi t auf­
geplustertem Federk le id . Das deutet auf mehr 
Frost h in . In den rö t l i chen Strahlen der auf­
gehenden Sonne leuchten die Brüs t e der Dom­
pfaffen auf dem Schnee noch roter als sonst. 
Die V ö g e l suchen unter der alten Esche v o m 
Frost abgesprengte Samenkapseln. A l l e s ist 
heute darauf bedacht, den Hunger nach der l an­
gen Winternacht zu s t i l len. N u r die K r ä h e n 
taten, was sie immer bei zunehmender K ä l t e 
tun; aber jetzt rudern auch 6ie hungr ig durch 
den hellen M o r g e n h i m m e l davon . 

M i c h aber verlangt 's , nach anderem Leben 
zu sehen, das nicht mit Frost, Schnee und N a h -
rungssorgen zu k ä m p f e n hat, sondern gerade 
jetzt in diesen k ä l t e s t e n , dunklen Winte r tagen 
seine hohe Zeit hat Die Aa lquappen m ü s s e n 
jetzt laichen. 

Ich nehme Eisaxt und andere G e r ä t s c h a f t e n 
ü b e r die Schulter und gehe an dem zugefrore­
nen, tief verschneiten Wiesenbach entlang zu 
seiner M ü n d u n g in den See der sieben Inseln. 
K a u m ein Grashalm sieht hervor, alles ist w e i ß 
N u r die Gruppen der Ufererlen ragen schwarz 
in den H immel . Letzte S a m e n k ö r n c h e n fallen 
bei der trockenen Luf> aus den krausen, zapfen­
reichen Kronen und l iegen wie kle ine P ü n k t ­
chen auf dem Schnee. W e i t e r vor mir ist e in 
q r o ß e r Schwärm Erlenzeisiqe in einer solchen 
Krone eingefallen. Fast wie belaubt sieht sie 
aus durch die v ie len V ö g e l , die an den Zapfen­
rispen h ä n g e n und die k le inen Körnchen her­
ausholen, auch W i n t e r g ä s t e au9 dem Osten, 
die alle Jahre unser Land durchstreifen. 

A u f einem Weidenstrauch, schon nahe der 
B a c h m ü n d u n g , sitzt ein grauer W ü r g e r und 
wartet auf das Erscheinen einer M a u s ü b e r 
dem Schnee. Er wi rd vergeblich warten m ü s ­
sen und w e s t w ä r t s wandern Das Leben der 
M ä u s e spielt sich unter der Schneelage ab, wei l 
es dort w ä r m e r , gefahrloser und a u ß e r den 
gesammelten V o r r ä t e n mehr an W u r z e l n 
S a m e n k ö r n e r n und ü b e r w i n t e r n d e n Insekten 
zu finden gibt als ü b e r dem kalten, reinen 
Schnee. 

In einer W e i d e n w i l d n i s kurz vor dem See ist 
der Bachlauf w i n d g e s c h ü t z t H ie r schlage ich 
mit der Eisaxt eine W u n e , die von Ufer zu Ufer 
reicht und gegen den Strom ein spitzes Dreieck 

ser weichen, b r e i t b l ä t t r i g e n Halme, hole sie 
mi t e iner Fo rke aus dem trockenen Schnee her­
v o r u n d werfe sie i n z w e i g r o ß e Haufen zu ­
sammen. N o c h einige sperrige W e i d e n ä s t e 
schlage ich mit dem B e i l ab, stelle die Reuse 
sorgfä l t ig auf, so d a ß sie ü b e r a l l , am ersten 
Büge l u n d beiden F lüge ln , G r u n d b e r ü h r u n g 
hat, lege die Ä s t e quer ü b e r die W u h n e und 
bedecke alles gegen das Zufrieren mit dem 
Schilfgras. 

A u f dem H e i m w e g kreuzt die F ä h r t e eines 
Hermel ing meinen W e g . Plötzl ich endet sie, 
und nur e in kleines, kreisrundes Loch v e r r ä t , 
d a ß es se inem W i l d e , den M ä u s e n , unter den 
Schnee gefolgt ist. Das kann der W ü r g e r nicht. 
Begegnet man im w e i ß e n W i n t e r einem Her­
mel in , so fallen zuerst seine schwarzen A u g e n 
und das dunk le Schwänzchen auf, und danach 
erst bemerkt man das w e i ß e Tierchen, das aber 
elfenbeinfarbener ist als der Schnee. 

A m s p ä t e n A b e n d läß t mir 's keine Ruhe. Ich 
gehe zum See, um nach meiner Reuse zu sehen, 
und dem, was um sie vorgeht. Der Frost hat 
wei ter zugenommen. Solches Wetter wo l l en 
die Guappen zum Laichen haben. Der H i m m e l 
ist b e w ö l k t . Unsichtbar und fast lautlos fließt 
v o r mi r das Wasser . Im W e i d e n g e s t r ä u c h 
knackt der Frost. Die Nacht w i r d trotz des 
Schneelichtes sehr dunkel . Heute m u ß Leben 
in der B a c h m ü n d u n g sein. A l s ich zum ersten­
mal mit meiner Taschenlampe in das Wasser 
leuchte, ist auf dem Sandgrunde ein Gewimmel 
langer Schwänze , dicker Leiber und breiter Köpfe. 
Einzelne m ö g e n gut fünf bis sechs Pfund wie­
gen. M e i n e Reuse hat auch in der letzten A b ­
te i lung g r o ß e Maschen. Ich w i l l keine k le inen 

Quappen haben Die hel len Lippen der g roßen 
M ä u l e r kann ich sehen, die Augen und die 
b r a u n g r ü n marmorierten Rücken. 

Die F l ü g e l r e u s e im Bach hat eine Aufstauen 
der Fische bewirkt . Unsch lüss ig schwimmen sie 
hin und her, wol len aber sichtbar weiter. Ihre 
Laichplä tze sind oberhalb. Deutlich kann ich 
sehen, wie eine nach der anderen in die Reuse 
zieht, aber auch an den F lüge ln d r ä n g e n 6ie sich 
vorbei, obgleich ich diese sehr dicht an die Ufer 
stellte. Die steile Böschung ist bis zum Grunde 
nicht g le ichmäßig . Sie finden Lücken, in denen 
sie sich durchbohren und z w ä n g e n . 

Manchmal liege ich eine W e i l e im Dunke ln , 
um die Batterie meiner Lampe zu schonen und 
lausche. V o m W a l d h ö r e ich die ersten hohlen 
Rufe des Wa ldkauzes in diesem Win te r . Er 
macht F r ü h l i n g trotz der kal ten Luft aus N o r ­
den! A l s nächs te werden ihm in jener Waldecke 
die Edelmarder folgen mit ihrem verl iebten 
Fauchen und Schreien. 

Be im Wiederaufbl i tzen der Lampe ist das­
selbe Leben im Bach. A m kommenden Morgen 
m u ß ein guter Fang in der Reuse sein. A l s ich 
sie und noch einige für den gleichen Zweck 
strickte, war es auch Win te r . Der K r i e g und die 
Russenzeit 1914 hatten neben v ie l em anderen 
auch meine Netze untergehen lassen. Einige 
fanden sich noch am Fluß und im v e r w ü s t e t e n 
Haus, aber nur wenige. Dieser erste Nach-
kr iegswinter 1918/19 w i r d mir immer im Ge­
dächtn is ble iben: Unser durch A r t i l l e r i e zer­
schossenes und wieder geflicktes Haus auf 
seinem einst v o n v ie len alten B ä u m e n bewach­
senen und umgebenen H ü g e l stand nun kahl , 
frei, a l l en S t ü r m e n ausgesetzt. N u r eine Esche 
war neben dem Haus stehen geblieben. W e n n 
der W i n d um die Ecken und das Dach des 
Hauses heulte, war i n dem Brausen durch die 
Eschenkrone doch noch etwas v o n seinem frühe­
ren L i e d geblieben, wie er es in den W ä l d e r n 
singt oder in frei zusammenstehenden, mäch­
tigen Baumkronen. 

Es ist nicht mögl ich, a l le Netzarten, die ge­
braucht werden, selbst zu stricken. Bei Reusen 
und Bungen geht es aber, wenn die Fischerei 
nicht zu g roß ist. M a n strickt sie sich so, wie 
sie nach den eigenen Erfahrungen am besten 
s ind in Umfang, Maschenweite , L ä n g e und 
Keh len , und man w i r d finden, daß es sich be­
sonders gut mit ihnen fischt und die Gedanken, 
die mit hineingestrickt wurden, das Netz z u 
einem l ieben Gegenstand machen. Je g r o ß ­
maschiger eine Reuse oder Bunge und je d ü n n e r 
das Garn , aus dem sie gestrickt wurde, um so 
besser werden Fische hineingehen. Es w i r k t für 
sie nicht wie ein Sack, sondern durchsichtig und 
ungefähr l i ch . N a t ü r l i c h m u ß das G a r n haltbar 
se in . M e i n e Reuse in dem Bach wi rk te sich w ie 
ein Sieb aus. A u ß e r den sich vorbe i und unten 
d u r c h d r ä n g e n d e n bl ieben al le g r o ß e n Quappen 
darin und die k le ineren , die auch schon laich­
ten, schwammen hindurch. 

Das Winte rwet te r nahm einen g l e i chmäß igen 
Charakter an. Der erste M o r g e n hatte einen 
guten Fang v o n fast s iebzig Pfund gebracht. Die 
Reuse stand dunkel und geschü tz t unter der 
Schilfgrasdecke im k la ren Wasser. Sie machte 
in den n ä c h s t e n Wochen an jedem Tage ihren 
Fang, aber immer verschieden zwischen acht 
und etwa achtzig Pfund. Be i jeder auch leichten 
Schwankung des Wetters ä n d e r t e sich der Z u g 
der Quappen. Oft war der Inhalt der Reuse zu 
schwer zum Tragen, besonders wenn die K ä l t e 
zunahm. 

A n solchen Tagen k a m meine Frau etwas 
s p ä t e r i m leichten Schlitten mit unserer fleißi­
gen, braunen Stute „ N u ß " zur M ü n d u n g ge­
fahren, brachte ein Säckchen Getreide für 
Fasanen und R e b h ü h n e r mit und holte die 
Fische. A n e inem M o r g e n m u ß t e ich etwas l än ­
ger auf ihr Kommen warten. Ich s aß am 
Ufer, an einem Weidens tamm gelehnt. E i n 
Rascheln im Schilf nicht weit v o n der F ü t t e r u n g 
l ieß mich aufmerken. Die Fasanen kamen jetzt, 
wohl hungrig v o n der Nacht, dorthin. Uner­
wartet e r t ö n t e n e in heftiges K e c k e m , ein 
F lüge l sch lagen und schmerzvolle Schreie eines 
Fasans. Die G e r ä u s c h e hiel ten an und schienen 
sich im Kreise auf dem Boden zu bewegen. 
Leise ging ich n ä h e r und s p ä h t e ü b e r Schilf­
halme zu der F ü t t e r u n g im Weidendickicht . 
Dort tobte und ü b e r k u g e l t e sich ein K n ä u e l 

Eine Wuhne für den Quappeniang 

bunter, g l ä n z e n d e r Federn, aus dem der lange 
Schwanz eines Fasanenhahnes hervorragte 
und der we iße , geschmeidiqe Leib eines Herme­
lins, das fest verbissen am Halse des Hahnes 
h ing und herumgeschleudert wurde. Er be­
nutzte aber jede Gelegenheit , sich mit den 
F ü ß e n gegen die wi lden Bewegungen zu stem­
men und einen festen Hal t zu finden. E in Be­
freiungsversuch hatte ke inen Zweck. Der Biß 
des Hermel ins war schon tödlich und an 
seinem Erschlagen lag mir nichts. Die Ans t ren­
gungen des Hahns wurden auch bald schwächer , 
sekundenlang lag er s t i l l , w ä h r e n d das W i e s e l 
immer fester und tiefer zuzupacken versuchte. 
Die schwarzen A u g e n funkelten, das dunkle 
Schwänzchen zuckte und der ganze K ö r p e r w a r 
nur angespannte M u s k e l . 

A l s ich den Schlitten meiner Frau h ö r t e , 
schlich ich mich leise fort. W i r luden die Fische 
auf und fuhren zu unserem Haus auf dem 
H ü g e l . 

A m n ä c h s t e n Morgen sah ich nach dem Fasan. 
Es war nur ein mit Federn und gefrorener Haut 
umgebenes K n o c h e n g e r ü s t geblieben. Das war 
aber nicht die al leinige Arbe i t eines oder meh­
rerer Hermel ine , sondern die v o n Wander ­
ratten. Sie leben übe ra l l , wo Wasser ist, und 
an der M ü n d u n g v o n F l ü s s e n besonders gern. 
H i e r hatten sie sich an dem s t ä n d i g frisch ge­
s c h ü t t e t e n Fasanenfutter zusammengezogen 
und an die wi l lkommene Fleischmahlzeit heran­
gemacht, als sich das eine oder viel leicht auch 
mehrere Hermel ine am Blut sattgetrunken, ge­
n ü g e n d Fleisch gefressen und in ihren Bauen 
verschwunden waren. Die g roßen , grauen 
Ratten fürchten das Herme l in sehr. Es ist ihnen 
an Gewandtheit und Schnell igkeit weit ü b e r ­
legen, wenn auch ihre S t ä r k e g r ö ß e r und ihre 
langen, gelben N a g e z ä h n e m ö r d e r i s c h e r sein 
m ö g e n . 

Im wei teren Ver l au f des Win t e r s kam es z u 
ke inem M o r d mehr an Fasanen. H e r m e l i n f ä h r ­
ten waren s t ä n d i g im Schnee an der M ü n d u n g 
und der v i e l v o n Fasanen und H ü h n e r n besuch­
ten F ü t t e r u n g . Das Verha l t en der Tiere ist 
häuf ig ganz anders, als man erwartet. 

Die Laichzeit der Aa lquappen oder A a l ­
raupen ist nicht zei t l ich gebunden an die h e i l i ­
gen zwölf N ä c h t e . Sie kann sich v e r f r ü h e n , 
häu f ige r v e r s p ä t e n und in der Regel l ä n g e r 
ausdehnen. Oft lebt sie hinter scheinbarem A b ­
schluß noch einmal auf, endet aber w o h l immer 
im Mona t Januar. W i e s e n b ä c h e , die in Seen 
m ü n d e n , sind die besten G e w ä s s e r für Guappen. 
Kle ine und kleinste bleiben gern das ganze 
Jahr doTt. Die g r o ß e n und schweren wandern 
nach dem Laichen zurück in die Seen oder i n 
g r o ß e F lüsse . In den ausgedehnten und oft 
tiefen Seen O s t p r e u ß e n s erreichen sie Ge­
wichte v o n zehn bis sechzehn Pfund. 

A u f n a h m e n : W a l t e r v o n S a n d e n 
Eine sechs Piund schwere Quappe 

„*zAßdet pßtftähstückt 

Einige o s t p r e u ß i s c h e Redensarten 

W o l l t e jemand daheim eine u n m ö g l i c h durch­
z u f ü h r e n d e Sache mit Gewal t erzwingen, so 
spottete man: „Ja , ja, W o l l ' m u ß sein, sagt 
jener, und schor de Pogg (Frosch)." 

G i n g jemand ungebeten zu einer Fami l ie 
oder i n eine Gesellschaft, wo ihm bedeutet 
wurde, d a ß er hier u n e r w ü n s c h t sei, so l ä s t e r ­
ten die anderen: „ W a s krauchst auch a u f n 
M a s k e n b a l l ohne Bul l je t (Billett)." 

Hatte ein Bauer i n seiner Wirtschaft eine be­
sonders schmutzige A r b e i t zu verrichten, so 
seufzte er w o h l : „ W e m de K u h gehör t , der faßt 
se am Zagel ." 

W e n n v o n einem Schuldner nichts mehr zu 
holen war, so h i eß es: „Nuscht is nu a l l " oder 
„Al ler v e r f r ü h s t ü c k t " . 

Soll te jemand beim schlimmsten Wetter , bei 
dem man ke inen H u n d mehr rausjagte, doch 
noch ins Dorf gehen, so maulte jener: „Is 'n 
Wetter , d a ß sich d r a u ß e n der D e i w e l im Dreck 
rumsuhlt, aber du m u ß t auch noch raus­
krauchen." 

W e n n zwe i sich sehr ähn l ich sind, dann he iß t 
es w o h l : „ W i e v o n einer Sau geferkelt." 

Traf O n k e l Franz auf dem Jahrmarkt sein 
Nichtchen, so l ieß er sich nicht lumpen und 
schenkte ihm w o h l gleich eine M a r k „Klecker­
geld"; dieses konnte eben kleckerweise ausge­
geben werden. U . G . 
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Tilsit 

M a j o r a. D . F le tcher z u m achtzigsten Gebur t s tag 

A m 20. Januar 1955 vollendet b e i bester Gesund­
heit unser sehr verehrter Major a. D . Fletcher i n 
Herzogenaurach seinen 80. Geburtstag. 

Wir Tilsiter wissen aus den Augusttagen des Jah­
res 1914, daß er uns bei dem damaligen Russeneinfall 
durch seine k ü h n e Tat unser stolzes Wahrzeichen, 
die K ö n i g i n - L u i s e - B r ü c k e , erhalten hat und sind ihm 
dafür u n a u s l ö s c h b a r e n Dank schuldig. Ihm zu Ehren 
wurde der damalige „Getre idemarkt" in „Major-
Fletcher-Platz" umbenannt. So h i eß er von 1914 bis 
1945, so he iß t er heute noch und so wird er wieder 
h e i ß e n , wenn wir unser Tilsit wieder aufbauen 
werden! 

Unsere Gedanken gehen heute nach Herzogen­
aurach, wo Major a. D. Fletcher, selbst Heimatver­
triebener aus Schlesien, an der Seite seiner Gattin 
im Altersheim seinen Lebensabend verbringt. Wir 
Tilsiter w ü n s c h e n ihm von Herzen, d a ß er in gei­
stiger Frische und körper l icher R ü s t i g k e i t den Tag 
erleben möchte , den wir alle so sehr herbeisehnen, 
den Tag der R ü c k k e h r in die Heimat! 

Der 1. Vorsitzende des Kreisverbandes der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n in Erlangen, Rechtsanwalt 
G. Baczko, wird Major a. D. Fletcher an seinem 
Ehrentage unsere aufrichtigsten G l ü c k w ü n s c h e 
persön l i ch ü b e r b r i n g e n . 

Ernst Stadie, Kreisvertreter 
(24b) Kiel , Bergstr. 26 

Gumbinnen 
F r i e d r i c h - u n d C ä c i l i e n - S c h u l e G u m b i n n e n 

Alle ehemaligen Lehrer, Schüler und S c h ü l e r i n n e n 
der Friedrich- und Cäc i l i enschu le werden gebeten, 
ihre Anschriften mit Familiendaten ( früher und 
jetzt) an folgende Herren zu schicken, die sich be­
re i terk lärt haben, die Anschriften zu sammeln: 
Ob.-Stud.-Dir. Fink, Oberhausen-Sterkrade, Bahn­
hof s t raße 51: Ob.-Stud.-Dir. Dr. Bock, Krefeld, 
Uerdinger S traße 232; Assessor des Forstdienstes 
Joachim Reisen, Ringlingen b. Ehingen/Donau, 
Forstschutzstelle S ü d - W e s t . 

Der Z u s a m m e n s c h l u ß dieses Personenkreises soll 
gelegentlich des Kreistreffens in Bielefeld am 18./19. 
Juni 1955 erfolgen. Das genaue Programm wird im 
Ostpreußenbla t t rechtzeitig bekanntgegeben 
werden. 

Hans Kuntze, 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4. 

Königsberg-Stadt 
Wiedersehenstreffen in Duisburg 

K ö n i g s b e r g e r Schwimmvereine, K S C Ol, Prussia, 
Hansa, Baltia und Wasserfreunde: Hermann Rath­
gen, Frankfurt/Main, Dorfelder Straße 6. 

Steindammer K n a b e n - M i t t e l s c h ü l e r und Lehrer: 
Helmut Preikschat, Hannover, R a m p e n s t r a ß e 5, 
Tel. 47 105. 

Wer sich von den ehemaligen Betriebsmitgliedern 
zur 700-Jahr-Feier in Duisburg am Sondertreffen der 
Firma M . Hiller vorm. Michelly, später Papier­
waren-Industrie, T a m n a u s t r a ß e 41/43, beteiligen will, 
m u ß sich sofort bei Erich Peikowski, Angelbeck 
ü b e r Quakenbrück , Hasenknie, anmelden. 

Sensburg 
Die Stadt Remscheid hat die Patenschaft für 

den Kreis Sensburg ü b e r n o m m e n . Die feierliche 
Ü b e r n a h m e wird voraussichtlich am 26. März im Rat­
haussitzungssaal stattfinden. N ä h e r e s wird an die­
ser Stelle bekanntgegeben. 

Die Kreiskartei führt jetzt Landsmann Gustav 
W a s c h k e in Kamen (Westf.), Schillerstr. 149. Alle 
Anfragen ü b e r Wohnsitzbescheinigungen usw. bitte 
ich unmittelbar an ihn zu richten. 

Der Beauftragte für die Schadensfeststellung, 
G ö r k e , ist von Bergrade nach Preetz (Holst), Hol­
stenweg 29, verzogen. 

v. Ketelhodt, Kreisvertreter 
(24a) Ratzeburg, Kirchenallee 9 

Johannisburg 
A n der Weihnachtsfeier In der „Idealklause" in 

B e r l i n - N e u k ö l l n . Mareshs traße . nahmen etwa zwei­
hundert Mitglieder und Freunde der Kreisgruppe 
Johannisburg teil. Viele Landsleute waren aus 
dem Ostsektor Berlins und der Mittelzone gekom­
men, um im Kreise ihrer S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n Stun­
den der Besinnung zu verleben. Die altvertrauten 
Weihnachtslieder, G e d i c h t v o r t r ä g e der Kinder und 
Lichterglanz schufen eine echte Weihnachtsstlm-
mung. Eröf fnet wurde diese Feier durch Kreis­
betreuer Willy Skock. Kreisvertreter Kautz ü b e r ­
brachte die G r ü ß e der Johannisburger aus dem 
Westen Deutschlands. Er schilderte die landsmann­
schaftliche Arbeit der Kreisgemeinschaft und fand 
Worte des Lobes für Schr i f t führer Wielk, dem die 
Aufstellung der Seelenliste des Kreises vornehm­
lich zu danken sei. Die Anteilnahme der Lands­
leute in dem wirtschaftlich bessergestellten West­
deutschland an dem schweren Los unserer Lands­
leute in der sowjetisch besetzten Zone fand ihren 
sichtbaren Ausdruck durch Lebensmittel-, Geld-
und Sachspenden, die hier überre icht wurden. Be­
sonders zeichnete sich durch Geldspenden Lands­
mann Walputzki aus, der neben einer Geldspende 
noch zehn Kleiderstoffe im Werte von über 
200 D M zur V e r f ü g u n g stellte. Der Patenkreis 
Flensburg hatte ebenfalls eine Geldspende gestif­
tet, die Kreisvertreter Kautz ü b e r b r a c h t e . 

Jt 

Es war mir eine ganz besondere Freude, endlich 
mein langes Vorhaben d u r c h f ü h r e n , unter unse­
ren Landsleuten in Berlin weilen und die Weih­
nachtsfeier mitmachen zu k ö n n e n Eine Familien­
feier echt o s t p r e u ß i s c h e r G e m ü t l i c h k e i t und beton­
ten Zusammenhaltes, sehr gut vorbereitet. Bedau­
erlicherweise war der von mir für unsere aus der 
sowjetischen Besatzungszone kommenden Lands­
leute erbetene Spendeneingang mehr als gering, 
geradezu u n v e r s t ä n d l i c h . Anscheinend hat ein 
Teil unserer Landsleute bereits die eigene Leidens­
zeit vergessen. Gerade in diesen Tagen gehen un­
sere Gedanken in die Heimat zurück, da vor zehn 
Jahren unsere g r o ß e Leidenszeit begann. 

Dank allen Spendern für das Berliner Weih­
nachtsfest, insbesondere dem „ n a m e n l o s e n " Lands­
mann, der nicht nur 30 D M für Berlin, sondern 
auch noch 30 D M für eine notleidende kinderreiche 
Witwe in der sowjetischen Besatzungszone schickte. 

A m 30. Januar, um 15 Uhr, werden sich unsere 
Landsleute aus Hannover und nächs ter Umgebung 
zu einem zwanglosen Zusammensein in der Linde-
ner Ratsklause, Lindener Marktplatz 2, treffen. 
Vom Hauptbahnhof zu erreichen mit den S t r a ß e n ­
bahnlinien 10 und 19, am Lindener Markt aus­
steigen. 

Gesucht werden: Julius K a u f e r t , Rentner, 
und Bertha Kaufert, geb. Wischnewski, Lipnicken; 
Kurt K a m m , S t r a ß e n w ä r t e r , Gehsen. 

Kreisvertreter Fr . W. Kautz, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n / H a n n . 

Osterode 
Gesucht werden: 1. Erich Schulz, geb. 24. 3. 1896, 

und Frau Ottilie, geb. Borowski, beide aus Rausch­
ken. 2. Familie Dewald, Osterode, S t r a ß e der S.A. 
Willy Dewald war bei der Firma Eisenwaren D ö ­
ring tä t ig . 3. Frau Stecher, Osterode, in der Schnei­
derei „Aus Alt mach Neu" tä t ig gewesen. 4. Klaus 
Becker und Frau Gotthardt, beide aus Hohenstein. 
Herr Becker war Besitzer des Gasthofes „ T a n n e n ­
berg". 

Meldungen erbeten an: 
v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Wanfried/Werra Kalkhof 

^ u s Ott l a n ö ö m n n n f d T o f t l i r i r e n Arbeit i n 

• • 

Büb B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n Vorsi tzender der Landesgruppe: Prof. 
D r . Ernst Ferd. Mül ler , Bad Soden a. T. , Tau-
nusstr. 27. 

M U n c h e n . Der Orts- und Kreisverein M ü n ­
chen veranstaltete im Salvatoi keller eine Weih­
nachtsfeier, be ; der der Vorsitzende, Landsmann 
Manus, etwa 750 Landsleute b e g r ü ß e n konnte. 
Landsmann Polixa dankte allen Helfern und 
Spendern, die zu dem Gelingen der Feier beige­
tragen hatte i, und gab einen Rückbl ick auf unsere 
Weihnachtsfeiern in der Heimat. Ein Prolog von 
Ernst Wiechert, vorgetragen von F r ä u l e i n Bucksch, 
und Darbietungen der S ä n g e r g r u p p e des Orts­
und Kreisvereins unter Frau Hoff leiteten zu der 
weihnachtlichen Ansprache über , die Pfarrer Oskar 
Anton Lochham, früher Goldap, hielt. Ein Schnee-
flöckchentanz der Damen Kolbe und Broskwa, ein 
Weihnachtsgedicht, vorgetragen von F r ä u l e i n 
Klotz, das Weihnachtsspiel „Waldweihnacht", das 
von der Kindergruppe, von Jugendlichen und E r ­
wachsenen nach der Einstudierung durch die Le i ­
terin der Frauengruppe, Frau Hoffmann darge­
boten wurde, und eine Folge von Weihnachtslie­
dern, welche die Knpelle Schirmer spielte, vervoll­
s t ä n d i g t e n das Programm. Endlich erschien der 
Weihnachtsmann, vollbepackt mit Ä p f e l n und 
bunten T ü t e n für die Kinder und P ä c k c h e n für 
die Alten; fast dreihundert Kinder wurden beschert. 
Es war eine sehr gelungene Weihnachtsfeier. — 
Am Sonntag, dem 6 Februar, um 19 Uhr, veranstal­
tet der Orts- und Kreisverein zusammen mit den 
Landsmannschaften der Danziger und Pommern im 
Regina-Palast-Hotel in M ü n c h e n einen Faschings­
ball. N ä h e r e Einzelheiten sind beim Orts- und 
Kreisverein München der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n in M ü n c h e n 8, W e s t e r h a m e r s t r a ß e 26, 
Tel. 45 87 32, zu erfahren 

T e g e r n s e e r T a l . Am 9. Januar fand im 
Cafe Haunker in Tege-nsea die Jahreshauptver­
sammlung statt. Landsmann Kurt Jurgeleit wurde 
zum ersten Vorsitzenden g e w ä h l t . A n s c h l i e ß e n d 
wurden die neuesten Erlasse und Berichte über 
Vertriebenenfragen eingehend besprochen. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1. Vors i tzender : Hans K r z y w i n s k i . Stut tgart-W, 
H a s e n b e r g s t r a ß e N r . 43 

2. Vors i tzender : Dr. Wal t e r Maschlanka . Stuttgart-
Feilbach, S c h m e r s t r a ß e Nr . 25 

U l m / N e u - U l m . Am 8. Januar fand im klei­
nen Vereinsheim der T S G 1846 Ulm eine Agnes-
Miegel-Feierstunde statt, die Vorsitzender Korinth 
einleitete Nach einem Violinkonzert, das d i e G e ­
b r ü d e r Heinrich spielten, hielt L a n d s m a n n Schulzke 
sen. einen Vortrag über Leben und Schaffen der 
großen Dichterin Frau Tschubenko sprach e in ige 
der bekanntesten Balladen un-' Gedichte der D i c h ­
terin. Mit einem Ständchen .tn Schubert wurde 
d i e Feierstunde beendet — D i e Jahreshauptver­
sammlung mit einem Fleckessen w'rd am 6. M ä r z 
um 16 Uhr im Vereinlokal d^r T S G 1846 Ulm, Fried­
richsau, stattfinden. 

W a i b l i n g e n . Im Dezember hielt L a n d s m a n n 
Storck einen ausgezeichneten Farblichtbildervor­
trag „Ordensland Ostpreußen", der m i t g r o ß e m B e i ­

fall aufgenommen wurde. — Die Im stimmungsvoll 
g e s c h m ü c k t e n Stammlokal „Zum goldenen L ö w e n " 
veranstaltete Silvesterunterhaltung wurde ein gro­
ßer Efrolg. — Da im Laufe des Monats eine Jugend-
gruppe gebildet werden wird, ist für den 23. Januar 
um 18 Uhr ein Elternabend anberaumt, an dem 
die Jugendlichen mit ihren Aufgaben betraut wer­
den sollen. — A m 19. Februar wird gegen 20 Uhr im 
Lokal „Zum goldenen L ö w e n " ein Faschingsball 
veranstaltet werden. — F ü r das kommende Halb­
jahr sind geplant: ein zweiter Farblichtbildervor­
trag von Landsmann Storck, ein Bunter Abend und 
ein Omnibusausflug zu einer benachbarten lands­
mannschaftlichen Gruppe. — Im Laufe des Jahres 
soll eine Frauengruppe gebildet werden, der unter 
anderem die Vorbereitung der Elternabend oblie­
gen soll. 

H E S S E N 

Organisation fern. Daher soll eine Kartei aller in 
Herne lebenden Ost- und W e s t p r e u ß e n aufgestel 
werden. Mit den fünf in Herne bestehenden Hei-
matverelnen soll F ü h l u n g genommen werden,, um 
Heimatgedenktage gemeinsam begehen ^ k ö n n e n . 
Die Kulturarbeit soll noch mehr als bisher in den 
Mittelpunkt gestellt werden. Zu diesem Zweck 
soll eine enge Zusammenarbeit mit dem Volksbii-
dungswerk und den Schulen angestrebt werden. 
Die Jugendarbeit wird g e f ö r d e r t werden. Dei 
zweite Vorsitzende B ö k e r wurde mit der Bildung 
einer Kindergruppe beauftragt. Die Monatsvei-
sammlungen sollen k ü n f t i g durch Lichtbilder odei 
Filme belebt werden. Der erste Vorsitzende ur . 
Schroeter und die meisten Vorstandsmitglieder 
wurden w i e d e r g e w ä h l t . A n s c h l i e ß e n d wurde ein 
Lichtbildervortrag „Das s c h ö n e W e s t p r e u ß e n " ge­
zeigt. _ A m 29. Januar um 20 Uhr wird ein ostpreu­
ßischer Fasteloawend in der Westfalenschanke 
(Roos) mit dem Ansager Heinz Wald stattfinden. 
Der Eintritt be träg t 1 D M . 

R e c k l i n g h a u s e n . Ein lange gehegter 
Wunsch der Kreisgruppe Recklinghausen konnte 
durch die G r ü n d u n g der Gruppe Recklinghausen 
Altstadt verwirklicht werden. Die G r ü n d u n g s v e r -
sammlung fand am 8. Januar statt. Zum ersten Vor­
sitzenden wurde Landsmann Hans Frick, Reckling­
hausen, Milchpfad 68, g e w ä h l t . A m 12. Januar fand 
eine Arbeitstagung der Kreisgruppe statt. Der 
gegenseitige Erfahrungsaustausch der einzelnen 
Gruppen des Kreises brachte, wie immer, gute A n ­
regungen. Der erste Kreisvorsitzende, Landsmann 
Lissek, b e g r ü ß t e besonders die Vertreter der 
neuen Gruppe Recklinghausen-Altstadt. 

G r u p p e W a l t r o p . A m 29. Januar, um 19.30 
Uhr, wird die Gruppe ihr e i n j ä h r i g e s Bestehen 
als Stiftungsfest in der G a s t s t ä t t e Burbaum, am 
Petersplatz, feiern. Der Landesvorsitzende hat sein 
Erscheinen zu dieser Veranstaltung zugesagt. 

G r u p p e R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . 
Die n ä c h s t e Versammlung wird am Mittwoch, dem 
9. Februar, um 20 Uhr, im „Söckenkieker" , K u n i -
ber t i s t raße 19, stattfinden. Alle Landsleute sind 
hierzu herzlich eingeladen. 

D u i s b u r g . Die landsmannschaftliche Gruppe 
S t a d t M i t t e wird am 21. Januar die Jahres­
hauptversammlung, verbunden mit einer Tonfi lm­
v o r f ü h r u n g und Tanz abhalten. 

S c h l o ß H o l t e . A m 23. Januar wird um 15 Uhr 
in der Wirtschaft Joachim die Jahreshauptsitzung 
stattfinden. Auf der Tagesordnung stehen: Jah­
resgeschäf t sber icht , Kassenbericht, Neuwahl, neue 
Satzung der Ortsgruppe, Landsmannschaft vor 
neuen Aufgaben, Verschiedenes. 

P a d e r b o r n . Die Kreisgruppe wird am 
22. Januar um 19.30 Uhr ihr f ü n f t e s Stiftungsfest 
im S c h ü t z e n h o f begehen. Marion Lindt wird mit­
wirken. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vors i tzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Goss ing , Hannover . Anze iger -Hochhaus , 
Goser iede 5/6. 
Stel lver t re tender Vors i tzender H . L. Loeffke, 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

G ö t t i n g e n . A m 29. Dezember sprach In der 
Feierstunde „ Z w i s c h e n den Jahren" in der Aula 
der Oberschule für Jungen Landsmann Eberhard 
Gieseler. E r verstand es, durch eine v o r z ü g l i c h e 
Wiedergabe von Werken o s t p r e u ß i s c h e r Dichter 
seine Z u h ö r e r zu fesseln. — In der Jahreshauptver­
sammlung am 10. Januar zeigte Georg Hoffmann 
seine ausgezeichnete „ B i l d e r r e i s e durch Ost- und 
W e s t p r e u ß e n " . Landwirtschaftsrat A . Woelke 
wurde zum ersten Vorsitzenden g e w ä h l t . 

B r a u n s c h w e i g . In der Generalversamm­
lung am 8. Januar wurde der bisherige erste Vor­
sitzende Landwirtschaftsrat Hans Moehrl einstim­
mig w i e d e r g e w ä h l t . 

Vorsi tzender der Landesgruppe Hessen : 
K o n r a d Opi tz . G i e ß e n . G r ü n b e r g e r S t r a ß e 144 

H o f g e i s m a r . Ende Dezember wurde im 
festlich g e s c h m ü c k t e n Loka „Rhein ischer Hof" die 
von Ortsobmann Gerhard Macholz geleitete Weih­
nachtsfeier begangen. Kreisobmann Ernst Wisse-
linck erinnerte daran, daß vor fünf Jahren die 
landsmannschaftliche Gruppe g e g r ü n d e t worden 
ist, deren Zweck es ist, die heimatlichen Sitten und 
B r ä u c h e zu pflegen und sie an die Jugend weiter-, 
zugeben. Der stellvertretende Landesobmann Wie­
dermann (Gießen) forderte die Landsleute auf, 
weiter für die S t ä r k u n g ihrer Organisation zu 
arbeiten. 

B a d H e r s f e l d . In der Jahreshauptversamm­
lung am 9. Januar wurde der gesamte Vorstand 
w i e d e r g e w ä h l t . Die landsmannschaftliche Gruppe 
hat im letzten Jahre einen erfreulichen Auf­
schwung genommen: ihre Versammlungen wurden 
gut besucht und die dabei gebotenen V o r t r ä g e und 
musikalischen Darbietungen, Ausflug in die weitere 
Umgebung, Ernte- und Vorweihnachtsfeier, schlie­
ßen den Kreis ihrer Mitglieder immer enger zu­
sammen und halten die Erinnerung an unsere 
schöne Heimat wach. A u ß e r einer Saarkundgebung 
..Deutsche Saar — Deutscher Osten" und einem 
Lichtbildervortrag waren die V o r t r ä g e des ersten 
Vorsitzenden, Studienrat Walther P r e u ß , besonders 
bemerkenswert. Seine Themen waren: West­
deutschland — Ostdeutschland — Bruderland! 
P r e u ß e n lebt weiter! Der 17. Juni! Was erwarten 
wir Heimatvertriebenen von 1955, dem Jahr des 
neuen Sozialismus? Daneben wurde der freund­
schaftliche Verkehr mit den ü b r i g e n Landsmann­
schaften gepflegt. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vors i tzender der Landesgruppe: 
L a n d r a ' a D. Dr. De id imann , Geschä f t s s t e l l e 
Koblenz . Hochhaus Zimmer 430. Ruf 5582. 

K o b l e n z . Die Kreisgruppe wird am 23. Januar 
um 16 Uhr im Haus Metternich am M ü n z p l a t z ihre 
Generalversammlung abhalten. Hauptpunkte der 
Tagesordnung sind der Bericht des Vorstandes und 
die Neuwahlen. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 

Vorsi tzender der Landesgruppe Nordrhe in -Wes t fa len : 
Erich G r i m o n i . (22a) Düsse ldo r f 10. A m Schein 14 

H e r n e . In der gut besuchten Jahreshauptver­
sammlung erstattete der erste Vorsitzende Dr. 
Schroeter den Bericht. Obglei-h die Mitgliederzahl 
zugenommen hat, stehen noch viele Landsleute der 

r 

» 
Vors i tzender de i Landesgruppe H a m b u r g : 

Ot to T in temann , G e s c h ä f t s s t e l l e H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Bezirksgruppenversammlungen 
H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g . Achtung! Lokalwechsel! 

Die für den 29. l . vorgesehene Veranstaltung 
fäl l t aus. — N ä c h s t e Veranstaltung am 12. Fe­
bruar um 20 Uhr im „Cel ler Hof", Harburg-Lan­
genbek, Winsener S t r a ß e (Haltestelle Obus 43 
Richtung Fleestedt) Faschingsveranstaltung. 
Kein K o s t ü m z w a n g , für Jugendliche e r w ü n s c h t , 
sonst Kappen. Spenden für Tombola nehmen 
entgegen: 1) Fleischermeister Ehleben, Har­
burg, B e c k e r b e r g , 2) S p r ä n g e , Propangasvertre­
tung, Harburg, Ecke H a n n o v e r s c h e / N e u l ä n d e r 
S traße , 3) Rothkamm, Harburg, Hohe S t r a ß e 39, 
H ü t t e lb) 4) Naujokat, Harburg, N ö l d e k e s t r . 12. 
Benachrichtigung wird erbeten, was gespendet 
werden soll. — Ab März 1955 finden die Z u ­
s a m m e n k ü n f t e an jedem 1. Sonnabend im 
„Cel ler Hof" statt. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, 1. Februar, um 20 Uhr, im 
„ L a n d h a u s Fuhlsbüt te l" , Brombeerweg 1. Zahl­
reiches Erscheinen e r w ü n s c h t wegen Festset­
zung einer Tanzveranstaltung Anfang Apri l . 
Bitte an Bezahlung der freiwilligen, monat­
lichen Spenden denken. Mitgliedsausweise bitte 
mitbringen! 

E l b g e m e i n d e n : Sonnabend, 5. Februar, 20 Uhr, im 
„Parkhote l Johannesburg", Blankenese, E l b ­
chaussee 566 (neben Regina-Kino). 

Kreisgruppenversammlungen 
K ö n i g s b e r g : Die für Freitag, den 21. Januar, vor­

gesehene Zusammenkunft im Restaurant ..Feld­
eck" fä l l t aus. — Das n ä c h s t e gesellige Beisam­
mensein der K ö n i g s b e r g e r findet am Sonntag, 
dem 13. Februar, um 18 Uhr im Restaurant 
„Feldeck" in Form eines Kappenfestes statt. 
Weitere A n k ü n d i g u n g e n folgen. 

In s t e rbu rg : Sonnabend, den 5. Februar, 20 Uhr, 
..Alsterhalle", An der Alster 83. 

D J O B e z i r k s g r u p p e R i s s e n : Mittwoch, 26. Januar, 
20 Uhr, Schule Wedeler Landstr. „ J u g e n d und 
G e n u ß g i f t e " 1) Alkohol. — Mittwoch, 2. Februar, 
20 Uhr, „Lust iger Aberd", Schule Wedeler 
L a n d s t r a ß e . 

J u g e n d g r u p p e H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : Zusam­
m e n k ü n f t e aller ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n J u ­
gendlichen ü b e r 12 Jahre aus Harburg-Wil­
helmsburg an jedem 2. und 4. Mittwoch in der 
M ä d c h e n s c h u l e Harburg. Kapellenberg 

Die ö f f e n t l i c h e B ü c h e r h a l l e i n H a r b u r g - W i l s t o r f 
veranstaltet am Dienstag, dem 25. Januar, einen 
Leseabend mit G e r t r u d P a p e n d i e k . Der 
E i n t r i t t ist kostenlos. 

Vorsi tzender der Landesgruppe Sch leswig-Hols te in : 
Fr i t z Schrö te r , K i e l , H o l s t e n s t r a ß e 46, II. 

A m 8. Januar trat erstmalig nach Wiedergesun­
dung des Landesvorsitzenden der Landesvorstand 
mit den 21 Kreisgruppenvorsitzenden zu einer T a ­
gung zusammen. 

In einem kurzen Bericht ü b e r die abgelaufene 
Zeit e r w ä h n t e Landsmann S c h r ö t e r die D u r c h f ü h ­
rung des dritten Landstreffens und sprach namens 
dieser Tagung allen an der D u r c h f ü h r u n g beteilig­
ten, insbesondere Landsmann Munter als stellver­
tretenden Vorsitzenden der ör t l i chen Gruppe und 
Landsmann Poppeck als Kreisvorsitzenden des L v D 

Tote unserer Heimat 

Friedrich-Karl Nöthe l f 
r r i e u u i - » x ^ m 1 7 Dezember 

M H H H H H H H I des vor ig t n Jahres 
s tarb i n G ö t t i n g e n 
D i p l . rer. oec. F r i e d ­
r i c h - K a r l N ö t h e l . Er 
w u r d e 1892 i n Braun­
schwe ig geboren, 
s tudier te i n Bres lau 
u n d k a m als Off iz ier 
w ä h r e n d des Ersten 
W e l t k r i e g e s nach Kö­
n i g s b e r g . Es gefiel 
i h m so gut i n der 

o s t p r e u ß i s c h e n 
Haupts tad t , d a ß er 
dor t z u b l e i b e n be­
s c h l o ß . 1920 he i ra ­
tete er d ie Tochter 
des G e h e i m e n Re­
g ie rungsra tes L a n ­
desrat Robe r t Pas-

sarae A n den S t ä d t i s c h e n Hande l s l eh rans t a l t en 
w i r k t e er als D i p l o m - H a n d e l s l e h . c n Durch se inen 
modernen Un le r r i ch t ve r s t and er auch den t rocken­
e m Unterr ichtss toff l e b e n d i g zu ges ta l ten . Semen 
S c h ü l e r n half er mit Rat u n d Ta t ; u n d b is zu se inem 
Tode b l i eb das B a n d zwi schen d e m e ins t igen Lehrer 
und s e i n e n S c h ü l e r n bes tehen. In mehre ren K ö n i g s ­
b e r g G r o ß b e t r i e b e n le i te te er Schu lungen u n d er 
w a r auch i n P r ü f u n g s a u s s c h ü s s e n der Industr ie- u n d 
H a n d e l s k a m m e r t ä t i g . . 

F r i e d r i c h - K a r l N ö t h e l g e h ö r t e ferner dem K r e i s 
derer an, d ie sich d ie Pflege u n d F ö r d e r u n g der K u l ­
tu re inr ich tungen i n K ö n i g s b e r g zu r A u f g a b e ge­
macht hat ten. M e h r e r e J a h r e w a r er i m Aufs ich ts ra t 
des K ö n i g s b e r g e r Schauspie lhauses t a t ig . Oft uber­
n a h m er F ü h r u n g e n durch d ie K u n s t s a m m l u n g e n der 

Stadt. . , . „ , 
Nach f ü n f u n d z w a n z i g j ä h r i g e r L e h r t ä t i g k e i t i n K ö ­

n igsbe rg k a m er nach schwerem E r l e b e n nach G ö t ­
t ingen . H i e r g r ü n d e t e er mi t s e inen b e i d e n S ö h n e n 
die F i r m a N ö t h e l + C o . , S p e z i a l g e s c h ä f t für B ü r o ­
maschinen, ohne i rgende ine fremde H i l f e i n A n ­
spruch zu nehmen . Durch u n e r m ü d l i c h e n F l e i ß , der 
sich mi t k a u f m ä n n i s c h e r u n d organ i sa to r i scher B e ­
gabung paarte, ge l ang es i h m i n fünf J a h r e n das 
Unte rnehmen , das u r s p r ü n g l i c h nu r e ine A n g e s t e l l t e 
hatte, zu dem g r ö ß t e n S p e z i a l f a c h g e s c h ä f t des s ü d ­
l i chen H a n n o v e r zu e n t w i c k e l n . D e r Belegschaft ge­
h ö r e n heute d r e i ß i g M i t a r b e i t e r an . D i e F i r m a ist 
auch e i n sehr bekanntes V e r s a n d h a u s . A u f der H ö h e 
seines Schaffens w u r d e F r i e d r i c h - K a r l N ö t h e l ab­
berufen. Se ine be iden S ö h n e f ü h r e n den Bet r ieb 
we i te r . 

in N e u m ü n s t e r seinen Dank aus. E r erstattete fer­
ner den S e h l u ß b e r i c h t ü b e r die Finanzlage der L a n ­
desgruppe, deren Kasse nunmehr wieder einen 
Aktivbestand aufweist. Die Tagung nahm diesen 
Bericht mit Genugtuung zur Kenntnis. Ferner 
wurde, nunmehr auch in Anwesenheit des 2. Kas­
s e n p r ü f e r s , die auf der Jahreshauptversammlung 
am 15. Mai 1954 vertagte Entlastung f ü r Vorstand 
und K a s s e n f ü h r u n g einstimmig erteilt. Die Befug­
nis war von der Landesvertretertagung durch ein­
stimmigen B e s c h l u ß vom 15. Mai 1954 auf den er­
weiterten Landesvorstand ü b e r t r a g e n worden. — 
Es wurde im Verlauf der Tagung in eine ein­
gehende Aussprache ü b e r die Gestaltung der kom­
menden Arbeit eingetreten. Der Vorschlag des 
Landsmannes Sommer, Pinneberg, eine heimat­
politische Tagung mit Rednern der Landsmann­
schaft abzuhalten, fand einstimmige Bill igung. Da 
die Tagung sehr s o r g f ä l t i g vorbereitet werden 
m u ß , wurde h i e r f ü r ein A u s s c h u ß , bestehend aus 
den Landsleuten S c h r ö t e r , Dr. Bluhm und Sommer 
bestellt. 

O l d e n b u r g (Holst). A m 8. Januar versam­
melte sich der Gesamtvorstand des Ortsverbandes 
mit den Vertrauensleuten im Hotel Stadt Frank­
furt. Vorsitzender Obersteller u m r i ß die seit sechs 
Jahren geleistete Arbeit und bedauerte, d a ß es bis­
her nicht gelungen sei, eine Frauengruppe anzu­
gliedern, da eine geeignete Leiterin fehle. Nun­
mehr habe sich Frau Schwesig bereit e r k l ä r t , die­
ses Amt zu ü b e r n e h m e n . Sie wurde einstimmig 
g e w ä h l t und als Beisitzerin in den Vorstand auf­
genommen. Die Z u s a m m e n k ü n f t e der Frauen 
werden an jedem ersten Dienstag des Monats — 
erstmalig am 1. Februar um 16 Uhr im Hotel „Stadt 
Frankfurt" — stattfinden. — A m 12. Februar wird 
um 20 Uhr ein K ö n i g s b e r g e r Fleckessen mit an­
s c h l i e ß e n d e m Bunten Abend im Hotel Stadt Frank­
furt stattfinden. — Die Teilnehmer an der Fahrt 
nach Duisburg zur 700-Jahr-Feier der Hauptstadt 
K ö n i g s b e r g m ü s s e n die Fahrtkosten bis zum 
31. März bei K a s s e n f ü h r e r Monska einzahlen. 

c Aus der Geschäftsführung 
J 

Familien, die elternlose Kinder adoptieren wollen. 
Wir bitten unsere Landsleute, die um das Schick­

sal und den Verbleib elternloser o s t p r e u ß i s c h e r 
Kinder in ihrem Verwandten- und Bekanntenkreis 
wissen, weiterhin herzlich um t ä t i g e Mitarbeit, 
Hinweise und Adressenangaben, da jetzt laufend 
Anfragen bei uns eingehen und M ö g l i c h k e i t e n vor­
handen sind, Waisenkinder in die liebevolle Ob­
hut einer Familie zu geben (Pflege bzw. s p ä t e r e 
Adoption) und ihnen damit eine Heimat zu schaffen. 

Heute machen wir Sie mit dem Wunsch eines 
o s t p r e u ß i s c h e n kinderlosen Landwirtes bekannt, 
der wie seine Frau sehr kinderlieb und bereit ist, 
einem zehn- bis z w ö l f j ä h r i g e n aufgeweckten, m ö g ­
lichst vom Lande stammenden M ä d e l c h e n evange­
lischer Konfession jetzt auf einem Schwarzwald­
bauernhof ein Zuhause zu geben. 

Ein heimatvertriebenes schlesisches Ehepaar in 
Frankfurt, ebenfalls kinderlos, m ö c h t e sehr gern 
ein M ä d c h e n von sieben bis zehn Jahren an Kindes­
statt annehmen. 

Aus dem Ausland gingen uns folgende W ü n ­
sche zu: 

Eine sehr wohlhabende Arztfamilie in Kalifor­
nien, kinderlos, m ö c h t e ein deutsches Waisenkind 
adoptieren. Es kann ein Junge oder M ä d e l im 
Alter von sechs bis zehn Jahren sein, evangelischer 
Konfession. Die Arztfamilie w ü r d e , wenn n ö t i g , 
nach Deutschland kommen, um das K i n d abzu­
holen. 
• E i n e , - 1 u n S e r e deutsche, sehr warmherzige Frau, 
' n England glucklich verheiratet und in guten Ver-
M a n n 1 S . S f n . l e b e n d . . m ö c h t e zusammen mit ihrem 
M P ri»r n L g e r " e m deutsches K i n d adoptieren, da 
2 , £ n ^ e n s u n g ist, d a ß es in Deutschland 
2 * & i i & Ü ^ ' " d e r 8 ' b t - die der Hilfe und eines 
wirklichen Zuhause b e d ü r f e n , sie sucht ein aufge-
Ä h l n W J U n g , e ° d e r M ä d c h e n bereft Im 
v££2ätoJ£2? , Z U i e r n e n u n d g l ü c k l i c h zu sein. 
diP ? , m n » 8 p n R e n . ful d , e Adoption sind gegeben. Da 
w i V S S L , m S o m m e r nach Hamburg kommen 

• 7 h j £ a n « a l l e s , n R u h e
 angebahnt werden. 

T S l f t e n

u

e i ; b e t e n an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
z H d m K n f h w ' A b t , e i l u n S ..Jugend und Kultur", 
z. Hd . Hanna Wangerin, Hamburg 24, Wallstr. 29. 

r 
„Kamerad, ich rufe dich!' 

J 
Angehörige der 21. I.D. in Hamburg 
A m 22. Januar, 20.30 Uhr, werden sich die ehe-

Fhef?a e , uen A n fm h % i f i e , n rter * ' I n f ^ t Ä 
R e s 2 N ^ t a n r a m " Z u m Remter". Neue 
K a m e r a d , i l f t ^ K n e , D a m m t o r - B a h n h o f . zu einem 
C h t e r Ä 5 £ a t t

m i t T a n Z z ^ ™ f i n d e n . 
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In der Sowjetunion zurückgehal ten 
Heimkehrernadirichten über Verschleppte und Verstorbene 

W i r v e r ö f f e n t l i c h e n i m folgenden nunmehr wei tere 
N a m e n v o n Z iv i l ve r sch l epp t en , d ie i n R u ß l a n d zu­
r ü c k g e h a l t e n werden oder vers torben s ind . D ie 
N a m e n s ind v o n H e i m k e h r e r n aus a u s l ä n d i s c h e m 
G e w a h r s a m aufgegeben worden . 

So l l t en Sie , l iebe Landsleute , Uber diese Personen 
e r g ä n z e n d e A n g a b e n machen k ö n n e n , oder den V e r ­
b le ib v o n deren A n g e h ö r i g e n wissen , bi t ten w i r Sie , 
uns diese mi tzu te i l en . 

In Ihrer Zuschrift bez iehen S ie sich bitte w i e folgt 
auf diese A n z e i g e n : „Be t r . : Versch leppte i n der So­
wje tun ion , Kennz i f fe r . . . ; L i s t e n - N r . . . . ; A n g a b e 
des N a m e n s : . . und w e n n bekannt , des V o r -
namens des G e m e l d e t e n " (und z w a r i n der Schreib­
welse , w i e er In unserer Zeltschrift ve rö f f en t l i ch t 
steht). 

B e i Jeder R ü c k f r a g e und M i t t e i l u n g an uns, diese 
Personengruppe betreffend, bietet a l l e i n die A n g a b e 
der Kennz i f fe r und des N a m e n s und V o r n a m e n s des 
Versch lepp ten oder Gefangenen die G e w ä h r , d a ß 
Ihre M i t t e i l u n g r i ch t ig ausgewertet w e r d e n kann . 

Bi t te nennen Sie uns i n Ihrer Zuschrift a l le Ihnen 
bekann ten e r g ä n z e n d e n Pe r sona l i en des Verschlepp­
ten oder Gefangenen , b z w . deren A n g e h ö r i g e n , oder 
auch Ber ich t igungen zu den von uns a u f g e f ü h r t e n 
A n g a b e n , da der H e i m k e h r e r meistens nur noch 
N a m e n s b r u c h s t ü c k e aufgibt, d ie Ihm In der Er inne­
r u n g geb l ieben s ind . Ueber sich selbst machen Sie 
bitte am Sch luß Ihres Briefes folgende A n g a b e n : 
N a m e , V o r n a m e , M ä d c h e n n a m e , Gebur t sda tum, H e i ­
matanschrift und je tz ige Anschr i f t . S ind Sie selbst i n 
der Sowje tun ion , der C S R oder i n P o l e n i n Ge ­
fangenschaft gewesen? W e n n j a , i n welchem Lager 
oder G e f ä n g n i s ? — V o n w a n n bis wann? 

Bi t te , gedulden S ie sich, w e n n w i r Ihnen auf Ihre 
Zuschrift nicht sofort R ü c k a n t w o r t e r te i len . W i r 
w e r d e n Ihre M i t t e i l u n g mit H i l f e v o n R o t - K r e u z -
Suchdiensts te l len s o r g f ä l t i g auswer ten und dabei mi t 
anderen e ingegangenen Zeitschrif ten verg le ichen 
m ü s s e n . D i e Zuschrif ten s ind zu r ichten a n : G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i n 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. 

Liste 4 
62 201/53 Name, unbekannt, Brigitte, geb. etwa 

1930, zul. wohnhaft: Romitten, Zivilberuf: unbe­
kannt; gemeldet von: Rohmann, Christel. 

59 762 Name, unbekannt, Hermann, geb. etwa 1910, 
zul. wohnhaft: Gerdauen/Ostpr., Zivilberuf: Arbe i ­
ter in einer Brauerei; gemeldet von: Bublies, 
Herbert. 

22 633 Bahl, Helene, geb. 1910, zul. wohnhaft: A r y s 
in Ostpr., Zivilberuf: Strickerin; gemeldet v o n : 
Schibukat, Gertrud. 

60 506/52 Baran, Klara , geb. etwa 1927, zul. wohn­
haft: Hohenstein/Ostpr., Zivilberuf: unbekannt; 
gemeldet von Teschner, Franziska. 

58 995/49 Behrendt, Frieda, geb. e twa 1917, zul. 
wohnhaft: Werder bei Nordenburg, Kreis Ger­
dauen; Zivilberuf: unbekannt; gemeldet von: 
Meschat, Erna. 

53 775/50 Bialluck, Gustav, geb. etwa 1885/95, zul. 
wohnhaft: Kleinort ü b e r Peitschendorf, Kreis 
Sensburg, Zivilberuf: Bauer und B ü r g e r m e i s t e r ; 
gemeldet von: Hahn, Rudolf. 

60 105/46 Blaschy, Vorname unbekannt, geb. etwa 
1905, zul. wohnhaft: Allenstein, B i s m a r c k s t r a ß e , 
Zivilberuf: Apothekerin in der L ö w e n a p o t h e k e ; 
gemeldet von: Seehofer, Viktor. 

ia 313 B ö t t c h e r , Hildegard, geb. etwa 1924, zul. 
wohnhaft: K ö n i g s b e r g , H a n s - S a g a n - S t r a ß e , Beruf: 
Friseuse, ledig; gemeldet von: Gedenk, Else. 

59 981 Cygan, Vorname unbekannt ( m ä n n l . ) , geb. 
etwa 1895/1900, zul. wohnhaft K ö n i g s b e r g , Z iv i l ­
beruf: Kontrolleur der Molkereigenossenschaft; ge­
meldet von: Sesse, Ernst. 

28 837 Deppkat, Auguste, geb. Bartsch, geb. unbe­
kannt, zul. wohnhaft: Tawellningken, Post Secken-
burg/Elchniederung/Ostpr., Zivilberuf: unbekannt; 
gemeldet von: Plackties, M a x . 

35 317 D ö b n e r oder D ö p p n e r , Rudi, geb. etwa 
1905/08, zul. wohnhaft: K ö n i g s b e r g , verheir., Z iv i l ­
beruf: Kraftfahrer; gemeldet von: Barbe, Fritz. 

28 321 Erdtmann, Albert, geb. 1906, zul. wohnhaft: 
Soweiden, Kreis R ö ß e l , verheir., Zivilberuf: Land­
wirt; gemeldet von: Krause, Hans. 

52 132 48 Fehlau, Max, geb. etwa 1890, zul. wohn­
haft: K ö n i g s b e r g , H u b e r t u s s t r a ß e 13 (Eigenhelm), 
Zivilberuf: Eisenbahner R A W K ö n i g s b e r g ; ge­
meldet von: Schimanski, Ilsetraut. 

60 »58/49 Frey, Christel, geb. etwa 1920, zul. wohn­
haft: Allenstein, Zivilberuf: Schwester; gemeldet 
von: Haase, Charlotte. 

61 956/45 Gaube, Charlotte, geb. Ciachowitz, geb. 
29. 4. 1917, zul. wohnhaft: Bartenstein, Hermann-
G ö r i n g - S t r a ß e 6, Zivilberuf: unbekannt; gemeldet 
von: Freitag, Minna. 

26 161 Giraud, Ida, geb. 1910/15, verh., vier Kinder, 
zul. wohnhaft: K ö n i g s b e r g , Hirschgasse 28, Z iv i l ­
beruf: Hausfrau, und Kinder: Renate, geb. 1932, 
Sigrid, geb. unbekannt, und Dieter, geb. unbe­
kannt; gemeldet von: Krueger, Frieda. 

40 106 Grohnert, Walter, geb. unbekannt, zul. 
wohnhaft: K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , J ä g e r s t r . , Z iv i l ­
beruf: K o h l e n h ä n d l e r ; gemeldet von: Rieben-
sahm, Albert. 

58 730/48 Hilger, Gerda, geb. 1928, zul. wohnhaft: 
Tannenberg/Ostpr., Zivilberuf: V e r k ä u f e r i n ; ge­
meldet von: Lietz, Anna. 

59 150/47 Huck, Kurt , geb. etwa 1895, zul. wohnhaft: 
Ihlnicken, P. Palmnicken bei Fischhausen; Z iv i l ­
beruf: Bauer gemeldet von: Schneege, Max. 

59 266 49 Jorzik, Brigitte, geb. etwa 1927, zul. wohn­
haft: G r ü n f l i e ß , Kreis Neidenburg, Zivilberuf: 
Haustochter; gemeldet von: Schellong, Hedwig. 

51 736/49 Kehnke, El ly , geb. 1924, zul. wohnhaft: 
Braunsberg in Ostpr., Zivilberuf: unbekannt; ge­
meldet von: Mül l er , Emma. 

61 502/53 Kleb, Vorname unbekannt, geb. etwa 
1910/15, zul. wohnhaft: K ö n i g s b e r g , Zivilberuf: 
S t r a ß e n b a h n - S c h a f f n e r ; gemeldet von: Tennigkeit, 
Johann. 

18 844 Kolbe, Vorname unbekannt, geb. unbe­
kannt, zul. wohnhaft: Allenstein, Zivilberuf: Lok. -
F ü h r e r od. Heizer; gemeldet von: Schwidder, K a r l . 

59 150/47 Kumpies, Kurt , geb. etwa 1900, zul. wohn­
haft: Rauschen, Kreis Samland, ü b e r K ö n i g s b e r g , 
Zivilberuf: G ä r t n e r ; gemeldet von: Schneege, Max. 

59 150/47 Lubach, Margarete, geb. etwa 1900, zul. 
wohnhaft: Allenstein, Zivilberuf: unbekannt; ge­
meldet von: Bastkowski, Elisabeth 

59 150/47 Milz, Kurt , geb. etwa 1895, zul. wohnhaft: 
Rauschen, Kreis Samland, Zivilberuf: Schlosser­
meister und Tankstellenbesitzer; gemeldet von: 
Schneege, Max. 

59 682/49 Neubert, Fritz, geb. etwa 1915, zul. wohn­
haft: D ö b e r n , Kreis Pr.-Holland, Zivilberuf: M ü l l e r ; 
gemeldet von: H ä r t u n g , Hans. 

59 105/51 Neumann, Franz, geb. etwa 1888, zul. 
wohnhaft: K ö n i g s b e r g , Schrö t t er s t r . 149, Zivilberuf: 
unbekannt; gemeldet von: Kück , Arthur-Anton. 

61 294/52 Neumann, Carl , geb. 1900/05, zul. wohn­
haft: Vierzighuben, Kreis Pr. -Eylau, Zivilberuf: 
Zimmerer; gemeldet von: Neumann, Max. 

55 637/48 Paezel, Annelinde, geb. etwa 1914, zul. 
wohnhaft: O s t p r e u ß e n , Zivilberuf: unbekannt; ge­
meldet von: Grzanna, Guste. 

22 411 Papendieck, Richard, geb. etwa 1900, zul. 
wohnhaft: K ö n i g s b e r g , Kummerauer Str. 38, Z iv i l ­
beruf: Stellmacher, verh., zwei Kinder; gemeldet 
von: Motzkus, Anna. 

59 160/47 Pluschkell, Gustav, geb. etwa 1875, zul. 
wohnhaft: L o p p ö h n e n , Kreis Fischhausen, Z iv i l ­
beruf: Bauer; gemeldet von Schneege, Max. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Kinder aus dem Kreise Angerburg 

suchen ihre A n g e h ö r i g e n 

1. Aus Herbsthausen, sucht Ruth S e s s e c k , geb. 
am 30. 8. 1934 in Herbsthausen, ihren Vater Fritz 
Sesseck, geb. am 14. 9. 1904. 

2. Aus Kulsen, suchen Gisela R e i n h a r d t , 
geb. am 2. 5. 1937 in Kulsen, und Dieter Reinhardt, 
geb. am 24. 4. 1942, und Doris Reinhardt, geb. am 
24. 11. 1944, ihren Vater August Reinhardt, geb. am 
30. 4. 1905, und ihre Schwester Lieselotte Reinhardt, 
geb. am 9. 8. 1929. 

3. Aus Rosenthal, suchen Gerhard T u c h a , geb. 
1943, und Erika Tucha, geb. 1942, ihre A n g e h ö r i g e n . 

4. Aus Wiesental, sucht Klaus C z e r w +• n s k 1 i 
geb. am 23. 6. 1941, Seine Mutter E r i k a C z e r w i n s k u 
geb. am 20. 10. 1918. 

Namen von Kindern aus dem Kreis Angerburg, 
die von ihren A n g e h ö r i g e n gesucht werden. 

5. Aus Engelstein, werden Elfriede, Erwin und 
Irmgard F a l k , geb. am 6. 2. 39 In Engelstein, 
gesucht von ihrer Mutter Liesbeth Falk, geb. am 
1. 6. 1910. 

6. Aus G r o ß g a r t e n wird Ingrid G r u b e r , geb. 
am 16. 1. 1937 in G r o ß g a r t e n , gesucht von ihrer 
Tante Frieda Kischporski, geb. Doliwa, geb. am 
15. 4. 1909. 

7. Aus G r o ß - G u j a werden Siegfried G a w r i s c h, 
geb. am 23. 11. 1938 i n Marsehnen, und Erwin 
Gawrisch, geb. am 24. 9. 1941 i n Marsehnen, gesucht 
von ihrem Vater Gustav Gawrisch. 

8. Aus G r o ß - G u j a wird Hans H e i n r i c h , geb. 
am 3. 4. 1939 in G r o ß - G u j a , gesucht von seiner 
Mutter Ella Heinrich, geb. Lange, geb. am 20. 2. 
1911. 

9. Aus Hartenstein wird Elfriede S t e b e n e r , 
geb. am 11. 6. 1939 i n K a r l s h ö h e , gesucht v o n Eve-
line Poppertz, geb. Eschner, geb. am 12. 7. 1921. 

60 613/49 P o t r a ß a , Vorname unbekannt, geb. 
1890/1000, zul. wohnhaft: bei Marwalde, Kreis 
Osterode, Zivilberuf: Fleischer ?; gemeldet von: 
Wandrer, Udo. 

61 211/49 Raffel, August, geb. etwa 1890, zul. wohn­
haft: Kreis Osterode, Zivilberuf: Bauer; gemeldet 
von: Foedrowitz, K a r l 

62 212/53 Rauch, Prof. Dr. med., Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1900, zul. wohnhaft: K ö n i g s b e r g , 
Zivilberuf: Chefarzi; gemeldet von: Haschke, Dr., 
Gerhard. 

60 701/45 Reif, Vorname unDekannt, geb. etwa 
1885, zul. wohnhaft: Cranz bei K ö n i g s b e r g , Z iv i l ­
beruf: Bahn-Spediteur; gemeldet von: R e i ß , 
Richard. 

62 237 53 Rodeck, Charlotte, geb. etwa 1905, zul. 
wohnhaft: K ö n i g s b e r g - Moditten, Zivilberuf: 
B ä u e r i n ; gemeldet von: Lembert, Kurt. 

39 839 Seekt, Erika , geb. ?, Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1920, zul. wohnhaft: K ö n i g s b e r g , Z iv i l ­
beruf: S t r a ß e n b a h n - S c h a f f n e r i n ; gemeldet von: 
Potschinski, Adelheid. 

59 150/47 Specht, Hermann, geb. etwa 1890, zul. 
wohnhaft: Rauschen-Kirtigehnen, Kreis Samland, 
Zivilberuf: Siedler und Fuhrhalter; gemeldet von: 
Schneege, Max. 

59 150/47 Schink, Vorname unbekannt, geb. etwa 
1900, zuletzt wohnhaft: K ö n i g s b e r g , Zivilberuf: 
Kopf schlachter, Schlachthof; gemeldet von: 
Schneege, Max. 

62 212/53 Schreiber, Georg, geb. etwa 1908, zul. 
wohnhaft: Zinten, Zivilberuf: M ü l l e r m e i s t e r ; ge­
meldet von: Haschke, Dr., Gerhard. 

10197 Schwanba, Theodor, geb. unbekannt, zul. 
wohnhaft: Goldap, Angerburger S t r a ß e 15, Z iv i l ­
beruf: unbekannt; gemeldet von: Dieser, Hans. 

31 779 Schwendeg, Franz, geb. 1896/98, zul. wohn­
haft: N ä h e K ö n i g s b e r g , verh., zwei oder drei K i n ­
der, Zivilberuf: Bauer; gemeldet von: Becker, 
Johann. 

50 112/49 Stäche , Heinz, geb. 1929/30, zul. wohnhaft: 
O s t p r e u ß e n , Zivilberuf: unbekannt; gemeldet von: 
Hinnenberg, Hermann. 

59 150/47 Stops, Friedrich, geb. etwa 1870, zul. 
wohnhaft: Tykrehnen ü b e r K ö n i g s b e r g , Zivilberuf: 
Zahlmeister a. D. und B ü r g e r m e i s t e r ; gemeldet 
von: Schneege, Max. 

61 468/47 Trampenau, Helene, geb. etwa 1928, zul. 
wohnhaft: Kahlau, Kreis Mohrungen, Zivilberuf: 
unbekannt; gemeldet von: Otto, Gertrud. 

57 059/46 Werner, Hermann, geb. etwa 1880, zul. 
wohnhaft: Moritten, Kreis Pr. -Eylau, Zivilberuf: 
landw. Arbeiter; gemeldet von: Hoenig, Paul. 

62 113/48 Wirth, Dr., Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1892, zul. wohnhaft: Rauschning, Kreis Heil i ­
genbeil, Zivilberuf: Landwirt; gemeldet von: 
Weller, Er ika . 

61 561/48 Zek, Inge, geb. etwa 1924, zul. wohnhaft: 
O s t p r e u ß e n , Zivilberuf: unbekannt; gemeldet von: 
Koch, Gertrud. 

60 410/48 Zimmermann, Josef, geb. etwa 1912, zul. 
wohnhaft: L a n g e n b r ü c k , Kreis Sensburg, Z iv i l ­
beruf: Bauernsohn; gemeldet von: Krause, Hans. 

10. Aus Kanitz wird Gretel Z i m m e r m a n n , 
geb. am 20. 11. 1933 in LoswUz, gesucht von ihrem 
Vater Paul Zimmermann, geb. am 29. 9. 04 und 
von ihrer Mutter Emma Zimmermann, geb. am 
11. 1. 1897. 

11. Aus Kl imken wird Christel S p i e s s , geb. 
am 28. 10. 1937 in Sonnheim, gesucht von ihrer Mut­
ter Emma Spiess, geb. Burkhalter, geb. am 14. 7. 
1906. 

12. Aus Rochau ( früher Mitschullen) wird Edel­
traud K e s s 1 a u , geb. am 11. 9. 1933 in Albrechts-

A u s k u n f t 
ü b e r erschienene Heimkehrernachrichten. 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinwels auf Nummer. 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

wiesen, gesucht von ihrem Bruder Kurt Kesslau, 
geb. am 8. 5. 1932. 

13. Aus Mittenort wird Alfred Z i m m e r m a n n , 
geb. am 25. 7. 1939, gesucht von Edith Zimmermann, 
geb. am 8. 11. 1926. 

14. Aus Paulswalde wird Gerhard S p e r l i n g , 
geb. am 4. 2. 1935 in Paulswalde, gesucht von sei­
nem Vater Otto Sperling, geb. am 8. 9. 1897. 

15. Aus Primsdorf werdsn die Zwillinge Egon-
Hans und Margarete K ü h n , geb. am 9. 12. 39, 
und Rosemarie K ü h n , geb. am 4. 9. 1941 in Engel­
stein, gesucht von ihrer Mutter Anna K ü h n , geb. 
Frenzel, geb. am 24. 9. 1906. Die Kinder wurden 
im September 1945 im Kinderheim in Korschen 
gesehen. 

16. Aus S c h ö n b r u n n wird Erna D r a b e , geb. am 
16. 2. 1938 in S c h ö n b r u n n , gesucht von Paul Wa-
schinski, geb. am 7. 4. 1905. 

17. Aus Siewken wird Gerhard L e h m a n n , geb. 
am 1. 1. 1938 in Siewken, gesucht von seinem Vater 
Richard Lehmann, geb. am 11. 2. 1899. 

18. Aus Soltmahnen werden Horst B l a n k , geb. 
am 6. 2. 1935, und Bernhard Blank, geb. am 1. 2. 
1943, gesucht von Biunhilde-Martha Blank, geb. am 
24. 2. 1932. 

19. Aus Steinort werden Gertraut B a g u s , geb. 
am 15. 5. 1935 in Muldzehlen, und Hans-Ulrich Ba-
gus, geb. am 11. 12. 1943, gesucht von ihrem Vater 
Richard Bagus, geb. am 12. 3. 1915. 

20. Aus Jakunen, bei Frau Lippeck, wird Fritz 
S a r n i t z k l , geb. am 31. 5. 1935 in Meludwlesen, 
gesucht von Martha Kirstein, geb. Sarnitzki, geb. 
am 30. 10. 1917. 

Nachrichten erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 24, Wall­
s t raße 29, unter Kindersuchdienst Nr. 2/55. 

Helft Schicksale klären 
Wer kann Angabe, machen 

. . . ü b e r Landsmann B i o n s e r t aus K ö n i g s ­
berg, Neue Reiferbahn 3/5. 

. . . ü b e r Gustav E s c h m a n n , Schönta l , A u ­
gust K o n o p k a , Glowken. 

. . . ü b e r den Landwirt Richard W a 11 o c h aus 
Langendorf, Kreis Sensburg. 

. . . ü b e r die Familie R o e s c h k e aus K ö n i g s ­
berg, Neuer Graben 21. Die T ö c h t e r h i e ß e n Maria, 
Liesbeth und Lotte Tiedtke, geb. Roeschke. 

. . . ü b e r Amalie G a m a n n , geb. Neubauer, geb. 
23. 5. 1886, und Anna P i e r a c k s , geb. Ott, beide 
in Gottesgabe bei Mohrungen z u r ü c k g e b l i e b e n . 
Wer w e i ß etwas ü b e r Verbleib oder Schicksal der 
V e r m i ß t e n ? 

. . . ü b e r Z o l l o b e r s e k r e t ä r H a r d t und seine 
Familie aus Memel, S i m o n - D a c h - S t r a ß e 7. 

. . . ü b e r Hauptmann M a n d e l aus K r ä m e r s ­
dorf, Kreis Neidenburg, und W i n t e r s E r b e n 
aus Mansfeld bei Soldau. 

. . . ü b e r Anna S c h w a l d aus Gerdauen und 
Familie S e n s aus J ä k n i t z bei Zinten. 

. . . ü b e r Otto S c h i r r w i t z , etwa 32 Jahre 
alt, aus Lesgewangen, Kreis Tilsit-Ragnit. 

Es werden Kriegskameraden des techn. Kriegs­
verwaltungsinspektors Ewald V i t t i n g h o f f 
gesucht, der am 16. 8. 1939 in Allenstein den A . K . P . 
aufzog. 

Gesucht wird Alfred R e i c h , geb. 7. 3. 1909 in 
Domkau, aus Horn, Kreis Mohrungen. E r soll Ende 
Januar 1945 von den Russen verschleppt worden 
sein und nach seiner Entlassung im Juli oder A u ­
gust 1945 als Kranker von Zlchenau im F u ß m a r s c h 
bis Graudenz gekommen sein. Dort soll er sich in 
ein Hospital begeben haben. 

Gesucht wird P a 11 o 1 o n , Z a h n ä r z t i n , aus 
Memel, S i m o n - D a c h - S t r a ß e 7. 

Gesucht werden die Landsleute Fritz E n g e -
1 i e n und Helmut Q u i t z r a u . 

Es werden die A n g e h ö r i g e n des Robert K ü n k -
l e r , geb. etwa 1916, gesucht. Wohnsitz des K . soll 
vor der Einberufung zur Luftwaffe Heiligenbeil 
bzw. Kreis Heiligenbeil gewesen sein. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t r a ß e 29. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
A n das Postamt 

Bes t e l l s che in 
Hiermit bestelle Ich 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 

zur Lieferung durch die Posi bis auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 91 Pf. und 9 Pf. Zustellge­
b ü h r , zus. 1,— D M . Betrag liegt bei — bitte ich zu 
erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Sollte eine Postanstalt die Bestellung Irr tüml ich 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
b e i z u f ü g e n oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den Brief legen). 

ikcrmjst/ üetfrfjleppt/ gefallen/ geflieht... 

B e t t e n 
Oberbett, 130/200, rot oder blau 
Inlett, garant. dicht und echt­
farbig mit 6 Pfd. Federn D M 
45,-. 35,-, mit 5 Pfd. guten klei­
nen Enten- u. G ä n s e f e d e r n mit 
Daunen D M 85,-. Kissen, gut 
g e f ü l l t D M 33,50, 28,50, 23,50, 
16,50, 12,50; Oberbett. 6 Pfd. 
F ü l l u n g D M 27,50: Unterbett, 
6 Pfd. F ü l l u n g , D M 50,-. 26,50; 
Kissen, 2'/i Pfd. F ü l l u n g D M 
8.50; Inlett gestreift, farbecht 
und federdicht. 

Versand per Nachnahme 
ab D M 20.- franko. 

Schweiger & Krauß 
f r ü h e r Insterburg u. Pr . -Eylau 

jetzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g 
Postfach 10 

K a n a r i e n h ä h n e , konkurrenzlos. D M 
10,-, D M 12,-, D M 15,-. versendet 
B. G ö b e l , Berlin-Charlottenburg 9, 
S t a l l u p ö n e r Allee 37, f rüh . Mens-
guth, O s t p r e u ß e n . 

Erfolgreiche kl . Tipgemeinschaft 
sucht noch einige Mitspieler. 
R ü c k p o r t o e r w ü n s c h t . Zuschr. 
erb. u. Nr. 46 677 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

C VorscfHodonos 

Melkmaschine! In unserer Folge 51 
ist an dieser Stelle ein Inserat 
erschienen, in dem Herr v . Bol-
schwing. Flamersheim, Bez. K ö l n , 
im Auftrage eine Melkmaschine 
sucht. Bei dieser Anzeige han­
delt es sich um einen Irrtum sei­
tens des Verlages. Zuschriften, 
die auf diese Anzeige hin einge­
sandt wurden, finden durch diese 
Notiz ihre Erledigung. Wir bit­
ten um Entschuldigung. 

Suchen Sie Darlehen : 
Hypotheken, Betriebskapital, • 

Baugelder? : 
Sprechzeit nur mittwochs und ' 
donnerstags von 10 bis 19 Uhr, '. 

oder schriftlich an '• 
I m m o b i l i e n - M ä d e r : 

D ü s s e l d o r f , J ä g e r h o f s t r a ß e 25a '• 

Biete sonnige, abgeschl. Wohnung: 
1 Zimmer, Wohnk., Balkon. Ke l ­
ler, Miete D M 23,-. in Frankfurt, 
Main. Suche g r ö ß e r e oder ä h n ­
liche. Gegend gleich. Angeb. erb. 
u. Nr. 50 370 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Bauernhof, Vi Morgen Feld, ge­
r ä u m i g e s Wohnhaus, 7 Wohn­
r ä u m e , Scheune, Stallungen, in 
Werries b. Hamm. Westf.. sofort 
zu verpachten. N ä h e r e s b. Firma 
Benno H ü d e p o h l . Gartenbau. 
Werries ü b e r Hamm, Westf. 

Neuer, mod. Schmiede- und Fahr­
zeugbaubetrieb. Gute Existenz, 
sofort zu verkaufen (kann auch 
durch F l ü c h t l i n g A ü b e r n o m m e n 
werden). Zuschr. erb. u. Nr. 50 422 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Betrifft: Warnung! 
Wolfgang Stritzel 

Bei der Warnung, die in un­
seren beiden letzten Ausgaben 
erschienen ist, handelt es sich 
nicht um: (Klaus)-Wolfgang 
Stritzel, geb. am 12.8. 1917 in 
K ö n i g s b e r g , zuletzt wohnhaft 
K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , Bahnhof-
s t r a ß e 4. jetzt Hamburg 33, 
F u h l s b ü t t e l e r S t r a ß e 305. Sohn 
des Lehrers Ernst Stritzel und 
seiner Ehefrau E!l i , geb. Sta-
die. ebenfalls aus K ö n i g s b g . -
Quednau. 
sondern um: Wolfgang Strit­
zel, geb. am 18. 4. 1929 in War-
puhnen, K r . Sensburg, zuletzt 
wohnhaft in Sensburg, Insel­
s t raße 8, Sohn des Hauptleh­
rers Albert Stritzel und sei­
ner Ehefrau Elsa Stritzel, geb. 
Scheffler, f r ü h e r wohnhaft 
Sensburg. I n s e l s t r a ß e 8. jetzt 
U n n a . Westf., Damcif.ehkeweg 
Nr. 4. 

Anzeigen-Abteilung 
„Das O s t p r e u ß e n b l a t t " 

Omnibusbetrieb 
i n B o n n , S t a d t m i t t e 

bestehend aus 4 Omnibussen, 
M A N u. Mercedes, 52-, 47- u. 

37-Sitzer 
krankheitshalber sofort preis­
g ü n s t i g zu verkaufen. Angeb. 
erb. u. Nr. 50 615 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hambg. 24 
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Bei allen Zahlungen 
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V , 

c ftmtticfie 'Bckanntmachungon 3 
II 72/54 Aufgebot 
Der Gummiarbeiter Rudolf Widlitzki in Geislitz, K r . Gelnhausen. 
Hs. Nr. 44, hat beantragt, seine Mutter Maria Zillkorski. verw. 
Widlitzki, geb. Nadolny, geb. am 11. 6. 1889 in K l e i n - S c h ö n f o r s t , 
Kreis Rosenberg, zuletzt in Kuppen, Kreis Mohrungen, Ostpr., 
wohnhaft gewesen und seit dem 22. 1. 1945 Im Osten v e r m i ß t , 
für t o t zu e r k l ä r e n . 
Die genannte Verschollene wird aufgefordert, s p ä t e s t e n s bis 
zum 4. Apri l 1955 dem unterzeichneten Gericht Nachricht ü b e r 
ihren Verbleib zu geben, widrigenfalls sie für t o t e r k l ä r t wer­
den kann. 
A n alle, die Auskunft ü b e r Leben oder Tod der Verschollenen zu 
erteilen v e r m ö g e n , ergeht die Aufforderung, s p ä t e s t e n s bis zum 
obigen Termin dem Gericht Anzeige zu machen. 
G e l n h a u s e n , den 4. Januar 1955. Amtsgericht 

II 56 — 59 54 A u f g e b o t 
Der kaufm. Angestellte Hans-Ulrich Groll in Steinheim. Westf.. 
Alte F r i e d h o f s t r a ß e 8, hat beantragt 
1. seinen Vater, den kaufm. Angestellten Paul Eduard Groll , 

geb. am 6. August 1881 in Neuschwalge, O s t p r e u ß e n , 
2. seine Mutter, die Ehefrau Gertrud Groll , geb. Werner, geb. 

am 7. Apri l 1889 in Drengfurt, Kreis Rastenburg, O s t p r e u ß e n . 
3. seine Schwester, Rosemarie Groll , geb. am 15. Februar 1924 

in Drengfurt, Kreis Rastenburg. O s t p r e u ß e n . 
4. seine Schwester Hannelore Groll, seb. am 22. Dezember 1930 

in Drengfurt, Kreis Rastenburg, O s t p r e u ß e n , 
s ä m t l i c h zuletzt wohnhaft in Rastenburg, O s t p r e u ß e n , Deutsch-
O r d e n s t r a ß e 35, für tot zu e r k l ä r e n . 
Die bezeichneten V e r m i ß t e n werden aufgefordert, sich s p ä t e s t e n s 
bis zum 

15. Apri l 1955, 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls die 
T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 
A n alle, welche Auskunft ü b e r das Leben oder den Tod der 
V e r m i ß t e n zu erteilen v e r m ö g e n , ergeht die Aufforderung, 
s p ä t e s t e n s bis zum obigen Termin dem Gericht Anzeige zu 
machen 
S t e i n h e i m , Westf., den 7. Januar 1955. Das Amtsgericht 

Achtung Vertriebene! Vertrauenssache 
Bettfedern p. Pfund D M 1,90. 2,90, 

4,-, 7,-. extra daunig 8,90, 11,-
p. Pfd. D M 9,50, 12,-, 15,-. 17.-. 19,-: 

Daunen p. Pfd. D M 14.-. 13.-. 18,-
22,-, 28,- ohne Mischg. 

Halbdaunen garant. ohne Misch. 
Fertige Federbetten in all. G r ö ß e n 

Teilzahlung 
Vertreter ü b e r a l l gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschlelsserei — Sort. 

J . M Y K S 
(21b) Hachen K r . Arnsberg i. Westf. 

f r ü h e r Marienburg-Dlrschau 

1 

C Unterricht 

Immer daran denken! 
Wo gibt's die g r o ß e Auswoni? 
Marken-Schreibmaschinen 
auf bequeme Teilzahlg., 1. Rate nach 
30 Tg. Neueste Modelle - Alle 
Preislagen (z.B. Quick DM 4,-

, Anz. od. bar o. Koffer 211,. 
[Versieh, ab Fabrik frei Haus 
Ii Jahr Garantie,Orig.Preise 
lUmtauschrecht. G r o ß e r 
B i l d k a t o l o g g r a t i s ! 
N a t ü r l i c h b e 
DEUTSCHLANDS G R Ö S S T E M 

FFACHVERSANDHAUS FURSCHREilMASCHINEN' 
[SckhU & Co. IM Düsseldorf 220 

Schadowstraße 57 | 
Ein Postkärtchen an uns lohnt sich immerl 
Für gewer bl. Vermittler Sonderkonditionen 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Die DRK-Schwesternschaft L ü ­
beck nimmt gesunde 

junge M ä d c h e n 
im Alter von 18 bis 30 Jahren 
zur Ausbildung in der K r a n ­
ken- und S ä u g l i n g s p f l e g e auf. 
Bewerbungen sind zu richten 
an die Oberin der DRK-Schwe­
sternschaft Lübeck , Marlistr. 10. 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

K l e i n - A n z e i g e n 

finden 
i m 

Gdtpteufienßiatt 

die w e i t e s t e 

V e r b r e i t u n g 

W i e d e r u n b e g r e n z t l i e f e r b a r ! 
E i n s c h ö n e s u n d w e r t v o l l e s H e i m a t w e r k 
ist der prachtvolle Bildband von Hubert Koch 

D e r V ä t e r J L a n d 
mit 86 ganzseitigen Aufnahmen in Kupfertiefdruck 
Kart . 6,80 D M , Ganzleinen 9,30 D M 

Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland), Postfach 121 
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Hlir. gratulieren... 
zum 95. Geburtstag 

am 25. Januar F rau M i n n a Esch, geb. Neureuter , 
aus Gerdauen. Sie wohnt bei ihrer verheirateten 
Tochter i n der sowjetisch besetzten Zone. 

zum 89. Geburts tag 
am 23. Januar F rau Emma Pieh l , geb. Heinr ich , 

aus Raudensee, Kre i s Angerburg . Die J u b i l a r i n 
wohnt bei ih rem Sohn i n Wi lhe lmshof , K r e i s Hers ­
feld/Hessen. 

am 28. Januar F r ä u l e i n An ton i e Seidel aus K ö n i g s ­
berg. Sie lebt i n der sowjetisch besetzten Zone. 

zum 88. Geburts tag 
am 14. Januar F rau Auguste Nage l , geb. Leue, aus 

K ä m m e r s d o r f , Kre i s Osterode. Die noch r ü s t i g e J u ­
b i l a r i n lebt bei ihren K i n d e r n . Sie ist zu erreichen 
durch A r t h u r Nage l , As t f e ld ü b e r Gos l a r /Ha rz . 

am 19. Januar dem Lehrer a. D. A l b e r t Eckert aus 
Ti l s i t , L i n d e n s t r a ß e 27. Er wohnt mit seiner Ehe­
frau i n Zwiese l /Ndb . , Langdorfer S t r a ß e 255. 

am 26. Januar Frau E lwine G r o e l l , geb. Loerzer, 
aus Goldap . Ihr Ehemann war dort B ü r o d i r e k t o r bei 
der Kre i sve rwa l tung . Sie lebt bei ihren T ö c h t e r n i n 
Wester fe ld /Hannover , Langer Busch 24. 

zum 87. Geburtstag 
am 23. Januar dem Fischer Eduard Klement aus 

Peyse. Er wohnt bei seinem Sohn Hermann i n K i e l , 
Olshausener S t r a ß e 3. 

zum 86. Geburts tag 
am 24. Januar der Fleischermeister K a r l He rzmann 

aus dem Ki rchsp ie l Trempen. Er wohnt bei seiner 
Tochter, F rau F r i eda Eckert, i n (22c) R ü n d e r o t h , 
A l t enmark t 2. 

zum 85. Geburtstag 
am 22. Januar dem Lehrer i . R. H e r m a n n Depkat 

aus Ackmenischken, K r e i s Elchniederung, jetzt i n 
K r u g z e l l bei Kempten i m A l l g ä u . Der Jub i la r , der 
Amtsnachfolger seines Schwiegervaters wurde, war 
25 Jahre h indurd i erster Lehrer an der Sd iu le in 
Ackmenischken. Nach seiner Pens ionierung 1932 
ü b e r n a h m e in Schwiegersohn se in A m t , das er bis 
zur Ve r t r e ibung innehatte. 

am 23. Januar F rau M a t h i l d e Urban aus K ö n i g s ­
berg, A m Fl ieß 34, Tischlerei-Betr ieb. Sie wohnt i n 
Ahrensburg bei Hamburg , Gerhar t -Hauptmann-
S t r a ß e 2, bei ihrer Tochter H e d w i g Lekschas. 

am 25. Januar F r a u Caro l ine K a n a k o w s k i aus 
K ö n i g s b e r g . Sie wohnt mit ih rem Ehemann H e r m a n n 
K a n a k o w s k i , der am 10. Februar 83 Jahre alt w i r d , 
bei ihrer Tochter, F rau S t rö tze l , i n W i l h e l m s h o f bei 
Bad Hersfeld. 

am 25. Januar dem S t r a ß e n w a r t a. D . P a u l 
Henschke aus Thimsdorf bei Nautzken , K r e i s Lab iau . 
Er wohnt bei seiner Tochter i n M ü h l e n a. N . , 
H a u p t s t r a ß e 43. 

zum 84. Geburtstag 
am 7. Januar Fr iedr ich L i n k aus Seehausen, K r e i s 

Ebenrode. Er wohnt bei seinem ä l t e s t e n Sohn Fr i t z 
i n Scheppau ü b e r Braunschweig. 

am 15. Januar F rau L i n a Lack, geb. Bremmert aus 
Ragnit . Sie lebt be i ihrer Tochter M e t a G r o ß i n 
Hol thaus , K r e i s C loppenburg . 

am 17. Januar F r a u A g n e s G l a w , geb. Schwartz, 
aus Wormdi t t . Sie lebt mit ih rem Ehemann i n 
Wrestedt bei Uelzen, 

am 19. Januar M a x Goe r igk aus A l l ens t e in , L ieb ­
s t ä d t e r S t r a ß e 25. Er wohnt mit seiner Ehefrau be i 
seiner Tochter i n (24b) G r o ß e n r a d e ü b e r B u r g i n 
Di thm. 

zum 83. Geburtstag 
am 22. Januar dem Rentner Johann T a l a s k a aus 

K ö n i g s b e r g . Er wohnt i n Westerhausen, K r . M e l l e . 
G e g e n w ä r t i g h ä l t er sich be i seiner Tochter, Ober­
schwester Ger t rud Ta laska , i n (23) Tinnen , K i e i s 
Meppen , auf. 

am 24. Januar F r a u El isabeth Ret tkowi tz , geb. 
Paprotta, aus A l l e n s t e i n . Sie wohnt noch i n der H e i ­
mat und ist zu erreichen durch ih ren Sohn A n t o n 
Ret tkowitz , Heerdecke-Ruhr, Mark tgasse 2. 

am 26. Januar dem J u s t i z o b e r s e k r e t ä r i . R. Augus t 
B luhm aus dem Kre i se Darkehmen (Angerapp), heule 
in Pinneberg, Qua l l en ta l /Ho l s t e in , R i c h a r d - K ö h n -
S t r a ß e 24 I. Er w i r d v o n seiner Tochter M e t a be­
treut, die am gleichen Tage ih ren Gebur ts tag feiert. 
Der noch sehr r ü s t i g e Jub i l a r war ü b e r fünfzig Jahre 
i m Just izdienst t ä t ig , den g r ö ß t e n T e i l davon i n 
seiner Heimatstadt , e inige Jahre i n P r . - H o l l a n d und 
M ü h l h a u s e n . Nach seiner 1937 erfolgten Pensionie­
rung wurde er i m letzten Kr i ege be im Amtsger icht 
i n Lotzen eingesetzt, w o er fünf Jahre bis zur V e r ­
t re ibung lebte. 

zum 82. Gebur ts tag 
am 7. Januar F r a u A m a l i e Lange aus Urfelde, 

K r e i s S t a l l u p ö n e n . Sie wohnt i n Flensburg , Norder ­
s t r a ß e 24. 

am 26. Januar der W i t w e Aga the K i e w s , geborene 
Bader aus Braunsberg, H i n d e n b u r g s t r a ß e 39. Sie 
wohnt i n Braunschweig, M a i b a u m s t r a ß e 13. 

dem Schneidermeister W i l h e l m Krause aus T i l s i t , 
S c h l a g e t e r s t r a ß e 8. Er wohnt mit seiner Ehefrau i n 
Steinkirchen 101, K r e i s Stade. 

zum 81. Geburts tag 
am 19. Januar dem Postbeamten a. D. C a r l K r o h n , 

f rüher Hauptpost K ö n i g s b e r g , s p ä t e r Lotzen. Er 
wohnt mit seiner Ehefrau i n Gos l a r /Ha rz , A l t e r s ­
he im Domkas . 

am 21. Januar K a r l Jonas aus A l t k r u g , K r e i s G u m ­
binnen. Er lebt mit seiner F rau und Tochter i n 
Guderhandvie r te l 68, Post Horneburg , K r e i s Stade. 

zum 80. Geburts tag 
am 4. Januar Fr iedr ich Harnack aus K a y m e n , K r e i s 

Labiau . Er wohnt i n (24b) Ka l t enk i rchen /Hols t e in , 
S c h u l s t r a ß e 8. 

am 9. Januar dem Tischlermeister Fr iedr ich Hense-
lei t aus Johannisburg , B a h n h o f s t r a ß e 24. Er lebt mit 
seiner Ehefrau i n Ste inkirchen 76 bei M ö b e l - M ü l l e r , 
Bez i rk Hamburg , K r e i s Stade. 

am 14. Januar F r a u Ber tha Keß le r , geb. Kaschub, 
aus P i l l a u I i , S t i e h l e s t r a ß e 8. Sie wohnt i n (24b) 
Burg i n Di thm. , Kre i sa l t e r she im. 

am 23. Januar der W i t w e Luise K u h n aus Bor-
chertsdorf, K r e i s P r . -Ho l l and . Sie wohnt bei ih rem 
Sohn in Garlstorf , K r e i s Harburg . 

am 25. Januar dem Schmiedemeister Gus tav K r e u ­
zer aus E id iho l z , K r e i s H e i l i g e n b e i l . Er wohnt bei 
seiner Tochter Bet ty B r ä h m e r i n (23) Fischerhude 
N r . 53, B e z i r k Bremen. 

am 25. Januar dem Bauern H e r m a n n Paeger aus 
Schwarzenberge, K r e i s S c h l o ß b e r g . Er wohnt mit 
seiner Ehefrau be i seinem Sohn Otto i n H a m b u r g -
F u h l s b ü t t e l , H e r m a n n - L ö n s - W e g 40 b. 

am 26. Januar dem Kaufmann Fe rd inand W a r l i e s 
aus Drigelsdorf , K r e i s Johann isburg . Er lebt mit 
seiner Ehefrau be i se inem Schwiegersohn Ernst B U -
ler i n (23) Wohns t e ü b e r Scheeße l , Bez i rk Bremen. 

am 27. Januar H e i n r i d i M a n n aus A l l e n s t e i n . fcr 
wohnt i n der sowjetisch besetzten Zone. 

am 27. Januar F r a u Ger t rud Stddie, geb. Nothe, 
aus T i l s i t , H o h e S t r a ß e 21/22. Sie wohnt i n Bremen, 
Schwachhauser S t r a ß e , Landhaus H o r n . 

am 27. Januar F r a u Emma Kinde re i t aus K r e u z ­
stein, K r e i s A n g e r a p p . Sie wohnt i n Hof /Saa le , 
H a n s - M e r k e r - S l r a ß e 72. 

am 28. Januar F r a u Luise W e l t , geb. Rohdmann, 
aus A r y s . Sie wohnt i n Himmelpfor ten , K r e i s Stade. 

am 29. Januar dem A l t b a u e r n Gus t av Puzich aus 
Gr . -Borken , K r e i s Or te i sburg . Er wohnt bei seiner 
j ü n g s t e n Tochter i n Düsse ldor f , Heerdter Landst r . 2. 

am 29. Januar der W i t w e M i n n a A r n d t , geb. K o n ­
gehl, aus K ö n i g s b e r g , M o z a r t s t r a ß e 36, jetzt i n H i l -
desheim, A n d r e a s s t r a ß e 2. Ihr Ehemann, Kaufmann 
Fr iedr ich A r n d t , verstarb am 1. M ä r z 1945 i n K ö ­
nigsberg. Z w e i S ö h n e mit i h ren F rauen und s ieben 
Enke lk inde r gedenken in Liebe und V e r e h r u n g der 
J u b i l a r i n . 

zum 75. Gebur ts tag 
am 30. N o v e m b e r dem Landwi r t Pau l Koschmider 

aus A l t f i n k e n (Al t - Jab lonken) , K r e i s Osterode. Er 
lebt mit se inem Bruder F r i t z nod i i n der He ima t 
und l äß t al le V e r w a n d t e n und Bekannten g r ü ß e n . 
Z u erreichen durch: G e o r g D a l k o w s k i , (20) O l s b u r g , 
K r e i s Peine, D o r f s t r a ß e 62. 

am 14. Januar dem Sparkassend i i ek to r M a x Schulz 
aus T i l s i t . Jetzt lebt er i n der sowjet isch besetzten 
Zone. Der J u b i l a r begann seine Laufbahn be i der 
T i l s i t e r S tad tverwal tung . Er wurde dann zuerst 
Di rek to r der Stadthauptkasse und s p ä t e r D i r ek to r 
der S t ä d t i s c h e n Sparkasse, die unter seiner Le i tung 
zu einer der g r ö ß t e n Sparkassen der P r o v i n z wurde . 
A u c h durch sein freundliches und verb indl iches W e ­
sen e rwarb er sich ü b e r a l l W e r t s c h ä t z u n g . 

am 16. Januar dem Bauer L u d w i g Pus t lauk aus 
S c h ö n m o o r . Er wohnt bei se inen T ö c h t e r n Se lma und 
L y d i a i n W a l l e r s d o r f 234'/= be i Landau , Isar. 

am 19. Januar F rau A g n e s W a l d o w , geb. 
W a s c h n e w s k i , aus Osterode, vorhe r Die t r ichswalde , 
K r e i s A l l e n s t e i n . Sie wohnt mit ih rem Ehemann 
E m i l W a l d o w i n Uete rsen /Hols te in , B i r k e n a l l e e 33. 

am 21. Januar F rau A g a t h e M o s c h a l l aus Settau, 
K r e i s He i l sbe rg . Sie wohnt bei ih rem Sohn i n (13a) 
Unnersdorf 36 ü b e r L ich tenfe l s /Obcr f ranken . 

am 22. Januar F r a u Ber ta Böhm, geb. Ehleben , 
aus Ragni t . Sie wohnt be i i h r em verhe i ra te ten Sohn 
Bruno i n Ber l in -Mar iendor f , R a t h a u s s t r a ß e 17. 

am 22. Januar F r a u W i l h e l m i n e Pet re l l , geb. N e u ­
mann, aus Schippenbei l , H i n d e n b u r g s t r a ß e 5. Sie 
wohnt i n Himmelpfo r t en 183, K r e i s Stade. 

am 23. Januar F r a u G e r t r u d Plensat, geb. B i n -
schus, aus K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , H a u p t s t r a ß e 24. Sie 
wohnt be i ihrer Tochter E d i t h Genu th i n B a d V i l b e l , 
S i ed lung He i l sbe rg , F r i e d e n s s t r a ß e 49. 

am 25. Januar der W i t w e K a r o l i n e Statz, geb. 
Sz ieba l sk i , aus Spirgsten, K r e i s Lotzen . Sie wohnt 
be i ih rem Sohn E m i l i n Ehrensburg /Hol s t e in , Imma­
n u e l - K a n t - S t r a ß e 45. 

am 25. Januar Rudo l f N o e l z e l aus Gr . -Fr iedr ichs ­
dorf, F r i e d r i c h s t r a ß e 80. Er wohnt i n Pfronten-
W e i ß b a c h N r . 77 1/18, A l l g ä u . 

am 26. Januar dem Baue rn und Gas tw i r t R e i n h o l d 
K r ü g e r aus R ö d e n t a l , K r e i s Lotzen . Z w e i Jahrzehnte 
h i n d u r d i war er B ü r g e r m e i s t e r . Er wohnt mi t seiner 
Ehefrau i n Wiesbaden-Biers tad t , K a n z e l s t r a ß e 6. 

am 26. J anua r W i l h e l m M o s e r aus U r b a n s h ö h e , 
K r e i s S c h l o ß b e r g . Er wohnt mit seiner Tochter i n 
H a n a u a. M . , R u b e n s t r a ß e 1. 

« J anua r F r a u A u r c l i c B ö h m e aus Papendorf, 
s p " : . i o U a n d Sie wohn t i n K a l t e n k i r c h e n / H o l -

Jahrgang 6 / Folge 4 

uar d e m Pos tbe t r iebswar t a. D r . Ernst 
a m 27 . J anua r u e i u w o h n t mi t seinem 

Lemke aus K ö n i g s b e r g 5. Jsr _ 
E n k e l k i n d i n Bremen, T r i n i d a d s t r a ß e 17. 

u m 2 8 . 
. .reis Pr 
stein, S c h ü t z e n s t r a ß e 6. 

Oma Perlitz 101 Jahre alt 
Die W i t w e Rosa Pe r l i t z a u s L i e k s e n b e i Bar ten-
D i e V ™ L . K i e l i s t e r n s t r a ß e 25 , konnte am 

stein, jetz i n Ä W M . a' J N F Q 1 J 
H e i l i g a b e n d i h r en 01. G e b ü g s g M e n w i f 

Ä l M e S S d b e S t z u m hunder ts ten Ge­
b ü r t i g dieser noch so r ü s t i g e n u n d g e i s t i g l e b e * 
d ine r O s t p r e u ß i n , d e r z u W e i h n a c h t e n 1953 zah l -
reiche Ehrungen zu te i l w u r d e n . A u c h am letzten 
24 Dezember g ra tu l i e r t en d a s S tadtoberhaupt v o n 
K i e l kirchliche, u n d sonst ige Wohl fah r t sve rbande , 
V e r w a n d t e u n d F reunde . Der Geschenk t . sd i den 
die J u b i l a r i n m i t S to lz u n d R ü h r u n g betradltete , 
war reich m i t B l u m e n u n d G a b e n bedeckt. - O m a 
Per l i t z bit tet a l l e o s t p r e u ß i s c h e n Lands leu te , den 
G e d a n k e n a n d i e H e i m a t i n d e n H e i z e n ihrer K i n ­
d e r wachzuhal ten , i hnen immer w i e d e r v o n der 
He imat i h r en S i t ten u n d G e b r ä u c h e n , i h r e n Seen 
u n d W ä l d e r n z u e r z ä h l e n , d e n n : „ W e n n einst die 
Jungen f ü r d i e A l t e n s teh 'n, k a n n die H e i m a t nie­
mals u n t e r g e h n ! " - D ie Landesg ruppc Schleswig-
H o l s t e i n d e r Landsmannschaft O s t p r e u ß e n gratul ier t 
der J u b i l a r i n auch an dieser S te l le herzl ichst . 

Ehejubiläen 
Das Fest d e r D i a m a n t e n e n Hochze i t begehen am 

25 J anua r d i e Eheleute G e o r g e H o r n u n d F rau 
M a r i a , geb. Reiner , a u s D a y n e n , K r e i s P i l l k a l l e n . 
Die J u b i l a r e s ind beide 83 J ah re alt . Sie haben drei 
K i n d e r s ieben E n k e i - u n d fünf U r e n k c l k i n d e r . Z u 
erreichen s ind s i e durch F r a u M a r t h a Staedler, 
Ber l in -Zeh lendor f , A m W i e s e l b a u 2 5 . 

Der Bauer J o h a n n M a l u s c h n i k u n d seine Ehefrau 
Paul ine , geb. Radek, a u s G immendor f , K r e i s N e i ­
denburg, konn ten a m 2 1 . N o v e m b e r i n der He ima t 
das Fest der D i a m a n t e n e n Hochze i t begehen. Die 
Eheleute s ind 86 und 81 J ah re a l t . Ihre K i n d e r leben 
i n Wes tdeu t sch land . D i e J u b i l a r e s i n d durch F r a u 
M e t a T i e w a l t , H a m m / W e s t f a l e n , N e l k e n s t r a ß e 30, zu 
erreichen. 

Ihre Go ldene Hochze i t fe ier ten der Haup t l eh re r 
G u s t a v B l a n k u n d seine Ehef rau A n n a , geb. H a u g -
wi tz , aus P r c g e l s w a l d e , v o r h e r Schaberau, K r e i s 
W e h l a u . Das Ehepaar w o h n t i n der sowje t i sch be­
setzten Zone . 

Das Fest der G o l d e n e n Hochze i t b e g i n g e n A u g u s t 
K a u f m a n n u n d F r a u L i n a , geb. K o n r a d , aus Pe t r i -
k a l s d i e n , K r e i s Ebenrode . Das Ehepaar w o h n t be i 
se inem Schwiegersohn Erns t M a m a t i n M ü l h e i m -
R u h r - D ü m p t e n , M e l l i n g h o f e r S t r a ß e 215. 

A m 25. J anua r begeht der M a l e r m e i s t e r A r t h u r 
Ot t mi t seiner Ehef rau Ida, geb. J a n k o w s k i , aus 
Os tseebad Rauschen das Fest der G o l d e n e n Hoch­
zeit . Das Ehepaar ist durch F r a u H e d w i g Kathens , 
geb. Ott , B r ü h l - K i e r b e r g , B e z i r k K ö l n , M ü h l e n ­
bach 17, z u err re ichen. 

D i e Eheleute W a l t e r G a d e n u n d F r a u Irene, geb. 
K a l a u v . Hofe , aus G lau t i enen , K r e i s P r . - E y l a u , 
fe iern am 25. J anua r das Fest der G o l d e n e n Hoch­
zeit . S ie w o h n e n i n J ü l i c h / R h e i n l a n d , K ö l n s t r a ß e 36. 

A m 30. J anua r begehen der K a u f m a n n F r i t z H o r n 
und seine Ehefrau H e d w i g , geb. S c h l ö m p , aus Inster-
burg, das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . S ie w o h n e n 
i n B e r l i n O 34, G i ü n b e r g e r S t r a ß e 35 

LEIDEN SIE A N R H E U M A ? 
Gicht, IschiasI Dann schreiben Sie mir 
bitte. Gerne verrate Ich Ihnen mein 
Mittel, das vielen geholfen hat ; auch 
In veralteten, sehr schwierigen Fällen. 

ERICH ECKMEYER, München 27, 
Mauerklrcherstraße 226 

iroßen fo rb 

„Hicoton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2.65. In allen Apotheken. 
Stets vorrät ig : Kleef eider-Apo­
theke, (20a) Hannover-Kleefeld, 
Kantplatz. 

Ostpreuqisdie Landsleute | 
Nicht übe re i l t hande ln 

Die Schreibmosch, hat 
bleibenden Wert . Da­
rum erst wägen, dann 
wählen. Eine Postkarte 
lohnt immer.Sie f inden 
wichl ige Winke und 
Hinweise in unserm 

. G r a t i s - B i l d k a t a l o g . 
Schon o b 4 . - 0 . l i e f g . l.R. nach 1 Mon. 
Umtauschr.1 J.Garantie.Vers. ob Fabrik 

NÖTHELKo . G ö w ' : i 9 . r s ,^° 
U n s e r R a t h i l f t a u c h I h n e n l 

S u c h e n S i e G e l d ? ^ 
Teilhabersch.. Hypoth.. Darlehen 
Ausk. durch A G E N T U R G O S E R T , 
Frankfurt/M., Niedenau 78 (Oper) 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
! F ü l l h a l t e r m. echt, gold-platt. Fe- 1 

! der, 1 Drehbleistift oder Kugel-
sehr. + 1 Etui zus. für nur D M 
2,50 (Nachn. 60 Pf. mehr). H A L U W 

l Wiesbaden 6. Fach 6061 OB. 

Prima Bienenhonig 
vo l lo romal isch, garan t ie r t echt. 
Eimer 5 Pfd. Inh . D M 10.25 I Nachn . 
Eimer 9 Pfd. Inh . D M 16.20 | f re i Haus 

Gust. A . Diessle, Karlsruhe A l S I 

Dt. Salzfet ther inge, lecker 
a c 7 kg Eim. 6,95, V» To 13,95 
v , ° V* To. ca 270 Stück 2 6 , -

8Ltr.-Dos Brafh .7 ,50.Oelsard. .Brafh . .Rol !m. 
Senfher , Sprott., usw 13 Dos. = 5 kg 8,45 ob 
MATJES-NAPP, Hamburg 39, Abte i l . 58 

Matj 

Federbetten 
m. roten od. blauen Garantieinletts 

und H a l b d a u n e n f ü l l u n g 
'aus g ü n s t i g e m Gelegenheitseinkauf 

bietet sehr billig 
Anna Gobba, Textil- u. Pelzwaren­
versand. Damme i . Oldb., Postf. 59 
Federn p. Pfd. 1,80, 3,50, Vi Daunen 

6,50 bis 12,50, Daunen 20,— D M 
Fordern Sie kostenlose Preisliste! 
Versand Porto u. Verpackung frei! 

2 Jahre Garantie, Teilzg. ^a*. 
Rückg.-Recht, Katlg. grat "sP© 
Schwarzwaldnhren M Grabet ©; 

Schwenningen/N. 1 0 3 

Das vorbildlich anerkannte 

R e f o r m h a u s A l b a t 
ist das einzige F l ü c h t l i n g s f a c h ­
geschäf t in Kie l , Holtenauer 
Str. 41, Medusastr. 16; Neustadt 
i . H . , Haakengraben 12. Post-
versand. Preisliste. Verp. frei. Lest „Das Ostpreußenblatt"! 

£ ^ Die Geburt ihres 
£°> Stammhalters zeigen in 
gej dankbarer Freude an 

tjrv Herta Troedel 
c geb. Lange 

JS; f rüher Sarau N. /L . 
Wolf-Dieter Troedel 

f rüher Osterode, Ost­
p r e u ß e n , Str. d. SA 23 

jetzt B o c k u m - H ö v e l i. Westf. 
v . - K e t t e l e r - S t r a ß e 12 

Bauingenieur 

^zfCeßma J ^ u s s e t c w 
geb. Filipzik 

V e r m ä h l t e 
Pirmasens, Sachsens traße 116, im Dezember 1954 

Damerow, K r . Schlawe Goldap, Ostpr. 
Pommern T ö p f e r s t r a ß e 68 

Die g lückl iche Geburt unseres 
ersten gesunden Kindes 

Ulrich-Ernst Eduard 
zeigen in dankbarer Freude an 

Brigitte Müller 
geb. Brock 

Kurt Mül ler 
f rüher 
Deutsch-Eylau 
Westpr. 
L ö b a u e r Str. 33 

f rüher 
Tolkemit 
Kr . Elbing 

jetzt Wedel, Holstein 
Hinter der Kirche 9 

Wir haben uns Neujahr 
verlobt 

Elfriede Bailay 
Otto Schmidt 

Leipe. Westpr. Gr.-Dankheim 
K r . Orteisburg 

U n t e r l ü ß 
K r . Celle 

jetzt 
Hahnenhorn 
K r . Celle 

Hans-Joachims Schwesterchen 
G a b r i e l e ist eingetroffen. 
In dankbarer Freude 

Martha Weidner 
geb. Dirschus 

Ernst Weidner 
G r o ß - B a u m Lyck 
K r . Labiau Mackensenstr. 4 

den 9. Januar 1955 
Eochum-Gerthe. Oswaldstr. 9 a 

Die g lückl iche Geburt ihres 
zweiten Sohnes geben bekannt 

Dr. med. Irmgard Peter 
geb. Kempa 

Dr. med. Heribert Peter 
Krefeld. Lohstr. 181 

fr. K ö n i g s b e r g Pr. 
Kurischer Weg 

fr. Mähr. S c h ö n b e r g 
Sudetenland 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Walter Strahl 
Hildegard Strahl 

geb. Fieguth. verw. Ebert 

Warnie Schönau 
Kr . Elchniederung b. Kalthof 
Ostpr. Danzig 
jetzt Winsen, Luhe. 15. l . 1955 

N i e d e r s a c h s e n s t r a ß e 27 

A m 25. Januar 1955 begeht un­
sere liebe herzensgute Mama, 
Oma und Schwiegermutter 

Anna Zimmermann 
ihren 70. Geburtstag. 

Ihre Kinder w ü n s c h e n ihr 
einen langen, gesunden u. zu­
friedenen Lebensabend. 

Erna und Kurt Hartwich 
Velbert, Rheinland 
Flandersbacher Weg 129 c 

Otto und Hildegard 
Zimmmermann 

Flensburg, Trollseeweg 29 
Elsa und Erich Engelke 

Solingen. K r e u z s t r a ß e 10 
sowie ihre beiden Enkel­
kinder 

Anneliese und Helmut 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n 

Zum Gedenken 

A m 22. Januar j ä h r t sich zum 
zehntenmal der Todestag un­
seres lieben Vaters. Schwie­
gervaters und unseres lieben 
Opas 

Franz Schober 
aus Buchenwalde 
Kreis Gumbinnen 

geb. am 18. 2. 1877 
gestorben am 22. Januar 1945 
auf der Flucht in Altenhagen, 
O s t p r e u ß e n . 

In treuem Gedenken 

Kurt Schober und Familie 
jetzt Bad Oldesloe. Holst. 

Heinz Schober und Familie 
jetzt Warendorf i. W. 

Herta Janning, geb. Schober 
jetzt K a r l s h ö f e n b. Bremen 

Bad Oldesloe 
Kreis Stormarn, Holstein 

In g r o ß e r Trauer gedenken 
wir unseres lieben, seit zehn 
Jahren verschollenen, ü b e r a u s 
f l e iß igen , sorgenden Mannes 
und Vaters 

Karl Türk 
K ü r s c h n e r m e i s t e r u. Kaufmann 

aus Pr.-Holland 

Wir hoffen noch immer! 

Hertha Türk 
Karlsruhe 
Humboldtstr. 31 

Sohn Hansgeorg 
Karlsruhe 
T a n n e n h ä u s e r s t r . 11 

Ihre Silberhochzeit feiern, am 
25. Januar 1955 

Rudolf Radtke 
und Frau Thea, geb. Kahler 

früher K ö n i g s b e r g Pr 
Sodehner Weg 4 
jetzt Müschede . K r . Arnsberg. 
Westf.. R ö n k h a u s e r Str. 1 

Den Landsleuten, die mir zu 
meinem 65. Geburtstage in so 
l i e b e n s w ü r d i g e r Weise ihre 
G l ü c k w ü n s c h e ausgesprochen 
haben bitte ich auf diesem 
Wege meinen aufrichtiger. 
Dank sagen zu d ü r f e n . Sie 
k ö n n e n versichert sein, daß 
ich auch weiter nach Kräf ten 
für unsere gerechte Sache tät ig 
sein werde. 

Dr. Deichmann 
Koblenz. Hochhaus 430 

Zum Gedenken 

Zum z w ö l f t e n m a l j ä h r t sich 
der Tag. wo mein u n v e r g e ß ­
licher lieber guter Sohn und 
Bruder 

Rudi Lohrenz 
am 28. Januar 1943 von einer 
Feindfahrt auf einem U-Boot 
r.icht mehr z u r ü c k k a m . 

In tiefer stiller Trauer 

Thea Lohrenz, geb. Potreck 

Harry Lohrenz und Familie 

Bartenstein, Ostpr. 
jetzt Baden-Oos 
Cite-Cadre Ciri l Block D 1, N 4 
sowj. bes. Zone 

A m 4. Januar 1955 verstarb 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein herzensguter Mann, 
unser treusorgender Vater. 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 
der 

L ö t z e n e r Kaufmann 

Eduard Gerlach 
im Alter von 75 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Ida Gerlach. geb. Perrey 
und A n g e h ö r i g e 

Wittmund, Ostfriesland 
im Januar 1955 

A m 5. Januar 1955 entschlief 
nach schwerem Leiden mein 
lieber Mann, mein treusorgen­
der Vater 

Heizungsmonteur 

David Klauser 
im Alter von 49 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Frau Eva Klauser 
geb. Woelk 

und Sonn Helmut 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Z e p p e l i n s t r a ß e 76 I 
jetzt Geisenheim am Rhein 
K l a u s s t r a ß e 8 I 

Zum Gedenken 
A m 15. Januar j ä h r t e sich zum 
zehntenmal der Todestag un­
seres lieben, einzigen Kindes 

Harry Hecht 
geb. 4. 11. 1925 

sef. 15. 1. 1945 in Jcdlinsk. Polen 
Gefreiter in einem Panz.-Regt. 
In stiller Trauer 

seine Eltern 
Otto und Paula Hecht 

K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt R ö t e n b e r g , Würt t . 

Heute f r ü h , 3'/« Uhr, nahm 
Gott der Herr meinen lieben 
Mann, meinen treusorgenden 
Vater und Schwiegervater, un­
seren herzensguten Opa 

Ferdinand Trosien 
Zollinspektor a. D. 

im Alter von 76 Jahren zu sich 
in die ewige Heimat. 

In tiefer Trauer 
Ella Trosien, geb. K r ü g e r 
Erna Feyerherd, geb. Trosien 
Willy Feyerherd 
Ursula, Willy, Christel. 
Gisela und Gerd Feyerherd 

Insterburg, S t e i n s t r a ß e 1 
und Erlau bei Angerburg 
jetzt Dietersheim 
b. Bingen, Rhein 
N a h e s t r a ß e 33 
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Es gibt ein Leid, das fremden Trost nicht duldet 
und einen Schmerz, den sanft nur heilt die Zeit. 

Meine liebe Frau, unsere geliebte Mutti , unser u n v e r g e ß n e s 
Omchen 

Therese Wil l 
geb. Mareike 

* 24. 9. 1877 

hat uns am 8. Januar 1955 für immer verlassen. 

Wir werden sie nie vergessen k ö n n e n . 
August Will 
alle Kinder und Enkelkinder 

Insterburg, Ostpr., F l o t t w e l l s t r a ß e 10 
jetzt Heubach v. d. R h ö n Nr . 149. ü b e r Neuhof. Kreis Fulda 

Her r , b le ibe be i uns, denn es w i l l A b e n d werden 
u n d der T a g hat sich geneigt . L u k . 24, 29. 

A m 5. J anua r 1955 starb nach l anger K r a n k h e i t meine l iebe 
F rau , unsere l iebe M u t t e r und O m i , F r a u 

Katharina ]opp 
geb. Lojewski 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 
Sie folgte i h r en be iden i m K r i e g e gefal lenen S ö h n e n A r t u r und 
Er ich . 

In tiefer T raue r 
Gottlieb Jopp 
Alfred Jopp und Frau Hedwig 
Wil ly Jopp und Frau Dora 
Grete Zurhoff, geb. J o p p 
Edeltraut Hedwig Jopp 
Kurt Jopp 
Walter Jopp 
Käthe Jopp 
E n k e l k i n d e r : 
Ingrid, Klaus, Georg u. Brigitte 

Reichenwalde , Ostpr . , u n d Lyck , Os tpr . 
jetzt H a n n o v e r , H a i n h ö l z e r s t r a ß e 54 

A m 8. Dezember starb uner­
wartet meine liebe Schwieger­
mutter, unsere herzensgute 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Sophie Schmidt 
geb. Brack 

Witwe des R e v i e r f ö r s t e r s 
Otto Schmidt 

aus Johannisburg, Ostpr. 
zuletzt Borsum b. Hildesheim 

im Alter von 82 Jahren. 
Ihr Leben galt der Sorge ihrer 
Familie. 
In stiller Trauer 

Charlotte Schmidt 
geb. Gauer 

Gertraud Mann 
geb. Schmidt 

Ellen-Ruth Korth 
geb. Schmidt 

Brigitta B ö r n e r 
geb. Schmidt 

Gehlenburg, Ostpr. 
jetzt Hildesheim und 
Borsum bei Hildesheim 

In der Heimat entschlief am 
18. Dezember 1954 nach lan­
gem Leiden und einem arbeits­
reichen Leben meine liebe 
Frau, unsere treusorgende 
Mutter und Oma, liebe Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Bertha Dombrowski 
geb. Wyludda 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Gustav Dombrowski 

Arys, Ostpr., G a r t e n s t r a ß e 13 
jetzt Kassel 
F r i e d r i c h - W ö h l e r - S t r a ß e 38 

A m 9. Januar 1955 entschlief 
ganz p lö tz l i ch und unerwartet, 
fern der geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat, unsere liebe 
gute und nie e r m ü d e n d e Mut­
ter, Schwiegermutter, herzens­
gute Oma, Schwester und 
S c h w ä g e r i n 

Ernstine Maria 
Aschmoneit 

geb. General 
im 81. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
und stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Charlotte Micheel 
geb. Aschmoneit 

f r ü h e r Altenkirch 
Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt F l e n s b u r g - M ü r w i k 
Twedterholz 25 
A m 13. Januar 1955 haben wir 
sie auf dem F r i e d e n s h ü g e l in 
Flensburg zur ewigen Ruhe 
gebettet. 

Im fast vollendeten 74. Lebens­
jahre entschlief sanft nach 
langem Leiden am 7. Januar 
1955 unsere liebe gute Mutter 
und G r o ß m u t t e r , Frau 

Elise Behrend 
geb. Langanke 

Freudenberg, K r . Rastenburg 

Es trauern um sie 
Erika Behrend 
Alma H ü b n e r 

geb. Behrend 
Hertha Thlemann 

geb. Behrend 
Horst Behrend 
und Enkel: 
Wldwalt, Elisabeth, 
Manfred, Ulrike. 
Wilmar 

Naurod im Taunus 
ü b e r Wiesbaden 

A m 25. November 1954 ent­
schlief ganz p lö tz l i ch unsere 
Hebe Pflegemutter, Omi, Schwe­
ster und Tante, Frau 

Anna Bundt 
geb. Blumenau 

aus K r ö l i g h e i m , K r . Gerdauen 

im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Otto Bundt 
G r o ß e n w ö r d e n 
Kreis Stade, Elbe 

Hiob 1. 21 
A m 27. Dezember 1954 haben 
wir unsere gellebte treusor­
gende Mutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester und Tante, Frau 

Auguste Willamowski 
geb. Borzym 

aus Dippelsee, Kreis Lyck 
Im Alter von 76 Jahren in der 
sowj. bes. Zone zur letzten 
Ruhe gebettet. 
Sie folgte ihren S ö h n e n : 

Ernst Willamowski 
L t n . d. Res. 

geb. 1. 7. 1918 gef. 20. 1. 1945 

Kurt Willamowski 
Major 

geb. 10. 8. 1913 gef. 24. 4. 1945 

Paul Willamowski 
Landwirt 

geb. 21. 7. 1900 gest. 6. 12. 1946 
und ihrem Schwiegersohn, 
meinem u n v e r g e ß l i c h e n Mann 
und geliebten Vater 

Wilhelm Bendzko 
Stadtoberinspektor 

geb. 10. 9. 1893 
gest. den Hungertod in 

K ö n i g s b e r g Pr. am 21. 5. 1947 
in die Ewigkeit. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Martha Bendzko 
geb. Willamowski 

Ruth Bendzko 
Wilhelm Willamowski 
Meta Willamowski 

K ö l n - E h r e n f e l d , im Januar 1955 
S c h a d o w s t r a ß e 45 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf. 

Unserer geliebten Mutter. Frau 

Marie Seitner 
geb. Boritzki 

geb. am 4. 2. 1870 
zum Gedenken. 
V e r m i ß t seit der Besetzung 
von Osterode. O s t p r e u ß e n . 

Im Namen der Familie 
Albert Seitner 

W i t t d ü n auf Amrum 

Zum Gedenken 
unserer lieben Mutter. Schwie­
ger- und G r o ß m u t t e r 

Mathilde Nohr 
geb. Tiegs 

die wir heute vor zehn Jahren 
unter feindlichem Kanonen­
donner in die geliebte Heimat­
erde betteten, kurz bevor wir 
auf die Flucht gehen m u ß t e n . 
Ihr folgte am 9. Oktober 1951, 
die Sehnsucht nach der Heimat 
im Herzen, unser lieber Vater, 
Schwieger-, G r o ß - und U r ­
g r o ß v a t e r , der Altsitzer 

Wilhelm Nohr 
in die Ewigkeit, nachdem beide 
noch das Glück hatten, zu 
Hause das Fest der Goldenen 
Hochzeit zu feiern. 
In stillem Gedenken 

Wilhelm Nohr und Frau 
Christa Greve, geb. Nohr 
Hans-Erich Greve 
Ruth Nohr und Verlobter 
Bengt-Erik Danielson 
und die Urenkel 
Regine und Barbara 

S c h ö n w a l d e , K r . Samland 
jetzt H ö g e r s d o r f 
bei Bad Segeberg. Holstein 
den 9. Januar 1955 

Zum Gedenken 
Ich liege und schlafe 

mit Frieden, 
denn allein Du. Herr. 

hilfst mir, 
d a ß ich sicher wohne. 

Psalm 4, 9 
Zum zehntenmal j ä h r t sich 
der Tag, wo unsere liebe, her­
zensgute, treusorgende Muttel, 
Schwiegermutter und Oma 

Berta Kownatzki 
geb. F ü h r e r 

geb. 3. 2. 1874, gest. 1. 2. 1945 
zwischen Heia und Gotenhafen 
von uns ging. 
Sie folgte unserem lieben, 
herzensguten, treusorgenden 
Vatel und Opa 

Dreher 

Adolf Kownatzki 
gest. 3. 6. 1941 in K ö n i g s b e r g Pr. 
Zehn Tage nach ihrem Heim­
gange folgte ihr unser aller 
kleiner Liebling, der j ü n g s t e 
Enkelsohn 

Lothar Böhnke 
geb. 11. 8. 1941, gest. 11. 2. 1945 

in der sowj. bes. Zone 

In tiefer stiller Trauer 

Liesbeth Kownatzki 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Marienstr. 14 
jetzt (14b) Tailfingen 
K r . Balingen, Heutalstr. 8 

Charlotte B ö h n k e 
geb. Kownatzki, und 

Schwiegersohn Otto B ö h n k e 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Marienstr. 10 
jetzt sowj. bes. Zone 

Walter Kownatzki und 
Schwiegertochter 
Anna Kownatzki 

geb. Tiedtke 
beide in der Heimat ge­
fangengenommen und ver­
m i ß t in K ö n i g s b e r g Pr. 
Kaporner S t r a ß e 14 

Enkelsohn Alfred B ö h n k e 
im Kriege v e r m i ß t 

Enkelsohn Herbert B ö h n k e 
und Familie 
z. Z . sowj. bes. Zone 

Zum z w ö l f j ä h r i g e n Gedenken 
Wenn Liebe k ö n n t e Wun­
der tun und T r ä n e n Tote 
wecken, so w ü r d e Dich, 
geliebtes Kind, nicht R u ß ­
lands Erde decken. 

In steter Liebe und Wehmut 
gedenken wir unseres gelieb­
ten u n v e r g e ß l i c h e n ä l t e s t e n 
Sohnes, meines guten einzigen 
Bruders, des 

Grenadier 

Erwin Plomann 
geb. 23. 5. 1923, gef. 24. 1. 1943 
Er ruht auf dem Ehrenfried­
hof in Krasnowardelsk (Got­
tschina), R u ß l a n d . 
Meine liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter und Oma. 
Frau 

Henriette Glinski 
geb. Mohnberg 

starb am 25. März 1945 auf der 
Flucht in Gotenhafen durch 
Verwundung. 
Unsere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter u. Oma. Frau 

Auguste Plomann 
geb. Kaiser 

starb durch Hunger in Meck­
lenburg. 

In ewigem Gedenken 
Johann Plomann 
Ida Plomann, geb. .llinski 
und Sohn Horst 

Remscheid, Indus' riestrr.ße 20 
f r ü h e r Georgenthal 
K r . Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Nach schwerem, geduldig er­
tragenem Leiden entschlief am 
15. Dezember 1954 unsere ge­
llebte Schwester und S c h w ä ­
gerin 

Anni Wach 
N i e b ü l l , Kreis S ü d t o n d e r n 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres Vaters 

Franz Pollwitz 
gestorben am 10. Februar 1952 
in der sowj. bes. Zone. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Siegfried Nicolaisen 
und Frau Lina 

geb. Wach 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief nach langer schwe­
rer Krankheit am 3. Januar 
1955 unser lieber Vati, Schwie­
gervater, guter Opa, Uropa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

R e i c h s b a h n s e k r e t ä r i. R. 

August Peters 
f r ü h e r Guttstadt. Ostpr. 

jetzt S ü s e l e r - M o o r 
im 69. Lebensjahre. 
Er folgte nach neun Jahren 
unserer geliebten Mutti, Frau 

Minna Peters 
geb. Korith 

die im November 1945 in Gutt­
stadt gestorben sein soll. 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben G r o ß m u t t e r , Frau 

Wilhelmine Peters 
geb. Poerschke 

die seit der Austreibung im 
Januar 1945 aus K ö n i g s b e r g 
v e r m i ß t ist. 
In stiller Trauer 

Emma F r ö h l i c h , geb. Peters 
Grete Hopp, geb. Peters 
Fritz Peters 
Gustav Fröh l i ch 
Karl Hopp 
Erika Peters, geb. Bednareck 
neun Enkel , ein Urenkel 

S ü s e l e r - M o o r , M ü n s t e r , Berlin 
Wir haben unseren lieben Ent­
schlafenen am 7. Januar 1955 
auf d tm Friedhof in S I ' . J B I 

K r . Futin. Holstein. be3.digt. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
A m 28. Januar 1955 j ä h r t sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag meines lieben u n v e r g e ß ­
lichen Mannes, unseres her­
zensguten Vaters, Schwieger­
vaters und Opas 

Gustav Katzmann 
geb. 25. 2. 1888, gef. 28. 1. 1945 

in K ö n i g s b e r g Pr. 
Gleichzeitig gedenken wir mei­
ner geliebten j ü n g s t e n Toch­
ter, unserer guten Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Dora Katzmann 
die am 21. Juni 1945 im b l ü ­
henden Alter von 19 Jahren In 
einem Lager In D ä n e m a r k ver­
storben ist. 

In steter Liebe 
und treuem Gedenken 

Minna Katzmann 
geb. Dehler 

Gerda Baumeister 
geb. Katzmann 

Anton Baumeister, Ulrich u. 
Hartmut, 

Heinz Katzmann 
Ilse Katzmann, geb. Arendt 

und K l ä u s c h e n 
Taplau, Ostpr. 
E r i c h - K o c h - S t r a ß e 3 
Jetzt D ü s s e l d o r f 
S c h i r m e r s t r a ß e 13 
Oberwinter, Rheinallee 191 

A m 27. Januar j ä h r t sich zum 
zehntenmal der Todestag un­
seres lieben Vaters und G r o ß ­
vaters 

Johann Andreas 
f r ü h e r Bauer 

in Dullen, K r . Treuburg 
der am 27. Januar 1945 im 74. 
Lebensjahre in Bäs lack , Kreis 
Rastenburg, auf der Flucht 
den Tod gefunden hat. 
Unser Gedenken gilt auch un­
serer lieben Mutter und G r o ß ­
mutter 

Auguste Andreas 
geb. Mrotzek 

die am 18. November 1944 im 
Alter von 74 Jahren in Gon-
nau, Kreis Rastenburg, ver­
storben ist. 

In stetem Gedenken 
August Andreas 
Ida Andreas 

geb. Pohlmann 
Otto Andreas 
Emma Andreas 

geb. Duddeck 
Emil Andreas 
Ilse Andreas 

geb. B ö k e r 
Helene D o m a ß 

geb. Andreas 
Otto D o m a ß 
Hans Andreas 
Hildegard Andreas 

geb. Duncker 
8 Enkelkinder 

Celle, W i t t e s t r a ß e 1 

Zum stillen Gedenken 
Ihr habt jetzt zwar Trauer, 
aber ich werde Euch wieder­
sehen und Euer Herz wird 
sich freuen und diese Freude 
wird niemand von Euch 
nehmen. ' Joh. 16,22 

A m 20. Januar sind es zehn 
Jahre, da unser lieber, ein­
ziger Junge 

Manfred Brandt 
Im Alter von 16'/i Jahren zum 
R A D Nr. 3/13 nach Engelstein 
bei Angerburg m u ß t e . Seit der 
Stunde wissen wir nichts ü b e r 
unser Kind . 
Kann uns noch jemand Nach­
richt geben oder kennt ihn ein 
Heimkehrer? 
Gleichzeitig gedenken wir der 
lieben T ö c h t e r und Schwestern 

Elfriede Barzik 
Gertrude Thiesies 

geb. Barzik 
die seit der Flucht im Januar 
1945 verschollen sind. 
Dann der lieben Eltern 

Karl Brandt 
und Frau 

Johanna Brandt 
K ö n i g s b e r g Pr. 

S t ä g m a n n s t r a ß e 27 b 
Sie sind im Juni 1945 den Hun­
gertod gestorben. 
Wir gedenken ihrer in Liebe. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Kurt und 
Martha Brandt, geb. Barzik 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Neuer Graben 26 
.letzt Pullach 
b. M ü n c h e n , Ahornallee 2 

Zum treuen Gedenken 

In stiller Trauer gedenken wir 
meines inniggeliebten Mannes 
und treusorgenden Vaters 

Hauptfeldwebel 

Franz Glaudien 
geb. 15 . 2. 1899, gest. 19. 5. 1944 

Gleichzeitig gedenken wir 
meines lieben Sohnes und 
herzensguten Bruders 

Obergefreiter 

Siegfried Glaudien 
geb. 18. 5. 1923 

gef. 6. 4. 1944 im Osten 

In stiller Trauer 

Gertrud Glaudien 
geb. Ellendt 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Spechtweg 57 
jetzt sowj. bes. Zone 

Familie Herbert Lorenz 
Familie Erich Schultz 

Selig sind die Toten, 
die in dem Herrn sterben. 

Offb. 14,13 

A m 29. Januar sind zehn Jahre 
vergangen, seitdem unsere 
lieben Eltern, Schwiegereltern 
und G r o ß e l t e r n 

Adam Bially 
und 

Wilhelmine Bially 
auf der Flucht aus ihrer lieben 
Heimat (Neuwiesen, K r . Ortels-
burg) in Peitschendorf gefal­
len sind. 

In treuem Gedenken 

Familie Adolf Bially 
Familie K a r l Bially 
Ernst Bially und Braut 
Familie Erich Bially 
Familie Adolf Jesgarz 
Familie Hugo Pietratus 

D ö r n i g h e i m , K r . Hanau 
Januar 1955 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
Wir gedenken in inniger Liebe 
meines u n v e r g e ß l i c h e n Man­
nes, unseres Vaters, Schwie­
ger- und G r o ß v a t e r s , des 

Reichsbahn-
O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r s 

Ernst Sackel 
der am 21. Januar 1945 im 
Dienst tödl ich v e r u n g l ü c k t e . 
Gleichzeitig gedenken wir mei­
nes lieben Sohnes, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

stud. ing. 

Helmut Sackel 
Leutnant der Pioniere und 

K o m p a n i e f ü h r e r 
der seit den K ä m p f e n im 
Apri l in K ö n i g s b e r g v e r m i ß t 
wird. 

In stillem Gedenken 
Amalie Sackel, geb. Meyke 

Uelzen 
Horst Sackel und Familie 

Bundesb.-Oberinspektor 
Minden 

Ernst Sackel und Familie 
Lehrer, Berlin 

Heinz Sackel und Familie 
Zollassistent, Bergen/D. 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Haberberger Grund 64 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

In Liebe und Wehmut geden­
ken wir meines ü b e r alles ge­
liebten Mannes, meines lieben 
herzensguten Papas 

Landwirt 

Ernst Poerschke 
geb. 29. 3. 18°8 

v e r m i ß t seit 25. 1. 1945 
f r ü h e r Trukainen 

Kreis Osterode, Ostpr. 

Gleichzeitig gedenken wir 
meines lieben Vaters und 
guten Opas 

Landwirt 

Ferdinand Wehran 
geb. 27. 9. 1872 

v e r m i ß t seit 25. 1. 1945 
f r ü h e r Gallinden 

Kreis Osterode, Ostpr. 

Wer kennt ihr Schicksal? 

Frau Hedwig Poerschke 
geb. Wehran 

und Sohn Erhard 
Nienburg/W., R i n g s t r a ß e 210 
z. Z . F ü h r s e r M ü h l e 
bei Nienburg/W. 

P l ö t z l i c h und f ü r uns alle un­
f a ß b a r verschied am 29. De­
zember 1954 nach langer 
schwerer Erkrankung und 
einem m ü h e v o l l e n und arbeits­
reichen Leben von kurzem 
Glück mein lieber treusorgen­
der Mann, mein bester L e ­
benskamerad, unser lieber 
Bruder, Schwager, Onkel und 
Schwiegersohn 

Erwin Hitzel 
im Alter von 49 Jahren. 

E r folgte meinem lieben Vater 

Bruno Mahnke 
Germau, Samland 

nach einem Jahr in die Ewig­
keit. 
In stillem Schmerz 
im Namen aller Leidtragenden 

Waltraud Hitzel 
geb. Mahnke 

Betti Mahnke, geb. B ü c h l e r 

Rendsburg, den 13. Januar 1955 
K ö n i g s k o p p e l 13 

Weinet nicht an meinem 
Grabe, g ö n n t mir doch die 
ew'ge Ruh, denkt was ich 
gelitten habe, eh' ich sch loß 
die Augen zu. 

Nach Gottes unerforschlichem 
R a t s c h l u ß ist gestern, am 12. 
Januar, nach schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden mein geliebter Mann 
und treuer Lebenskamerad, 
unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Bauer 

Karl Bruder 
f r ü h e r Rohren 

Kreis Ebenrode, Ostpr. 
im 72. Lebensjahre f ü r immer 
von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Familie 
Elisabeth Bruder 

Die Beerdigung fand am Mon­
tag, dem 17. Januar 1955 in 
Handewitt ü b . Flensburg statt. 

Zum Gedenken 

A m 30. Januar 1955 j ä h r t sich 
zum zehntenmal der Todestag 
meines einzigen u n v e r g e ß ­
lichen Sohnes, meines lieben 
Vatis, unseres lieben Neffen, 
des 

Ober-Steuermanns-Maat 

Erhard Lux 
Abkommandiert zur Infanterie 
hat er bei den S t r a ß e n k ä m p ­
fen zur Verteidigung der Or­
densstadt Marienburg sein 
b l ü h e n d e s Leben geopfert. 

In tiefem Schmerz 

Martha Lux als Mutter 
Regine Lux als Tochter 

sowj. bes. Zone 
Ulrike Gebhardt 

verw. Lux, geb. Riedel 
sowj. bes. Zone 

Anna Jablonski 
Otto Jablonski 
und alle Verwandten 

f r ü h e r Neidenburg, Ostpr. 
F r i e d r i c h s t r a ß e 21 
jetzt Essen, I s e n b e r g s t r a ß e 46 

Zum zehntenmal j ä h r t sich der 
Todestag unseres u n v e r g e ß ­
lichen lieben Vaters 

Max Lohrke 
B ä c k e r m e i s t e r 

geb. 8. 1. 1893 
in Gerdauen, Ostpr. 

gest. Anfang Februar 1945 
in Danzig 

In stillem Gedenken 
G ü n t e r Lohrke und Familie 

F ü r t h , Bayern 
T h e a t e r s t r a ß e 9 

Annemarie Kindler 
geb. Lohrke, und Familie 
Dortmund-Marten 
H a n g e n e y s t r a ß e 34 

Siegfried Lohrke 
russische Gefangenschaft 

A m 2G. Dezember 1954 starb 
p lö tz l i ch an Herzschlag in Bad 
Ems der l a n g j ä h r i g e Direktor 
der Erziehungsanstalt Altwalde 
bei Wehlau, O s t p r e u ß e n 

Otto Meyhöfer 
Die AH-schaft der f r ü h e r e n 
K ö n i g s b e r g e r Turnerschaft 
Cimbria verliert in ihm einen 
bis zuletzt im treuesten E i n ­
satz b e w ä h r t e n Bundesbruder. 
Sie trauert um einen ihrer 
Besten und wird ihm ein 
ehrendes, treues Andenken be­
wahren. 

Dr. Fritz Hennin fr 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
In steter Liebe und Wehmut 
gedenken wir unseres ä l t e s t e n 
Sohnes, meines lieben Man­
nes und Vaters, unseres lieben 
Bruders und Schwagers 

Heinz Neumann 
Hauptfeldwebel im L R . 1 Kbg. 
geb. 22. 3. 1915, gef. 25. 1. 1945 

in Marienburg, Westpr. 

Erich und Emma Neumann 
Uisula Neumann 

geb. Tiedtke, und Sohn 
Joachim, Hamburg 21, 
S c h u b e r t s t r a ß e 17 

Herbert Puttfarcken u. Frau 
Helene, geb Neumann 

Hans Neumann und Frau 
Grete, W.-Elberfeld. 
Steinbeck 64 a 

K ö n i g s b e r g Pr. , Cranzer Allee 
Nr. 58, Inf.-Kas. F . H . 2 
jetzt Hamburg 22, Reyesweg 3 

A m 23. Januar j ä h r t sich der 
zehnte Todestag meines lieben 
Mannes und Sohnes, des 
K r i e g s b e s c h ä d i g t e n 

Friedrich Schikowski 
der beim Russeneinmarsch er­
schossen wurde. 

Er folgte seinem Sohn 

Heini Schikowski 
geb. 12. 3. 1926 

gef. 12. 8. 1944 in Frankreich 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Ida Schikowski 

geb, Gruhn 
Herbert Schikowski 

als Sohn 
Frau und Enkel 

f r ü h e r Mohrungen, Ostpr. 
Erich-Koch-Siedlung 
jetzt Berlin-Nikolassee 
Normannenstr. 11 
Frankfurt, Main 

Wir gedenken am 25. Januar 
unseres einzigen Sohnes und 
Bruders 

Lothar Gaudeck 
geb. am 30. 5. 1928 

der seit zehn Jahren v e r m i ß t 
ist. 
Nie werden wir a u f h ö r e n , auf 
ein Wiedersehen zu hoffen. 

In schmerzlicher Sehnsucht 
Erich Gaudeck und Frau 

Margarete, geb. Gobat 
Erika Dittrich \ 

geb. Gaudeck ; Schwestern 
Heidi Gaudeck J 
Herbert Dittrich, Schwager 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Frttzener Weg 22 a 
Jetzt Dortmund-Hombruch 
W a c h o l d e r s t r a ß e 4 



22. Januar 1955 / Seite 16 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 6 / Folge 4 

Unser hochverehrter Senior-Chef 

Herr Dipl. rer. oec. 

Fr i ed r i ch -Ka r l Nöthe l 
ist noch einem schweren Leiden für immer von uns gegangen. 

Seine große menschliche Güte hat uns stets beeindruckt, und trotz un­

ermüdlicher Arbeit, bis oft in die frühen Morgenstunden, hatte er für 

jeden Zeit und für alle unsere Sorgen Verständnis. 

Er war uns allen Freund und Berater, und wir werden sein Andenken 

stets in Ehren halten. 

Die Angestellten der Firma 

Spezialgeschäft für ßüromaschinen 

N ö t h e l + C o . 
Göttingen, Weender Straße 40 

Es hat Gott dem A l l m ä c h t i g e n gefallen, unseren lieben Vater. 
Schwiegervater, Großvater , Bruder und Schwager 

Schmiedemeister 

August Plaga 
im 84. Lebensjahre, fern seiner geliebten Heimat, nach 
kurzer schwerer Krankheit zu sich in die Ewigkeit zu 
nehmen. 

In tiefer Trauer 
Hedwig Dzietko, geb. Plaga 
Helene Plaga 
Kurt Plaga 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Göt t ingen , den 10. Januar 1955 
A m Feuerschanzengraben 11 
früher Lyck, Os tpreußen 

Wir gedenken am zehnten Todestag meines lieben u n v e r g e ß ­
lichen Mannes, unseres guten Papis, Schwiegervaters und Opis 

Otto Katzschke 
Postinspektor 

geb. 13. 11. 1885, v e r u n g l ü c k t 26. 1. 1945 
. . . , K ö n i g s b e r g Pr. 

In Liebe und Trauer 
Elise Katzschke, geb. Gettkowski 
Hertha Götsch, geb. Katzschke 
Gerhard Katzschke 
Elsbeth Katzschke, geb. Schumacher 
Max Götsch 
4 Enkelkinder 

früher K ö n i g s b e r g Pr., D r u m m s t r a ß e 6 
jetzt Berlin-Charlottenburg 9, A m Ruhlebener Tor 3 

Nach langem schwerem Kranken lage r verschied heute, w o h l ­
versehen mit den Sterbesakramenten unserer h lg . Ki rche , me in 
ü b e r al les geliebter M a n n , me in treuer Lebenskamerad, der 
treusorgende V a t e r seiner v i e r u n m ü n d i g e n K i n d e r 

Ernst Kehr 
geboren i n Frauendorf, K r e i s He i l sbe rg 

i m A l t e r v o n 55 Jahren. 

In tiefem W e h 

Elfriede Kehr, geb. M a n t a u 
Ingrid, Egbert, 
Jürgen und Burghardt 

Barlenste in , Ostpr . 

jetzt Hameln , den 14. Januar 1955 

G e r t r u d e n s t r a ß e 34 

Die Beisetzung hat am Dienstag, dem 18. Januar 1955, 9.45 Uhr , 
auf dem Fr iedhof „Am W e h l " i n H a m e l n stattgefunden. 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf. 

Am 22. Januar jährt sich zum zehntenmal der schicksals­
schwere Tag, an dem mein innigstgeliebter Mann, mein her­
zensguter Vater und Schwiegervater, unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 

B ä c k e r m e i s t e r 

Fritz Kullak 
Wehlau, Ostpr., Markt 15 

der durch die Wirrnisse des Krieges von uns getrennt wurde. 
Es ist uns bisher nicht v e r g ö n n t gewesen, ein Lebenszeichen 
von dem geliebten Menschen zu erhalten. 

In immer w ä h r e n d e r Liebe und stillem Gedenken 
Emma Kullak, geb. Bonath 
Christel S trUßmann. geb. Kullak 
Karl-Ernst S trUßmann 
und alle Anverwandten 

Bielefeld, Westf., A u g u s t - B e b e l - S t r a ß e 164 

Nach langem schwerem Leiden verstarb nach 39j ähr iger 
g lückl icher Ehe mein lieber guter Mann und treuester Lebens­
kamerad 

Kaufmann 

Fritz Kemsies 
im 70. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Frau Helene Kemsies 
geb. Brandt 

Lübeck , P e r c e v a l s t r a ß e 27 I., den 5. Januar 1955 
früher Cranz, Ostseebad, K ö n i g s b e r g e r S traße 19 

In m<• in 11 • i <i in 
S p r ü c h e 16, 9 

A m 23. Januar ist der Tag, an dem vor zehn Jah ren mein un-
v e r g e ß l i c h e r M a n n , mein herzensguter Va te r 

Bauer 

Max Stirnat 
Kreuzberg , Kre i s Lab iau 

beim V o l k s s t u r m i n O s t p r e u ß e n gefallen ist. 
W e r in dem Herzen seiner Lieben lebt, der ist nicht tot, der 
ist nur fern. 
In Liebe und st i l ler W e h m u t 

Hedwig Stirnat 
Martin Stirnat 

Düsseldorf , i m Januar 1955 

Heute nahm Gott der Herr nach kurzer schwerer Krankheit 
meinen lieben treusorgenden Mann, Vater. Schwiegervater, 
Bruder und G r o ß v a t e r 

Stadtamtmann a. D. 

Alfred Troike 
im Alter von 77 Jahren zu sich in sein Reich. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Erna Troike 
geb. Dobrowolski 

K ö n i g s b e r g Pr., Mitteltragheim 51 a 
jetzt Essen-Holsterhausen, Thielenplatz 8 
den 12. Januar 1955 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
2. Januar 1955 nach kurzer Krankheit mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater , Schwager und Onkel 

Landwirt 

Karl Marquardt 
aus Friedrichsdorf. Kreis Wehlau 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Linda Marquardt, geb. Fligge 

Berkenthin, Kreispflegeheim, Kreis Lauenburg 

Nach ku rzem schwerem L e i d e n wurde m e i n l i eber M a n n 

Dr. med. 

Rainer Fiebach 
i m A l t e r v o n 70 Jah ren durch den T o d e r l ö s t . 

In tiefer Trauer i m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

Irmgard Fiebach geb. Lenzen 

W e h l a u , Ostpr . 

jetzt F lensburg-Weiche , den 30. Dezember 1954 

D u starbst so jung , D u starbst so f rüh , 
doch De ine L i e b e n ve rgessen Dich n ie . 
In unserem H e r z e n lebst D u wei ter , 
selbst ü b e r D e i n G r a b h inaus . 

A m 17. Januar 1955 j ä h r t e sich der zehnte Todes tag unseres 
l ieben, u n v e r g e ß l i c h e n Pflegesohnes, Neffen u n d Ve t t e r s 

Gerhard Glatschke 
aus Johann i sburg , Os tpr . 

geb. am 20. 10. 1925, gef. am 17. 1. 1945 i n H o l l a n d . 

Er ruht auf dem Fr iedhof i n I jsse ls tyn H o l l a n d . 

In s t i l l em G e d e n k e n 

Frau Martha Palluck, geb. W i e z o r r e k 
und Karl Palluck 
Familie Bruno Brischke 

f r ü h e r Johann i sburg , Ostpr . 
jetzt F l ensburg 4, T e i c h g r ä b e r w e g 5 

Zum zehntenmal j ä h r t sich der Todestag unseres geliebten, 
herzensguten, treusorgenden Vaters, Schwiegervaters und 
G r o ß v a t e r s , des 

Fleischbeschauers 

Wilhelm Pracejus 
geb. 23. Apri l 1875 

aus Tannenberg, Kreis Osterode, Ostpr. 
der auf der Flucht am 21. Januar 1945 in Geierswalde sein 
Leben lassen m u ß t e . 
Gleichzeitig gedenken wir in Liebe unserer lieben u n v e r g e ß ­
lichen Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Mathilde Pracejus 
geb. Podraza 

aus Tannenberg. Kreis Osterode. Ostpr. 
die am 27. Dezember 1945 im Alter von 63 Jahren im 
Fluchtlingslager G r a a l - M ü r i t z an Hungertyphus gestorben ist. 

In treuem Gedenken 
Alma Kaminski, geb. Pracejus 

Volmarstein, Ruhr, Haus Bethanien 
Meta Hartwig, geb. Pracejus 
Karl-Heinz Hartwig 

Wuppertal-E., H o m b ü c h e l 50 
Ruth Borchert, geb. Pracejus 
Ernst Borchert 

Hagen-Haspe. S c h ü t z e n s t r a ß e 14 
und die Enkelkinder: 
Werner, Ingrid. Christiane. Regina, 
Heide-Carin 

Einer persönlichen Benachrichtigung 
üleichzusetzen ist die Famllienanzeiqe w unsere, großen 
Heimatzeitung Sie ist die würd.qe Form, ihrem Freundes 
und Bekanntenkreis Ihr Familienerelqnis zur Kenntnis 
zu brinqen 


